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Abrüſtungshin und her in England.
174. Jahrgang Kr. 63

Geopoliliſche Umſtellung Italiens

Rom, im März.
Geopolitiſch betrachtet, war Jtalien bis

zum Weltkrieg eher eine Jnſel als eine
Halbinſel, denn wirkungsvoller als Waſſer
trennten es von Europa die Wälle der AlpenEden über ſeine Europa-Kundreiſe Scharfe Rededebakte 5imon-Churchill

randums jede Erörterung der Abrüſtungs-
frage eine Rechnung ohne den Wirt ſein muß,

in Deutſchland“ zurückzuführen. Er freue ſich,
daß ſich die Aufmerkſamkeit des Unterhauſes
auf „die ſehr bedeutende und bedauerliche

rüſtungsbemühungen fehlſchlagen würden.

Simon noch, man müſſe beachten, daß ein
Luftabkommen nur eine einzige Waffe be-
handeln und nur einige wenige Länder um-

und des mächtigen Habsburg. Folgerichtig
trieb Jtalien daher eine Seepolitik, ſeine
Kraft gravitierte nach dem nahen Orient undHalle (S) Trotz der allgemein herrſchenden Anſicht, Deutſchlands aus dem Völkerbund und das t l nach e JT daß vor Eingang des franzöſiſchen Memo- „Wiederaufleben des militariſtiſchen Geiſtes Zu der Anregung einer Luftkonvention ſagte nach der nordafrikaniſchen Küſte, ſeine Ko-
lonialbeſtrebungen hielten ſich in den vor-
ſichtigen Grenzen, die mit den Einflußzonen
der Nachbarſeemächte Frankreich und Eng-

ſpra der Arbeiterabgeordnete Morgan r K jees geſtern im U atte rhang über das Rede des Generals Göring in Potsdam“ ge faſſen würde, da nur die Länder mit großen land gerade noch vereinbar waren. Die
Abrüſtungsproblem. Er beurteilt die Lage lenkt habe. Er glaube aber nicht, daß man Luftſtreitkräften von Wichtigkeit ſeien. dritte Seemacht, die unter dem Doppeladler,

Deutſchland einen Zuſtand der Abrüſtung in Schnelle Entſcheidungen ſeien notwendig. hatte es auf Kolonien nicht abgeſehen, und ſoſehr peſſimiſtiſch und ſagte, daß man gegen-
wärtig beinahe wieder den Vorkriegszuſtand
erreicht habe. Auf dieſe Feſtſtellung hin nahm
Großſiegelbewahrer Eden das Wort und
erklärte es im gegenwärtigen Augenblick als
ſehr unerwünſcht, über die Antworten Be-
rich zu erteilen, die er von den Regierungen
Frankreichs, Deutſchlands und Italiens
während ſeiner europäiſchen Rundreiſe er-
halten habe. Er ſagte, er wolle ſich damit
begnügen, einmal dem Haus die rein atmo-
ſphäriſchen Schwierigkeiten zu zeigen, wie er
ſell ſt ſie erfahren habe. Auf der einen Seite
ſei in Frankreich immer noch die mißtrauiſche

einer gerüſteten Welt aufzwingen könne. Das
konſervative Mitglied Stel-Maitland
ſagte, die deutſche Regierung gebe Deutſch
land neue Hoffnung. „Können wir behaup-
ten, daß Deutſchland im Unrecht iſt, das ſich
ohne Waffen inmitten einer vollgerüſteten
Welt befindet?“

Himon gegen Rüſtungswetklauf.

Zum Abſchluß der Debatte ſprach Außen-
miniſter Sir John Simon. Er wies zu-
nächſt die Behauptungen mehrerer Arbeiter-
parteiler ſcharf zurück, daß Rooſevelt ange-
boten habe, einer Abſchaffung ſämtlicher Waf-

Die Preſſe in London und Paris.
Jn Beſprechung der Parlamentsausſprache

über die Abrüſtungsfrage wirft die „Times“
Churchill vor, er habe es verſäumt, ſeine
Ausführungen über Abrüſtungsbereitſchaft
und Sicherheit bis zum logiſchen Ende fort
zuſetzen. Der logiſche Schluß laute, daß alle
Länder eine gemeinſchaftliche Ver-
antwortung übernehmen müßten, daß ſie
alle bereit ſein müßten, gemeinſam gegen
jede Verletzung einer Konvention einzu-
treten, die die Fähigke des einzelnen zu
Vergeltungsmaßnahmen veſchwächt habe. Die

war das Mittelmeer leidlich „ausbalanciert“.
das durch den türkiſch

italieniſchen Krieg, dem Wegebereiter des
Weltkrieges, noch nicht weſentlich geſtört
wurde, denn ſeine territorialen Ergebniſſe
waren bekanntlich ſchon lange als gegebener
Faktor in den britiſchen Berechnungen ein
geſetzt.

Jnſeln zog die eingeſchloſſene Seemacht an
ſich, ſo viel ſie konnte; die wenigſten Men
ſchen wiſſen aufzuzählen, was aus dem
Jnſelgewirr von Jſtrien bis Rhodos eigent
lich zum Königreich gehört, und dieſe Ent
wicklung iſt auch nichts weniger als abge

Ein Gleichgewicht,

Aengſtlichkeit und auf ſeiten D. s tUngebmlz. er ntſchraus fen mit Ausnahme der Deutſchland im Ver- britiſche Regierung ſei nicht gerade bereit. ſchloſſen. Dagegen ſah es den Vorgänge
Das Verlan en der Franzoſeit nach ſailler Vertrag erlaubten zuzuſtimmen. jedem Lande, das in Schwierigkeiten gerate, auf dem Lande, in Bosnien, Herzegowine
Das ang er öv Rooſevelt habe vielmehr eine Erwägung des zu Hilfe u eilen, wohl aber mit anderen und Albanien, ſtets mit verſchränkten ArmeSicherheit ſei gewiß nicht nur eine Ange-

legenheit der franzöſiſchen Regierung, ſon- MacDonald- Planes in den Vordergrund ge-
ſtellt. Zur Rundreiſe Edens ſagte Simon:

über die Schritte zu beraten, die gegen ein
Land zu unternehmen wären, das die Kon-

zu, nolens, volens, weil die Landpolitik di
Domäne eines ſtärkeren Nachbarn war. Aur8 r 9 2dern ein Gefühl das ſchmerzliches Erinnern Angeſichts des begrenzten Zweckes ſei es un vention verletzt und dadurch das ganze Zer an ſich rieſige Landerwerb in Tripolita

noch nicht lange vergangene Zeiten in angebracht, von einem Erfolg oder Fehlſchlag Syſtem der Rüſtungsbegrenzung gefährdet. nien war bis in die füngſte Zeit hinein nu
e auch jedem Franzoſen wachhält. Auf der anderen zu ſprechen. Unter Bezugnahme auf Bald- Die Pariſer Morgenpreſſe t die Aus ſtrategiſch zu werten, als Küſtengebiet un

Seite finde es jeder Deutſche unbeKreiflich, wins Andeutung, daß England im Falle eines führungen des Lordſiegelbewechrers Eden Flottenſtützpunkt. Jtaliens Zukunft, fr ſchie
e Se wie das hochgerüſtete Frankreich um ſeine Scheiterns des Konventionsentwurfs eine be und des Außenminiſters Simon im engli es, lag auf dem Waſſer. Da brachte da
LulwSie Sicherheit einem unbewaffneten Deutſchland grenzte Konvention, beiſpielsweiſe eine Luft ſchen Unterhaus ausführlich wieder. Von große Schickſalsfahr 1918 die Wendung.

en herum gegenüber beſorgt ſei. konvention, anſtreben könne, meinte der ganz wenigen Ausnahmen abgeſehen, nehmen In dem Augenblick, als das Habsburger
lstr. 2 Außenminiſter, wenn eine ſolche Lage ein die Blätter aber keine Stellung zu den Er- n rirdstr. 21 2 ſter, ſolche ge le atte e e g 5 ſhemZwei Ziele engliſcher Außenpolitik. treten würde, ſei es wichtig, dieſe Sache ſchnell klärungen der beiden Staatsmänner. Wenn r r och r

T rrä u 3 H 3 t 2 e w. h 9 t 951170Wenn man ihn, Eden, aber frage, ob er d erledigen. Eden behaupte, ſo ſchreibt der z Quotidien einer ungeheuerlichen Breſche, einer Breſch
ter dieſ ſtä inſames 2 Simon kam dann auf die Rede Churchills England hoffe noch immer, zwei Hauptziele ſof r founter dieſen Umſtänden ein gemeinſames Ab- S un a t e nete u n l gerade dort, wo ſeine Seepolitik aufhörtkommen ü die Abrüſt fü z zu ſprechen, der ſich jeder Abrüſtung heftig ſeiner Politik zu erreichen, nämlich ein in Reif ſei ſein El uuten über die Abrüſtung für ganz un- u S Rüf d ſein Reich, ſeine Macht, ſein Einfluß aue ägſi w. widerſetzt habe. Churchill und andere, die den Rüſtungsabkommen abzuſchließen und das n Ateſonrt 9 itin möglich halte, ſo ſage er trotzdem nein, denn u z 53 her l Anſehe J r z zu ſftärken, d hörte. Jn dieſem Augenblick ein geopolitſol i ſ gleichen Standpunkt verträten, ſähen ſich aber Anſehen des Völkerbundes zu ſtärken, dann Mnuſterfaſ c S. Tr. Sſolange noch ein Schimmer von Licht zu ſehen a re ſ iſt r ſcher Muſterfall mußte Italien ſeine Poli jf 2 jf 2 in S vor die einzige Möglichkeit geſtellt, einem un- ſ müſſe man ihm die Frage vorlegen, wie er e 5 t inen iſt und es iſt mehr als nur ein Schimmer eregelten Rüſtungswettbewerb der ganzen dieſe beiden Ziele mit der Verletzung der ik ändern ob es wollte oder nicht. Wenn ein

en rfe Ran en Peſſtmismus vignt Welt zuzuſtimmen Dies wäre eine ſchreck- Verträge durch Deutſchland und ſeiner Damm a r h mi:
obſiegen laſſen. Gerade für England ſtehe ar e h z l Frikten Weigerung Genf t elementarer Gewalt dur ie Breſche, mant eng Aus d er de das er s ſtrikten Weigerung, nach Gen zurückzu- rliche Ausſicht, und er fordere das Unterhau ge g enf z kann nicht ſagen, das ſei richtig oder falſch

irgendei eres Volk der We r r s üherſchäuo o iſt Der rämiſche zbeeren Sorten werde Heute findet in Rom die erſte Dreier- überſchätzen geneigt iſt. Der römiſche Havas hahnunfall logiſcherweife eintreten kann, ob
h e rgreifen. beſprechung zwiſchen Muſſolini, Dollfuß und Vertreter hat aus den Erklärungen diplo wohl ihn niemand wünſchte. Oder, wer es

3 wei Ziele habe deshalb ſeit Kriegs Gömbös ſtatt. Bundeskanzler Dollfuß, matiſcher italieniſcher Kreiſe den Eindruck lieber mit der Pſychologie häſt: Muſſolini
ende die engliſche Außenpolitik: 1. die Ab- der im Laufe des Dienstag in Rom ange gewonnen, daß die Beſprechungen zwiſchen könnte jetzt einen Monolog beginnen wie
rüſtung, und hier ſehe er keine Möglichkeit, kommen war, legte geſtern vormittag an den Muſſolini, Gömbös und Dollfuß nicht den Wallenſtein Wär's möglich. könnt ich nicht
außerhalb des im engliſchen Memorandum Königsgräbern im Pantheon und am Grab- Zweck irgendeines politiſchen Abkommens eehr, wie ich wollte Nicht mehr zurück, wie
gegebenen Rahmens und der dort niederge- mal des unbekannten Soldaten Kränze verfolgten. Der Außenpolitiker des „Echo mir's beliebt?
legten Richtlinien; 2. die Wiederherſtellung nieder. Um 12 Uhr wurde er vom Duce in de Paris“, Pertinax glaubt ebenfalls Nein, er könnte »icht mehr zu. ück, dider Autorität des Völkerbundes, und Privataudienz empfangen. Die Mittags nicht daran, daß die Beſprechungen zum Ab- naturgeinollte Politik die Geopoliitt ſchreibt
die könne nur erreicht werden dadurch, daß ausgabe des halbamtlichen „Giornale ſchluß wirklich nutzbringender Verträge ihm ſein Handeln vor Italien muß fortan

e alle Mächte. und vor allem die Großmächte, d'gtalia“ ſchreibt, die italieniſche Donau führen würden. Der Grund dafür liege be Köntinentalpolitik treiben es ſei dennted im Völkerbund wieder aktiv zuſammenarbei politik wolle keineswegs auf einen italieniſch ſonders darin, daß Ungarn auf keinen Fall ein Nachbar ſich über Nacht erheben und
m ten. In dieſem Punkt ſei die engliſche Pe öſterreichiſchungariſchen Block nach Art der erde e bungen zu Deutſchland abbrechen zie Breſche, das Einfallstor, wieder ver
e v h e völlig Kleinen ehe zuſteuern, d ein werpe. ſtopfen würde. Schon dieſer Gedanke zwingtg, u e im Völkerbund ein un- Syſtem zweiſeitiger, miteinander verketteter z Jtalien zum weiten Schritt: es darf dieſener entbehrliches Inſtrument für eine gemein Abkommen ſchaffen. Die Unterredung, die Reukrahiſation Oeſterreichs Rachbarn mit ſo ſtark werden laſſen, daß er

ſame Politik und die Aufrechterhaltung des Bundeskanzler Dollfuß mit Muſſolini im zrrichtaten Prager ihm in den Weg treten könnte.europäiſchen Friedens. Palazzo Venezig hatte, dauerte über eine Jm gut unterrichteten „Prager Tagblatt og h u Jheißt es: „Jn der Frage der Selbſtändigkeit Alles geht nun ſeinen Gang. Die bisherige5 Stunde. Geſtern abend machte dann Muſſo- Seſterreice u wut z W Teſtlang undAngriff auf die Regierung. i bei Dollfuß ſei G veſuch Oeſterreichs ſind die Mächte ſich einig, daß der Jnſelmacht fäßt Fuß auf dem Feſtland und
J 4 ini bei Dollfuß ſeinen Gegenbeſuch. kleine Donauſtaat von dem mächtigen Donau entwickelt ſich dort nach alten Geſetzen und
Im weiteren Verlauf der Abrüſtungs- Gömbös unterrichtete ſich geſtern vor- ſtaat unabhängig bleiben muß. Oeſterreich Spielregeln. Wer gerne Vergleiche gebraucht,

Jdebotte im Unterhaus griff Chur ch il l die mittag in der ungariſchen Geſandtſchaft über wird alſo neutraliſiert werden, zwar mag an die tatſächlich ähnliche Entwicklung
Abrüſtungspolitik der engliſchen Regierung den bisherigen Verlauf der Beſprechungen j nicht nach dem Muſter der Schweiz, aber im fernen Oſten denken und es Oeſterreich

J ſcharf an. Die Miſſion Edens, ſo erklärte zwiſchen dem ungariſchen und italieniſchen durch einen öſterreichiſchen Locarnovertrag, in und Ungarn überlaſſen, wex ſich vor beiden
er ſei erfolglos geweſen. Er habe den Wirtſchafts ſachverſtändigen und dem öſter- ſ dem die Großmächte, die Kleine Entente und als Mandſchukuo und wer als Jehol fühlen
onzoſen einen ausgearbeiteten Abrüſtungs- reichiſchen Geſandten. Um 11 Uhr wurde er Polen Oeſterreich die Selbſtändigkeit garan will. Wir wollen den Vergleich nicht ſo weit
plan vorgelegt, deſſen Durchführung bedenten von Dollfuß beſucht. Bald darauf hatte er tieren. Schwieriger wird die allgemeine treiben, denn ſchließlich haben wir es nicht
würde daß Frankreich in Europa feine ſtär- eine Unterredung mit dem deutſchen Löſung des Donauproblems ſein. Jmmerhin mit chineſiſchen Vropfnzen und Schatten
kere Armee als Deutſchland, Polen oder Botſchafter von Haſſell Unter läßt ſich nicht verkennen, daß die Bereitwillig- e e
Ftalien haben würde. Es erſcheine ihm höchſt Hinweis auf den glänze den E x der keit Dr. Beneſchs, über den Muſſoliniplan
unwahrſcheinlich, daß Frankreich dem zuſtim- n e e hen zu ſprechen, in Italien einen ungewöhnlich Barihon reiſt nach Warſchaumen würde, am wenigſten im gegenwärtigen u irre Tee Widerhall gefunden hat. Wenn in dieſem Zu 4Augenblick. Der konſervative Abgeordnete e r San n menta pringen die Buda ſammenhang heute ſchon davon geſprochen zur Fühlungnahme mit Oberſt Beck.
Lampſon ſetzte ſich energiſch für eine Re ler di ar „Fommentare zur AomKoufe- wird, daß Dr. Beneſch nach Dollfuß und Die franzöſiſche Regterung hat dem pol-
form des Völkerbundes ein, um da halte r ter r teils zurück Gömbös als Gaſt Muffolinis in der niſchen Außenminiſter Beck mitgeteilt, daß
durch einen Wiederbeitritt Deutſchlands zu Valtent eingeſtellt ſind. Ewigen Stadt erſcheinen wird, ſo eilen ſolche Außenminiſter Barthou im April ſeinen
ermöglichen. Der frühere liberale Jnnen- Wünſche den Tatſachen voraus. Es iſt ſicher, beabſichtigten Beſuch in Warſchau abſtatten

iſter Sir Herbert Samuel ſagte, die gegen- Jn den franzöſiſchen Meldungen über die daß Dr. Beneſch ſich erſt dann beteiligt, wenn wird. Jn der Mitteilung wird die Hoffnung
tige Fortſetzung des gefährlichen Zuſtan Beſprechungen in Rom und in den Kommen- er die Gewißheit haben wird. daß das Wort ausgeſprochen daß dieſe Fühlungnahme zu

des der Abrüſtungskonferenz ſei ohne Zweifel taren dazu kommt zum Ausdruck daß man Reviſion aus dem Wörterbuch der italie- einer Feſtigung der Zuſammenarbeit der
auf die deutſche Revolution, den Austritt ihre Bedeutung und ihre Ergebniſſe nicht zu l niſchen Diplomatie geſtrichen iſt“ hoid an verbündeten Völker beitragen werde.

mehr auf dem Spiel, wenn der Friede in
Europa nicht aufrechterhalten werde, wie für
andere Nationen. Eine Politik der Jſolie-
rung ſei völlig ausgeſchloſſen. Gleichzeitig
aber könne heutzutage kein Land, und vor
allen Dingen England nicht, allein die Sicher-
heit des Landes garantieren. Deshalb habe
England, wenn die Abrüſtungskonferenz
mißglückt, genau ſoviel Grund zur Sorge
und Beruhigung wegen ſeiner Sicherheit, wie

auf, ſich die Lage vorzuſtellen, wenn alle Ab-

Heule erſte Ausſprache zu Dritk
Schaffung eines Syſtems zweiſeikiger,

kehren, in Einklang bringen wolle.

miteinander verkeiteter Abkommen?

es iſt eben ſo. Und Italien muß heute
gleichermaßen handeln, gleichviel, wie man
nun dieſes Durchbrechen in den freien nord
öſtlichen Raum bezeichnen mag. Die Geo
politik war ſchon da, bevor wir den Begriff
formuliert und einen Ausdruck dafür gefun-
den hatten; ganz ähnlich unternimmt jetzt
Italien etwas, was ſich noch nicht ſachgemäß
regiſtrieren läßt. Wir erleben ein Ereignis,
das ſo logiſch iſt, wie zum Beiſpiel ein Eiſen
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kaiſern zu tun, wohl aber mit der Eiferſucht
der Großmächte, die ſehr intereſſiert um das
Schachbrett im Donauraum herumſtehen. Es
iſt nicht anzunehmen, daß ſie den Dingen
noch einmal einen albaniſchen Lauf laſſen.
Valona, Durazzo, Zogu damals drückte
man ein Auge zu, weil Jtalien nur ſeinen
Adriabeſitz zu arrvondieren ſchien; im Donau-
raum aber ſchneiden ſich Kraftfelder von weit-
aus größerer Bedeutung.

Niemand vermag heute zu ſagen, wie weit
die Stoßkraft Jtaliens reicht, und ſo wird das
Rätſelraten in der internationalen Preſſe um
die „Abſichten“ Roms verſtändlich. Geſtehen
wir ruhig ein, daß Jtalien ſelber noch über
ſeine Ziele im Unklaren iſt und daher auch
nicht, im Gegenſatz zu Japan, über einen
genau durchdachten Aufmarſchplan verfügt.
Es iſt infolgedeſſen auch ausgeſchloſſen, daß
die Romgeſpräche dieſer Woche ſchon zu ein-
ſchneidenden Beſchlüſſen oder gar zu inter-
nationalen Bindungen von unwiderruflicher
Bedeutung führen werden. Dollfuß und Göm-
bös vertreten die in erſter Linie intereſſier-
ten Länder, das iſt alles; von einer neuen
Aufteilung der Welt kann noch lange nicht
die Rede ſein.

Zollunion, Konſultativpakt, Reſtaurierung
nud ſo weiter und ſo weiter alles Schlag-
worte ohne Gehalt, denn alle dieſe „Löſun-
gen“ wären keine. Es geht um viel größere
Dinge, muß um größere gehen, wo eine Groß-
macht ſich anſchickt, das Erbe der Habsburger
anzutreten und das Geſicht Europas zu wan-
deln. Man bedenke, daß ſogar der Kampf ums
Mittelmeer nun in den Hintergrund treten
wird, vielleicht eines Tages, ſo paradox es
klingt, auf dem Lande entſchieden werden
wird! Der Weg nach Budapeſt, heißt es heute
in Rom, geht über Wien und dieſer Weg muß
immer frei bleiben! Wie die Kraftverhältniſſe
augenblicklich liegen, dürfte man auch ſagen,
geht über Wien hinweg. So ſieht es in Wirk-
lichkeit aus.

Eine weitere Hauptfrage, neben der über
die Stoßkraft Jtaliens, betrifft die Gegner,
die ſich ſeiner kontinentalen Entwicklung
(worunter ſelbſtverſtändlich keine territoriale
Ausdehnung zu verſtehen iſt) in den Weg
ſtellen könnten. Jeder denkt in dieſem Augen-
blick ſogleich an Deutſchland, der Jtaliener
ſelber hat das Gefühl, daß er nun zwangs-
läufig die „Bagdadltinie“ kreuzen und den
„Drang nach Oſten“ ſtören müſſe. Jſt das
richtig? Deutſchland kann, muß aber nicht
ein Hindernis ſein. Wird nicht die kleine
Entente die Straße in den Donauraum ſper-
ren? Auch das bleibt fraglich. Menſchlich iſt
es, in jedem Eindringling wie er Jtalien
zu ſein ſcheint zunächſt einen Feind zu
erblicken; daß man dann auf einmal mit ihm
geſchäftseinig wird, iſt aber auch ſchon dage-
weſen. Und in dieſem Falle ſpricht ſogar ſehr
viel für die Annahme, man werde allgemein
im Donauraum mit allerhand ſchönen Dingen
handeln, nur nicht mit Maſchinengewehren.

Das eine freilich iſt ſicher: Jtalien ſteht
jetzt im Lande und wird ſich nicht mehr ver
drängen laſſen, ſo wenig wie in Albanien.
Jetzt begnügt ſich Jtalien nicht mehr mit der
Rolle des Dritten im Bunde. Möglich, daß
es Oeſterreich in Trieſt einen Freihafen ein
räumen wird, wie Ungarn in Fiume. Aber
in erſter Linie denkt es an ſein Hinter
land. Die Würfel ſind gefallen und ein Nach-
folger Cäſars iſt es, der ſie warf.

Dr. Gustav Eberiein.

Prinz Sixkus von BourbonParma i

Prinz Sixtus von Bourbon-Parma iſt
geſtern kurz nach 15 Uhr in Paris ge
ſtorben. Er ſtand im 48. Lebensjahre. Die
frühere öſterreich- ungariſche Kaiſerin Zita,
deren Bruder er war, und andere Mitglieder
der Familie weilten am Sterbebett.

Anläßlich der Eröffnung des 14tägigen
Sonderlehrgauges für die an den Schulen der
national ſozialiſtiſchen Bewegung tätigen
Leiter und Lehrer in der Reichsſchule Ber-
nau hielt Reichsleiter Alfred Roſenberg
eine richtunggebende Rede über die
nationalſozialiſtiſche Erziehung.
Nach einer eingehenden Kritik an den Er-
ziehungsaufgaben der letzten Jahrzehnte
führte Roſenberg u. a. aus: Mit der Er-
kenntnis, daß Europa in allen ſeinen Er-
zeugniſſen ſchöpferiſch gemacht worden iſt
allein vom Charakter, iſt das Thema ſowohl
der europäiſchen Religion als auch der ger-
maniſchen Wiſſenſchaft, aber auch der nordi-
ſchen Kunſt, auſgedeckt. Die deutſche Er-
ziehung wird nicht eine formal-äſthetiſche ſein,
ſie wird nicht eine abſtrakte Vernunftsgeſtal-
tung anſtreben, ſondern ſie wird in erſter
Linie eine Erziehung des Charak-
ters darſtellen. Damit, wird das Er-
ziehungsideal des 18. und 19. Jahrhunderts
beiſeite geſchoben und angeknüpft an alle
großen Geſtalten deutſcher Vergangenheit
und deutſcher Gegenwart.
Rückkehr zur Rakur.

Jm Zentrum der deutſchen Erziehung
werden deshalb die großen Menſchen der dent-
ſchen Erde ſtehen. Zu gleicher Zeit wird eine
deutſche Erziehung zeigen müſſen, wie ſich
der Gedanke der Ehre immer gepaart hat mit
dem Gedanken an eine Gewiſſeus- und Herr
ſchungsfreiheit, wie um den Gedanken der
Ehre nicht nur gekämpft worden iſt auf den
Schlachtfeldern Europas und auf dem Ge
biete der Politik, ſondern anch in allen Ge-
lehrtenſtuben und ſchließlich anch in der
Seele aller großen Künſtler. Zu gleicher Zeitfindet durch dieſen Gedanken eine echte
Rückkehr zur Natur in einem ganz
anderen Sinne ſtatt, als es die Anhänger des
Träumers Rouſſeau oder des chaytiſchen
Tolſtoi jemals geahnt hatten. Denn die
Rückkehr zur Natur, die wir heute erleben,

Die öſterreichiſche Heimwehrführung trat
geſtern in Wien unter dem Vorſitz des
Bundesführers Starhemberg zu einer
Tagung zuſammen, an der Vizekanzler Fey,
Bundeskommiſſar Steéerodle und ſämtliche
Landesführer teilnahmen. Jm Mittelpunkt
der Verhanölungen ſtanden die grundſätz-
lichen Forde en des Heimatſchutzes, bei
denen C m die Einräumung beſtimmter
einflußreicher Poſten handeln ſoll. Durch die
vom Bundeskanzler Dollfuß vollzogene Er
nennung des Fürſten Schönburg-
Hartenſtein zum Heeresnminiſter iſt die
Forderung der Heimwebren auf Einräumung
dieſes Poſtens gefallen. Dagegen wird von
Heimwehrſeite verlangt, daß neben dem
chriſtlich ſozialen Bundeskommiſſar für
Wien, Schmitz der künftig Erſter Bürger-
meiſter von Wien werden wird, der Vize
bürgermeiſter aus Heimwehrkreiſen ernannt
wird.

Die Foröerung auf Einräumung eines
Miniſterpoſtens ohne Geſchäftsbereich für den
Bundesführer Starhemberg iſt in den letzten
Taten wieder aufgegeben worden, da der
Bundesführer ſich ſeine Handlungsfreiheit
wahren will. Dagegen ſoll der ſtellver

Moll Maruää Tee
Rordiſches Schönheitsideagl.

Alfred KRoſenberg über die nationalſozialiſtiſche Erziehung.

unerstag, 15. Wäre

iſt nicht eine ſentimentale Verzückung, ſon
dern bedeutet das Neuerleben der deutſchen
Landſchaft, der deutſchen Erde und des deut-
ſchen Weſens.

Wiedergeburt der Antike.

Dieſe Rückkehr zur Natur bedeutet aber
auch Anerkennung aller Fähigkeiten des
Leibes, und neben die Erziehung des Charak-
ters ſtellt ſich ſomit die Erziehung des
Körpers. Turnen und Sport ſind nicht da-
zu da, um Rekorde zu erzielen. Aus dieſem
Geſichtspunkt heraus erſtrebt die deutſche
Leibeserziehung nicht Stars und Welt-
rekorde, ſondern die höchſtmöglichen Leiſtun-
gen geſchloſſener Körperſchaften. Das Ge-
heimnis griechiſcher Kultur liegt darin, daß
nordiſche Völkerſchaften einſt ſich ein anderés
Land unterwarfen und, von einem klaren
Schönheitsideal getrieben, Leib und Seele
einheitlich geſtalten und erziehen konnten.
Deshalb iſt die Wiebergeburt ber An-
tike, die ſich in den heutigen Seelen des
neuen Deutſchlands vollzieht, im tiefen
Sinne die Wiedergeburt auch des freien ger-
maniſchen Menſchen.

Wir ſind uns bewußt, daß das geiſtig
kulturelle Leben durch keinerlei Formeln im
einzelnen beſtimmt werden kann. Die
ſchöpferiſche Perſönlichkeit wird immer dürch
ihre Tat erweiſen, was ſie richtunggebend zu
leiſten vermag. Wir lehnen ab die ganze
Sphäre der politiſchen Gedankenwelt der letz-
ten 150 Jahre, wir empfinden aber auch eine
Abneigung gegen die den letzten Jahrzehn-
ten entſprechenden verkrampften Darſtellun-
gen auf dem Gebiete der bildenden Kunſt
und vieler dem ganzen Lebensrhythmus des
Deutſchen widerſprechenden Konſtruktionen
auf dem Gebiete der Muſik. Säuberung des
Geiſtes und des Jnſtinktes, die Unbefangen-
heit des Blutes wiederherzuſtellen, ſind viel-
leicht die größten Aufgaben, die die national
ſozialiſtiſche Bewegung ſich nun zu ſtellen hat.

Skarhemberg wird nicht Miniſter
Tagung der Heimwehrführer Aufrechterhaltung des freiwilligen Schutzkorps

tretende Bundesführer Steidle jetzt verlan-
gen, daß das von ihm geleitete Bundes-
kommiſſariat für Propaganda zu einem
Miniſterium erhoben und er als Propa-
gandaminiſter in das Kabinett aufgenommen
wird. Einen weiteren Verhandlungspunkt
ſoll die Aufrechterhaltung des Freiwilligen
Schutzkorps bilden, dem die Heimwehren an-
gehören, und das gegenwärtig 50 000 Mann
umfaßt.

Neue Verfaſſung am 31. März?

Das Kabinett will in der nächſten Woche
ununterbrochen Sitzungen abhalten, um die
Verfaſſung am 31. März verabſchieden zu
können. Die Stellungnahme der einzelnen
Miniſterien, der Verfaſſungsjuriſten und der
Landeshauptlente ſoll endgültig bis Anfang
nächſter Woche der Regierung vorliegen. Jn
dem jetzt vorliegenden Entwurf iſt die Macht
befugnis der Bundesregierung in der Rich-
tung einer autoritären und zentraliſierten
Regierungsgewalt erweitert. Gleichzeitig mit
der neuen Verfaſſung ſoll auch das vom
Bundeskanzler mit dem Vatikan abge-
ſchloſſene Konkordat in Kraft treten.

Sippenämker ſtatt Skandesämler.
Um eine Verkürzung der Schulzeit.

Auf der Münchener Arbeitstagung des
Sachverſtändigenbeirats für Volksgeſundheit
bei der Reichsleitung der NSDAP. hat
Miniſterialdirektor Dr. Gütt vom Reichs
innenminiſterium bedeutſame Ausführungen
über eine Reihe von Plänen gemacht, die auf
dem Gebiete der Erb- und Raſſenpflege in
Vorbereitung ſind. Er bezeichnete es als not
wendig, eine erbbiologiſche Be-
ſtands aufnahme des deutſchen Erbgutes
durchzuführen, um Geſundheitsämter und
Eheberater in die Lage zu verſetzen, die Ehe
ſchließenden vor der Ehe auch wirklich ein
wandfrei beraten zu können. Erſt dann habe
es einen Zweck, an die Reform der Ehegeſetz-
gebung heranzugehen und Ehezeugniſſe
vor der Eheſchließung zu verlangen.
Dr. Gütt teilte mit, daß die Standes-
ämter zu Sippenämtern umgebil-
det werden ſollen, um in ihnen langſam
Familienchroniken erſtehen zu laſſen,
in denen alles zuſammengetragen wird, um
Eheſchließende wirklich beraten zu können.

Es müſſe ferner eine Schul- und Hoch-
ſchulreform angeſtrebt werden, wobei
SA.- und Arbeitsdienſt eingeführt und dieſe
Zeit durch Verkürzung der Schul-
zeit wieder eingeholt wird. Es müſſe wie-
der möglich gemacht werden, daß begabte
Kinder nach drei Jahren Volksſchulbildung
zur höheren Schule gelangen können, und es
müſſe gelingen, das neunte Jahr der höheren
Schule zu einem Jahr der nationalſozialiſti
ſchen Erziehung umzuwandeln, um Zeit zu
gewinnen. Dann werde auch die Hochſchul-
reform leichter zu geſtalten ſein.

Deutſchlands Ankwork in Paris.

Außerordentlich höflicher Wortlaut.
Die deutſche Antwort auf die franzöſiſche

Denkſchrift vom 14. Februar, die am Diens-
tag vom Reichsaußenminiſter dem franzöſi-
ſchen Botſchafter in Berlin überreicht wor-
den iſt, iſt geſtern beim Quai d'Orſay einge-
gangen. Die Antwort der Reichsregierung
an Frankreich hat einen außerordentlich höf-
lichen Wortlaut. Ueber ihren Jnhalt werden
jedoch bisher keine Mitteilungen gemacht. Die
deutſche Antwort an Frankreich hat ſich er
heblich verzögert, weil naturgemäß die Er-
gebniſſe der Rundreiſe des engliſchen Lord-
ſiegelbewahrers Eden und die Ergebniſſe der
ausführlichen Beſprechungen abgewartet
werden mußten, die ſich in London an die
Reiſe Edens anſchloſſen.

Vorläufig weiter Mitgliederſperre
bei der Nationalſoz. Deutſchen Arbeiterpartei.

Der Reichsſchatzmeiſter der NSDAP.,
Schwarz, erläßt ſolgende Bekanntgabe: „Aus
gegebener Veranlaſſung wird hiermit zur
Kenntnis gebracht, daß die derzeitige Mit-
gliederſperre in abſehbarer Zeit nicht auf-
gehoben wird. Geſuche von Volksgenoſſen
um Aufnahme in die Partei ſind daher
zwecklos.“

Deulſch-polniſche Vereinbarung

über bisherige gegenſeitige Zeitungsverbote.

Jn Auswirkung der in Berlin geführten
deutſch- polniſchen Beſprechungen über die
Frage der öffentlichen Meinungsbildung in
beiden Ländern iſt beiderſeitig beſchloſſen
worden, die gegen polniſche Zeitungen in
Deutſchland ſowie gegen deutſche Zeitungen
in Polen beſtehenden Verbote aufzuheben
und die betreffenden Zeitungen zum Poſt-
vertrieb wieder zuzulaſſen. Dieſe Regelung
tritt am 15. März dieſes Jahres in Kraft.

Die Welk blickte auf Deutſchland!
„Dieſer Tag iſt ein Feſttag, nicht nur für

Deutſchland, ſondern für die geſamte ziviliſierte
Welt.“ ß

So ſchrieben die Direktoren des Paſteur
Jnſtituts in Paris im Jahre 1914, als der
deutſche Forſcher Emil von Behring ſeinen
60. Geburtstag feierte. 14 Jahre vorher
hatte die höchſte wiſſenſchaftliche Körperſchaft
Frankreichs, die Pariſer Akademie der
Wiſſenſchaften, ihren Beſchluß, Behring
einen Preis von 25000 Franken zuzuerken-
nen, mit den Worten begründet: „Der ent-
giftende Charakter des Heilſerums iſt es,
der das Neue, und man darf ſagen, die große
Entdeckung der letzten Jahre ausmacht.
Nichts ließ ſie vorausſehen, niemand hatte
ſie geahnt, niemand hatte daran denken kön-
nen, ſie für ſich in Anſpruch zu nehmen. Sie
gehört ganz ausſchließlich Behring.“ Nicht
nur Frankreich, die ganze Welt überbot ſich
nach der Erfindung des Diphtherie-Serums
in Ehrungen für den genialen Geiſt, der das
Heilmittel erſonnen hatte. Großbritannien,
Jtalien, die Türkei, die Vereinigten Staaten
von Nordamerika, Schweden, Rumänien
uſw. ſie alle ernannten Behring zum
Ehrenmitglied ihrer angeſehenſten medizini-
ſchen Körperſchaften. Die Univerſitäten von
Athen und Mexiko verliehen ihm den Grad
eines Ehrendoktors, und wenige Jahre
ſpäter, als zum erſtenmal der Nobelpreis
verteilt wurde, fiel die Entſcheidung einſtim-
mig auf den deutſchen Forſcher. Das Lahn-
ſtädtchen Marburg, in dem Behring ſchaffte,
war plötzlich berühmt geworden und ſtand
eine Zeitlang im Mittelpunkt des Weltinter-
eſſes. Wer war dieſer Mann und warum
wurde er ſo geehrt?

Emil Behring ſeit 1903 „Seine Exzel-
lenz Wirklicher Geheimer Rat v. Behring“

wurde am 15. März 1854 als Sohn eines
Lehrers in dem weſtpreußiſchen Städtchen
Hansdorf bei Deutſch-Eylau geboren. Des

Lebens Not und Sorge waren ihm ſchon als
Kind vertraut, denn ſein Vater hatte mit
beſcheidenem Einkommen eine 13köpfige
Familie zu ernähren. Durch die Wohltätig
keit anderer wurde es dem ſichtlich begabten
Knaben ermöglicht, das Gymnaſium und
nach deſſen Abſolvierung das militärärzt
liche Frieörich-Wilhelm-Jnſtitut in Berlin
zu beſuchen. Nach mehrjähriger Tätigkeit
als Militärarzt in verſchiedenen Garniſon-
ſtädten gab er dem Drang zu reiner wiſſen-
ſchaftlicher Tätigkeit nach, vertauſchte die
militäriſche Laufbahn mit der akademiſchen
und wurde ſpäter Profeſſor der Hygiene an
den Univerſitäten Halle und Marburg. Jn
Marburg, deſſen Hygieniſches Jnſtitut ihm
ebenfalls unterſtellt wurde, begründete er
die ſchon genannten Behringwerke, denen er
bis zu ſeinem Tode im Jahre 1917 als Lei-
ter vorſtand.

Seit 1890 iſt der Name Behring Gemein-
gut der geſamten wiſſenſchaftlichen Welt. Jn
jenem Jahre verkündete er nach langwieri-
ger, mühſeliger Forſcherarbeit der Menſch-
heit ſeine umwälzende Jdee der Blutſerum-
behandlung. Sie beruht auf der grund-
legenden Erkenntnis Behrings, daß dem
Blut von Tieren, die eine anſteckende Krank-
heit überſtanden haben, die Kraft innewohnt,
andere Tiere von der gleichen Krankheit zu
heilen. Dieſe Entdeckung ſuchte er nun auch
auf den Menſchen anzuwenden Zunächſt
erprobte er ſeine Jdee an diphtheriekranken
Kindern. Jn der Bergmannſchen Klinik in
Berlin gelang es ihm, die erſten Kinder, die
der furchtbaren Krankheit verfallen waren,
zu retten. Es heſtand die berechtigte Hoff-
nung, daß die Seuche ihre Schrecken ver-
lieren würde. Jnnerhalb kurzer Zeit wurde
das Diphtherie-Serum ſo nannte er die
heilende Blutfüſſigkeit aus allen Teilen
der Welt angefordert, und ſein genialer Er-
finder erhielt den Ehrentitel „Retter der
Kinder“ Jm gleichen Jahre war es ihm,
zuſammen mit dem Japaner Kitaſato, ge
lungen, ein Serum gegen Wundſtarrkrampf

(Tetanus) zu finden, das im Weltkriege an
Hunderttauſenden von verwundeten Soldaten
ſeine Feuerprobe glänzend beſtehen ſollte.
Bald gelang es, auf der von Behring ge-
legten Grundlage Serg gegen weitere Krank-
heiten her zuſtellen. Eigene Forſchungs-
ſtätten wurden in Marburg errichtet, in
denen der Gelehrte, umgeben von ernſten
Mitarbeitern, raſtlos weiterforſchte.

Wieder einmal war ſein Name in aller
Munde, als er im Jahre 1913 mit der neuen,
noch gewaltigeren Jdee der „aktiven Jm-
muniſierung“ vor die Weltöffentlichkeit trat.
Sie ſollte noch den geſunden Körper vor der
Erkrankung an Diphtherie ſchützen. Er wollte
den Körper, ähnlich wie bei der Schutzpocken-
irtrfung, ſo früh zur Bildung von Gegen-
giften anregen, daß von vornherein der Aus-
bruch der Krankheit unmöglich wurde. Als
Endziel ſchwebte ſeinem kühnen Geiſte vor,
daß einmal die Zeit kommen würde, da die
genannten Krankheiten vollſtändig von der
Erde verſchwunden ſeien. Dieſen letzten Er-
folg hat er ſelbſt nicht mehr erlebt, doch auf
dem ſicheren Fundament, das er begründete,
wurde und wird unermüdlich weiter gebaut,
und das Ziel liegt nicht mehr ſo fern, daß
ſeine Erreichung unmöglich ſchiene.

Am 80. Geburtstage dieſes gewaltigen
deutſchen Geiſtes gedenken wir, von An
erkennung und Ehrfurcht vor ſeiner Größe
erfüllt, ſeiner unſterblichen Leiſtungen. Mit
dem dankbaren Stolz des deutſchen Volkes
auf ſeinen großen Sohn, vereinigt ſich
wiederum wie in fenen Jahren, da ſein
Name wie ein Lauffeuer die Erde durcheilte,
der Dank der Welt.

Neuregelung des Ladenbuchhandels. Der
Präſident der Reichsſchrifttumskammer erläßt
eine Verfügung, nach der der geſamte deutſche
Ladenbuchhandel neu geregelt wird. Es ſoll
durch dieſe Neuorganiſation erreicht werden,
daß alle mit Büchern handelnden Betriebe
erfaßt und kontrolliert werden können.

Die Bekämpfung der Schmerzhaftigkeit
bei Operationen durch die örtliche Betäu-
bung hat vielen Eingriffen ihre Schrecken
genommen. Wie ſehr die örtliche Betäubung
die Chirurgie förderte, zeigen die vielen
früher kaum gewagten Eingriffe, etwa an
der Lunge, am Kopf, die Herznaht, die
Magenoperationen, Eingriffe an Milz und
Nieren. Nur ein wichtiges Organ, die für
den Stoffwechſel ſo belangreiche Bauch-
ſpeicheldrüſe, die das Jnſulin erzeugt, iſt
dem Meſſer des Chirurgen unzulänglich ge-
blieben, weil ſie keine Verletzungen verträgt.
Die Fortſchritte der modernen Technik wer-
den auch von der Chirurgie verwertet. Auf
die Erfindung des Kautſchuks ſind Magen-
ſchläuche und Katheter zurückzuführen, die
viele Magenoperationen überflüſſig machten.
Das elektriſche Licht, das in die Körper-
höhlen eingeführt wird, hat die Eingriffe in
die Naſe, den Schlund und den Magen er-
leichtert. Beſondere Bewunderung weckt die
Ueberpflanzung einzelner Körperteile, ſo die
Nettung einer Hand durch den Erſatz des
Zeigefingers durch eine Zehe.

Ueber 100 000 Berliner ſehen den „Erbſtrom“.
Das Volkslehrſtück „Erbſtrom“ von Konr.

Dürre iſt in den letzten Wochen in Berlin mit
großem Erfolg aufgeführt worden. Der Reichs
ausſchuß für Volksgeſundheitsdienſt wird nun
mehr mit dieſem Theaterſtück ins Land hinaus-
gehen. Zunächſt ſind Gaſtſpielreiſen in Thü-
ringen und Sachſen vorgeſehen.
Hochschulnachrichten:

Am Sonnabend verſchied in Gießen der Neu
teſtamentler, a. o. Profeſſor in der theologiſchen Fakul
tät der dortigen Univerſität Studienrat i. R. D.
Oskar Holtz mann im 75. Lebensjahre.

Jn Berlin ſtarb der Honorarprofeſſor für Schweiß
technik an der Techniſchen Hochſchule in Braun
ſchweig Dr.-Jng. e. h. Ludwig Kuchel im 63.
Lebensjahre. Der Verſtorbene war Herausgeber der
Zeitſchrift „Die Elektroſchweißung“.
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MilleManau Touublh Aus der Stadt Merſeburg Nr. 63
15. März 1934

zwölf glückliche Muli
beim Merſeburger Reformrealgymnaſinm.

Am geſtrigen Mittwoch beendete das Re-
formrealgymnaſium die am Dienstag
begonnene Reifeprüfung, den Vorſitz führte
Oberſchulrat Weinandt. Der Prüfung
wohnte der Kulturreferent Dr. Hinze bei.
Zwölf Prüflingen konnte das Zeugnis der
Reife ausgeſtellt werden. Johann-Siegmund
Baurſchmidt (Reichswehr), Helmuth
Brandt (Philologie), Gerhard Hahne
(Philologie), Karl Herrmann (Philologie),
Heinz Jacob (Mathematik), Joachim Kiem-
le (Marine), Werner Laſſe (Reichswehr),
Hermann Mähnert Volksſchullehrer),
Sigrid Renate Otto (unbeſtimmt), Siegfried
Schlegel (Landwirt), Heinz Scholz
(Reichswehr) Marianne Guiklegaume (un-
beſtimmt).

Von den Prüflingen haben fünf das Abi-
tur mit „gut“ beſtanden: Gerhard Hahne,
Karl Herrmann, Heinz Jacob, Hermann
Mähnert und Sigrid Renate Otto.

Nachdem die Prüflinge gegen ſechs Uhr
das Ergebnis erfahren hatten, wurden ſie
von ihren Kameraden unter Vorantritt des
Spielmannszuges im Triumpfzuge durch die
Stadt geführt. Den glücklichen Muli und
ihren Eltern gratulieren wir!!

Platzkonzerk und Platzregen.

Der ſchadenfrohe Wettergott.

Jn der Werbewoche der NS.-Volkswohl-
fahrt war für den geſtrigen Mittwoch von 4
bis 6 Uhr ein Platz konzert auf dem
Marktplatz angeſetzt, das von der Arbeits-
dienſtkapelle ausgeführt wurde. Schon recht-
zeitig vorher war die Kapelle eingetroffen
und als die Uhr auf dem Stadtkirchturm zu
ſchlagen anfing, gab Muſikmeiſter Niemand
das Zeichen zum Anfang. So wurden der
Marſch „Die Wachtparade“ und die Ouver-
türe zur Oper „Regina“ trefflich zu Gehör
gebracht.

Ein über dem Marktplatz kreiſendes Flug-
zeug lenkte die Augen zum Himmel hinauf,
an dem ſchwarze Regenwolken aufzogen. Und
ſchon bei den Melodien aus „Lohengrin“
ſetzte ein leichter Regen ein. Selbſt die ſchmet-
ternden Töne eines „Preußens Gloria“
konnten die „Niederſchläge“, die ſich ſchließ-
lich bis zu einem heftigen Guß geſteigert
hatten, nicht mehr bannen, und ſo zog ſchon
um ödreiviertel fünf Uhr die Kapelle ſingend
dem Lager zu. Doch im ſelben Augenblick
brach die Sonne durch die Wolken und lachte
ſchadenfroh hinter der Kapelle her.

r

Werbekonzert für die NS.-Volkswohlfahrt.
Das geſtern wegen des ſchlechten Wetters

abgebrochene NS.-Werbekonzert auf dem
Marktplatz wird heute von 16 bis 18 Uhr von
der Kapelle des Freiwilligen Arbeitsdienſtes
wiederholt. Merſeburger, unterſtützt das
Werk der NS.-Volkswohlfahrt und erſcheint
in Maſſen!

Der Gemeindevorſteher von Leung
wurde heute in ſein Amt eingeführt.

Heute vormittag um 10 Uhr fand im Saal
des Verwaltungsgebäudes in Anweſenheit des
Landrates Oberſt, des 1. Schöffen Reber,
des Gemeinderates van Thiel und der Be-
amten und Angeſtellten der Gemeinde die
Einführung des neuen kommiſſariſchen Ge-
meindevorſtehers, Stadtrat Kl acke aus Wei-
ßenfels ſtatt. Der Landrat dankte dem aus-
geſchiedenen Gemeindevorſteher Oberinge-
nieur Klotzſch für ſeine vorbildlich ſpar-
ſame Wirtſchaftsführung im Gemeindehaus-
halt während des einen Jahres ſeiner Tätig-
keit als Gemeindevorſtand und begrüßte
dann den neuen kommiſſariſchen Gemeinde-
vorſteher in ſeinem neuen Amt.

Hinker Schloß und Riegel.

Feſtnahmen im Februar 1934.
Jm Februar 1934 wurden im Bezirk des

Weißenfelſer Polizeipräſidiums 52 Perſonen
feſtgenommen, und zwar:

in Merſeburg 15 Perſonen, darunter
wegen Einbruchs und Diebſtahls 4, wegen
Unterſchlagung 1, geſuchte Perſonen 6 und
wegen verſchiedener Delikte 4;

in Weißenfels 12 Perſouen, darunter
wegen Einbruchs und Diebſtahls 5, wegen
Betruges 1, geſuchte Perſonen 3 und wegen
verſchiedener Delikte 3;

in Zeitz 25 Perſonen, darunter wegen
Einbruchs und Diebſtahls 7, wegen Landö-
ſtreicherei und Bettelns 3, geſuchte Perſonen
3 und wegen verſchiedener Delikte 12.

Das Wetter für morgen.
Erſt heiter, dann veränderlich.

Anfangs aufheiternd, Temperaturen ſteif
gend, ſpäter wieder veränderliches Wetter mtt
einzelnen Schauern und Temperaturrück-
gang.

Beſtandene Prüfung.
An der Univerſitäts-Kinder-Klinik in Halle

beſtand die ſtaatliche Prüfung als Säuglings-
und Kind Krankfenſchweſter Gertrud
Petzk bhuro z

Inkereſſantes aus dem alten Merſeburg.
Zwei Vorkräge aus der Geſchichte unſerer Domſtadt beim Heimalkundeverein.

Nicht nur einen unterhaltenden ſondern
auch einen intereſſanten und lehrreichen
Abend erlebten geſtern die Mitglieder und
Freunde unſeres Merſeburger Heimatkunde-
vereins. Nach der Begrüßung des Vereins-
führers Profeſſor Wedding ſprach zuerſt.
Dr. Jllner über den Landbeſitz der Be
ſchöfe von Merſeburg im Mittelalter.

Der Vortragende hat ſich in ſeiner vor
zehn Jahren angefertigten Doktorarbeit ein-
gehend mit dem Studium der Quellen zu
dieſem Thema befaßt und wußte aus dem
Schatz ſeines reichen Wiſſens ſchöpfend den
Zuhörern die Zeit des frühen Mittelalters
um 1000 bis 1400 nahe zu bringen. Außer

den rund um Merſeburg liegenden Gebieten
hatten die früheren Merſeburger Biſchöfe
noch weit in das Merſeburger Land ver-
teilten Streubeſitz. Auch die drei Kirchen der
Stadt, St. Viti, St. Maximi und St.
Thomä, außer dem Dom, waren biſchöflich
und verfügten über umfehigreichen Eigen-
beſitz an Gebäuden, Aeckern, Wieſen und

Wäldern, an Mühlen, Weinbergen und Gär-
ten, die nur zum kleinen Teil ſelbſt be-
wirtſchaftet wurden. Zum weitaus größeren
Teil waren ſie verpachtet oder zu Lehen
gegeben. wobei die auf dem Beſitz ruhenden
Rechte wie Gerichtsbarkeit, Jagd-Zins- und
Lehensrechte in ganz verſchiedener Weiſe
geregelt wurden. Auch der Judenzins, eine
beſondere Steuerart, ſcheint um dieſe Zeit
ſchon eine Rolle geſpielt zu haben, doch muß
es den Juden im frühen Mittelalter nicht
ſchlecht ergangen ſein, denn ſelbſt Klöſter
und Schlöſſer waren an die Juden ver-
ſchuldet.

So ſtand zum Beiſpiel das Kloſter von
Pegau bei den Merſeburger Juden ſo tief
in der Kreide daß es neun Aecker für
36 Mark an das Bistum Merſeburg ver
kaufen mußte um ſeinen Zins bezahlen
zu können. z

Jntereſſant war vor allem aus dem Vortrag
die Schwierigkeit der Wertberechnung zu
entnehmen, da überall nach anderen Maßen

Unſer Lufkſchutzbund auf der Meſſe.
Bisher 10 000 Beſucher im Luftſchutzkeller. Ein neuer Muſterkeller

in den Gokkhardſälen.

Der vom Reichsluftſchutz
bund, Ortsgr. Merſeburg,
im Erdgeſchoß der ſtädti
ſchen Mittelſchule behelfs-
mäßig eingerichtete Luft-
ſchutzraum iſt von rd. 10000
Perſonen beſucht worden.

Die große Zahl der Beſucher hat gezeigt,
daß der Aufruf des Reichsminiſters für
Luftfahrt Hermann Göring, an alle
vaterlandsliebenden Männer und Frauen,
den Reichsluftſchutzbund nach beſten Kräf-
ten zu unterſtützen, bei der Merſeburger Be-
völkerung Verſtändnis gefunden hat. „Ein
Volk, das den eiſernen Willen zur Selbſt-
erhaltung in ſich trägt, wird auch den Ge-
fahren aus der Luft erfolgreich trotzen!“

Ueber die wahre Bedeutung des Wortes
Luftſchutz waren ſich bis heute wohl erſt
wenige klar. Die intereſſanten und lehr-
reichen Vorträge, die während der Beſichti
gung von den ehrenamtlichen Organen in
dem Luftſchutzraum gehalten wurden, haben
der Bevölkerung gezeigt, mit welchen Ge-
fahren die Welt und insbeſondere das am
meiſten bedrohte Land, unſer deutſches Va-
terland zu rechnen haben. Wenn in den
Vorträgen immer wieder zum Ausdruck ge
bracht wurde, daß ein voll wirkſamer Schutz
gegen Angriffe aus der Luft dem waffen-
und wehrloſen deutſchen Volke auch durch die
beſten Vorſichtsmaßregeln nicht gegeben wer-
den kann und daher jedermann verpflichtet
iſt, unſere Reichsregierung in ihrer Forde-
rung auf Gleichberechtigung in der Rüſtungs-
frage zu unterſtützen, ſo konnte doch geſagt
werden, daß die Erfahrung lehrt daß noch
jede Gefahr auch ihre Abwehr gefunden
hat.

Es nützen auch die beſtausgeſonnenen
Vorſchriften und techniſchen Maßnahmen
nichts, wenn die Bevölkerung nicht von
dem feſten Willen beſeelt iſt, ſich wirk
ſam ſelbſt zu ſchützen und in dieſer
Richtung ſchon in ruhigen Zeiten alle
Vorbereitungen trifft, um dem Ereignis
innerlich und äußerlich gewappnet ent-
gegenzutreten.

Es iſt den Beſuchern weiterhin klar gemacht
worden, daß es eine vorgeſchichtliche Auf
faſſung iſt, daß der Menſch von heute in
einem Zukunftskriege durch eine äußere Macht,
wie ſie früher die lebendige Mauer der
Heere darſtellte, nicht geſchützt werden könnte.
Jn einem Zukunftskriege wird jeder einzelne,
ob er will oder nicht will, eng in den Rah-
men des Krieges eingeſpannt, und wie fbeim
Soldaten im Felde iſt der Erfolg nicht allein
davon abhängig, ob er eine beſſere Waffe
in der Hand führt als der Gegner, ſondern
ob er ſie gut zu benutzen und tapfer damit
zu kämpfen weiß. So bleibt auch für den
einzelnen Mann daheim die Wirkſamkeit des
Luftſchutzes eine Frage an ſein eigenes Ver
ſtändnis und ſeinen perſönlichen Mut.

Luftſchutz iſt Angelegenheit eines jeden!
Wie jedem die Luftgefahr droht, muß ſich
jeder gegen ſie wehren. Jſt er nicht von dem
harten Willen beſeelt, ſein Leben gegen
dieſe Gefahr ſo teuer wie möglich zu ver
kaufen, ſo iſt er kein Kämpfer.

Jeder Volksgenoſſe aber muß heute ein
Kämpfer ſein, wenn die Luftgefahr über
ſtanden werden ſoll. Ohne tätige Mit
hilfe und ohne zähen Willen zur Selbſt
behauptung iſt kein Luftſchutz zu machen.

Für den eigentlichen Schutz der Bevölke-
rung kommen organiſatoriſche und techniſche
Maßnahmen in Frage. Die organiſatoriſchen
Maßnahmen beſtehen außer dem Melde- und
Warndienſt, hauptſächlich in der Aufſtellung

eines ausreichenden und wirkſamen öffentr-
lichen Sicherheits- und Hilfsdienſtes,. Dieſe
Maßnahmen ſind Aufgabe des zivilen Luft-
ſchutzes und obliegen der Behörde. Für die
Maſſe der Bevölkerung beſteht der techniſche
Schutz in der Schaffung geeigneter Schutz
räume, die ſie bei Gefahr aufzuſuchen haben.
Der Schutzraum, ſeine Auswahl und Ein-
richtung gehören zu den wefentlichſten Auf-
gaben des Luftſchutzes. Es muß unter allen
Umſtänden dafür geſorgt werden, daß der
Luftſchutz alle gefährdeten Perſonen umfaßt,
ohne daß eine Ueberfüllung auftritt. Nur
dadurch kann eine Panik vermieden werden.
Ein unzureichender Schutzraum iſt immer
ein ſehr unvollkommener Schutz.

Die Hausbewohner haben ihren Schutz
raum ſelbſt einzurichten

Wie der Schutzraum zweckmäßig einzurichten
iſt, was in dem Schutzraum vorhanden ſein
muß und was ſonſt zu beachten iſt, konnte
in den Vorträgen eingehend erläutert werden

Den Beſuchern wurde im Vortrage weiter
klar gemacht: „Luftſchutz tut not“, denn
die Mehrzahl der uns benachbarten Staa-
ten beſitzen Fliegerformationen und Bomben-
flugzeuge. Der Luftſchutz kann mit Erfolg
durchgeführt werden, wenn man ihn im
Frieden durchführt. Gegen den Volltreffer
gibt es zwar keinen Schutz, aber die Ver-
luſte, welche man durch einen Volltreffer
erleidet, ſtehen zu den Geſamtverluſten. die
ein ungeſchütztes und unvorbereitetes Volk
in ſeiner Geſundheit und in ſeinem Volksver-
mögen durch Splitter, Gas und Brand er-
leidet in keinem Verhältnis.

Täglich ſterben in der Welt Menſchen an
Tuberkuloſe. Denkt deshalb ein vernünf-
tiger Menſch daran, die Aufgabe der Tu-
berkuloſefürſorge zu fordern

Auch die nicht durch den Volltreffer erfaß-
ten Volksgenoſſen werden durch Brand, Ein-
ſturz, Splitter Kampfſtoffe und durch die
Gaswelle geſchädigt oder getötet werden,
wenn ſie die Hände in den Schoß legen und
deshalb nichts tun, weil man ſie nicht auch
gegen den Volltreffer ſchützen kann. Der Ver-
ſuch des Reichsluftſchutzbundes, durch Beſichti-
gung des Muſterſchutzraumes jedem Volks-
genoſſen zu zeigen, daß mit den einfachſten
Mitteln behelfsmäßig ein verhältnismäßig ſi
cherer Zufluchtsraum bei Luftgefahr geſchaf-
fen werden kann, kann als gelungen ange-
ſehen werden.

Gelegentlich der „Braunen Meſſe“ wird
der Reichsluftſchutzbund in einem Keller der
Gaſtwirtſchaft „Gotthardſäle“ einen muſter-
gültig eingerichteten Schutzraum und im Aus
ſtellungsſaal ſelbſt Geräte und Apparate für
den praktiſchen Luftſchutz zeigen. Kein Be
ſucher der „Braunen Meſſe“ darf verſäumen,
Schutzraum und Ausſtellungsſtand gründlich
in Augenſchein zu nehmen.

Der Wächter und der Waſſerrohrbruch.

Geſtern abend gegen 21,55 Uhr wurde von
einem Wächter der Halliſchen Wach- und
Schließ geſellſchaft bei der Kontrolle des
Grundſtücks Chriſtianenſtraße 7 ein Waſſer-
rohrbruch feſtgeſtellt. Durch ſein ſofortiges
Eingreifen wurde größerer Schaden verbin-
dert.

Vei der Arbeit verunglückt.
Der im Betriebe der Papierfabrik Gebr.

Dietrich GmbH. beſchäftigte jugendliche Ar-
beiter Alfred M. verunglückte, indem er
mit dem Mittelfinger der rechten Hand in
eine Schmirgelſcheibe geriet. Der Verletzte
wurde zunächſt im Krankenhauſe verbunden
und konnte dann wieder entlaſſen werden

und Gewichten gerechnet wurde. Wenn von
einer Mark die Rede war, ſo entſprach
dies dem Werte eines Pfund Silbers,
dabei hatte auch wieder das Pfund ſeine
bezirklich abgegrenzte Gewichtseinheit. Schen
kungen, Stiftungen, Kauf- und Tauſch ſpiel
ten wohl die größte Rolle bei den Ver-
änderungen der Beſitzverhältniſſe, wenn zum
Beiſpiel ein weit entfernt liegendes Streu
beſitztum gegen ein für die Bewirtſchaftung
oder Verwaltung näher liegendes Dorf oder
Gut eingetauſcht oder verhandelt wurde. Daß
man ſich auch einfacher zu helfen wußte,
lehrte ſchon damals der Markgraf Albrecht
von Meißen, der einem Merſeburger Biſchof
den Vorwurf machte, er habe auf ſeinem
Beſitz dem Kaſtell Neuenburg Wegelagerer
geduldet. Jn der deshalb angeſagten Fehde
wurde die Burg von ihm einfach kurzerhand
in Beſitz genommen.

So wußte Dr. JIIner viel Jntereſſantes
aus den längſt vergangenen Merſeburger
Tagen zu erzählen und reicher Heifall
dankte ihm für ſeine Ausführungen.

Nach einer kurzen Pauſe plauderte dann
Waiſenhausinſvektor König über alte Sit-
ten und Gebräuche im Merſe-burger Land. Einkeitend betonte der
Redner, daß in unſerer heutigen Zeit, in
der altes leider ſchon oft vergeſſenes deutſches
Brauchtum wieder gehoben und gepflegt wird,
ſich gerade der Forſchung auf dieſem Ge
biet ein dankbares Arbeitsfeld erſchließt. So
habe er in mehr als dreißigjähriger Arbeit
»uſammengetragen und aufgezeichnet, was er
von o ſten Leuten erzählen hörte und das
Gehörrte mit dem in alten Kirchenbüchern,
Gerichtsakten und ſonſtigen Urkunden ge-
leſenen in Einklang zu bringen verſucht.
Wenn wir das, was damals Brauch und
Sitte war, heute oft gern als Unſitte be
zeichnen möchten, ſo müſſen wir jedoch daran
denken, daß die alten Sitten und Gebräuche
nichts mit unſeren Begriffen von Sittlichkeit
zu tun hatten.

Zumeiſt hatten ſie in dem um die Zeit
des vorigen Jahrhunderts noch allgemein
vorherrſchenden Aberglauben ihren Ur-
ſprung, denn Sitte, Brauch und Aber-
glauben wohnten nahe beieinander.
Nun zeichnete Waiſenhausinſpektor König

ein Bild der Menſchen um fene Zeit, denen
Glaube und Aberglaube faſt fede der Hand-
lungen ihres Lebens von der Wiege bis
zum Grabe vorſchrieb. Alles, was ſchon
die werdende Mutter tat, war von ſym-
boliſcher Bedeutung für das Kind. Sie durfte
nicht mit kranken Menſchen und nicht mit
dem Vieh in Berührung kommen, ſie zog
wohl die Wäſcheleine auf, durfte ſie aber
nicht ab wickeln, damit ſich das kommende
Kind nicht verwickelt. Sie durfte wohl
ihr Leinen weben, es jedoch nicht b leiben,
um kein bleiches Kind zu bekommen. Sie
durfte Blumen geſchenkt nehmen, aber ſelbſt
keine brechen. Den dämoniſchen Zauber des
Waſſers mußte ſie durch ein Opfer bannen,
wenn ſie über eine Brücke ging, oder gar
ſelbſt Waſſer am Dorfbrunnen ſchöpfte. Die
Sitte, daß eine Frau in guter Hoffnung
an keinem Leichenbegängnis teilnimmt, hat
ſich wohl bis auf den heutigen Tag in vielen
Gegenden und Familien erhalten, wie über-
haupt mancher frühere Brauch noch in unſere
Tage übergreift, ohne daß wir uns über
deſſen Sinn und Urſprung Gedanken machen

junges Mädchen ſich nicht in
nicht leere Taſſe zuſchenten

laſſen darf. um keinen buckligen Mann
Di bekommen, oder ſich nicht an eine
Tiſchecke ſetzt, aus Furcht vor einer böſen
Schwiegermutter, davor warnen wir noch
heute oft im Scherz.

Es wurde aber früher bitter ernſt ge-
nommen. Daß die Jahreszeit, die Mond-
phaſe und vor allem der Tag der Geburt
eines Menſchen eine bedeutſame Rolle ſpielte.
iſt ſelbſtverſtändlich und noch heute reden
wir von Sonntagskindern als von
beſonderen Glücksrittern.

Daß ein
ihre noch

So wurden uns im Laufe des Vortrages
noch viele ſich heute im Umlauf befind-
lichen Redewendungen und Ausdrucksformen
verſtändlich wenn Waiſenhausinſpektor König
die Entſtehung und Bedeutung der Plap-
perpfennige (bei der Taufe geſchenkte
Geldſtücke) oder der Freßgevattern (die
neben den eigentlichen Paten erſcheinenden
Gäſte) und noch viele andere Wore, die
ſich bis auf den heutigen Tag er en
haben, erläuterte. Sitte und Brauch de
gleiteten den Menſchen des vorigen Jahr-
hunderts von der Stunde der Geburt an,
und vor allem waren es die Tage der
kirchlichen Einſegnung, die Verlop-
bung und Hochzeit bei denen beſondere
Sitten gepflegt wurden. Vor allem in länd-
lichen Gegenden iſt es noch heute Brauch,
daß bei den ebengenannten Gelegenheiten
der Rock offen getragen wird. Geht man
aber zum Leichenbegängnis, ſo wird
er zugeknöpft. So gibt es noch viele
andere Gebräuche, die ſich in abgewandelter
Form erhalten haben. Vor allem werden es
die Glöckner geweſen ſein, die mit dem
alten Brauchtum beſonders einverſtanden
waren, denn ob Kindtaufe, Hochzeit oder
Deichenberängnis, ihre Glockenſchmiere in

n eines guten Trinkgeldes war ihnen
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ſtets gewiß. Ebenfalls Pfarrer, Kantor
und Lehrer waren in das feſtliche Leben
etnbegriffen und nahmen wie an der Freude
ſo auch am Leid ihrer Gemeindemitglieder
Anteil. und ſie waren es auch zum großen
Teil. die uns das Wiſſen/ von dem alten
Brauchtum überliefert haben.

Profeſſor Wedding dankte beiden Vor
tragenden für ihre feſſelnden Ausführungen.
Jn einer Ausſprache wurden noch verſchiedene
Einzelheiten erörtert.

Merſeburgs Feuerlöſchweſen
Unſere Freiwillige Feuerwehr 193233.
Die Wehr iſt auch im Berichtsjahr 1932

bis 1933, ſo meldet der Verwaltungsbericht
der Stadt, ununterbrochen tätig geweſen.
Erleichtert wurde ihr die Aufgabe dank der
vorbild lichen Feuerlöſch- undRettungsgeräte ſowie der Alarmver-
hältniſſe. Für die Wehr ſind die nach den
Unfallverhütungsvorſchriften vorgeſehenen
Ausrüſtungsgegenſtände beſchafft worden.
Ferner iſt der Beſtand an Rauchſchutzmasken
durch Neubeſchaffung einiger Stücke vermehrt
worden.

An Verbandstagungen, Führerlehrgängen
uſw. nahmen Vertreter der Wehr teil. Die
Hauptübung fand am 28. Auguſt 1932 an der
Mittelſchule ſtatt. Der ſtellvertretende Brand
meiſter Lommel wurde anläßlich ſeiner 50-
jährigen Zugehörigkeit zur Wehr durch
einen Fackelzug geehrt.

Das Kommando lag weiter in den Hän-
den des Branddirektors Scheibe. Die frei-
willige Feuerwehr zählte am Ende des Be-
richtsjahres 131 aktive Mitglieder gegen 126
Ende 1931, außerdem hat die Wehr 17 Ehren-
mitglieder. Der Mitgliederbeſtand verteilt
fich auf die Kompagnien wie folgt: 1. Kom-
pagnie 63 Mann (einſchl. 9 Ehrenmitglieder),
2. Kompagnie 53 Mann (einſchl. 4 Ehrenmit-
glieder), 3. Kompagnie 32 Mann (einſchl. 4
Ehrenmitglieder), zuſammen 148 Mann. Als
paſſive Mitglieder gehörten der Wehr am
Jahresende 278 Bürger gegen 331 des Vor-
jahres an. Verſtorben ſind 3 Kameraden.

Jm Berichtsjahr waren 2 Mittelfeuer, 7
Kleinfeuer, 4 Schornſteinbrände zu verzeich-
nen. Nachbarliche Löſchhilfe wurde in 4
Fällen geleiſtet.

Außerdem wurde die Wehr zu ſonſtigen
Hilfeleiſtungen (Verräucherung von Kellern,
Hilfeleiſtung bei Waſſersnot uſw.) herange-
zogen. Die Sicherheitseinrichtungen in den
Lichtſpieltheatern, in Gaſtwirtſchaften mit
Saalbetrieb uſw. wurden geprüft. Die
regelmäßig ſtattfindenden Uebungen der 3
Kompagnien wurden von 90 Prozent der
Mitglieder beſucht. Theater- und Zirkus-
wachen ſind in 24 Fällen geſtellt worden. Mit
dem unter der Bedienung der Wehr ſtehenden
ſtädtiſchen Krankenwagen ſind im Berichts-
jahr 300 Krankentransporte ausgeführt
worden.

vakerländiſcher *rauenverein.

Jahreshauptverſammlung der Ortsgruppe
Merſeburg.

Am Dienstag nachmittag hielt der Vater-
ländiſche Frauenverein vom Roten Kreußz,
Merſeburg-Stadt, in ſeinem Vereinsheim in
der Seffnerſtraße ſeine Jahreshauptver-
ſammlung ab. Nach der Begrüßung verlas
die Vereinsführerin, Frau von Heyde-
brand und der Laſa ein Schreiben des
Prvvinzialverbandes, das ſich mit der Neu-
organiſation der Ortsvereine und der An-
gleichung ihrer Satzungen an die Provinzial-
ſatzung befaßt. Zu der in dem Schreiben
vorgeſchlagenen Satzungsänderung
wurde die Vereinsführerin ermächtigt.

Die Schatzmeiſterin Frau Nulandt gab
einen ausführlichen Rechenſchaftsbericht, aus
dem zu entnehmen iſt, daß den Einnahmen
von 20 576,63 Mark Ausgaben in Höhe von
19 865,05 Mark gegenüberſtehen, ſo daß für
das Jahr 1934 ein Ueberſchuß von 711,58 M.
verbleibt. Der Vermögensbeſtand des Ver-
eins beträgt 32 040,70 Mark. An Schulden
und Laſten ſind 1550,24 Mark vorhanden. Der
Vermögensſtand hat ſich gegenüber dem Vor-
jahre um 1304,63 Mark verbeſſert. Für die
Führung der Kaſſengeſchäfte wurde der
Schatzmeiſterin von der Vereinsführerin der
Dank ausgeſprochen und ihr einſtimmig Ent-
laſtung erteilt.

Ueber einen Ausbildungslehrgang berich-
tete die Sachbearbeiterin für den Bere'?
ſchaftsdienſt, Frau Blankenburg. Frau
Bothe ſprach dann über die Tätigkeit der
Haushaltungsſchule, die im letzten Vereins-
jahr einen Aufſtieg zu verzeichnen hatte. Es
iſt geplant, durch einen Ausbau der Räume
die Haushaltsſchule noch rentabler zu geſtal-
ten. Bei der Führung der Haushaltsſchule
hat ſich beſonders Schweſter Gerda Ban-
do w große Verdienſte erworben. Die ſeit
langen Jahren im Schloßgartenſalon unter-
gebrachte Mittelſtandsküche ſowie der
Kindergarten mußten leider aufgegeben wer-
den. Für die auf dieſen Gebieten geleiſtete
Arbeit wurde Frau Röder und Frau Al-
ter, der Leiterin der Nähſtube, der Dank
des Vereins abgeſtattet. Vor Schluß der
Verſammlung wies die Vereinsführerin vor
allem auf die Bedeutung der NS.- Volks
wohlfahrt hin und forderte die Mitglie
der des Vaterländiſchen Frauenvereins zum
Beitritt in dieſe Organiſation auf.

Eine neue Drucklegung von Luthers
„Dentſche Meſſe“. Jn der Reihe der Ver-
öffentlichungen der Muſikbibliothek Paul
Hirſch, Frankfurt a. M., die jetzt im Bären-
reiter-Verlag, Kaſſel, erſcheint, wird dem-
nächſt als 11. Band Luthers „Deutſche Meſſe“
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von Galéra vor den Beamken.
Merſeburger Beamkenſchulung „Die Kaſſe und das Blut entſcheiden.“

Jm weiteren Verlauf der Beamtenſchulung
fand geſtern abend im großen Saal des „Ka-
ſino“ vor etwa 1500 Beamten unſeres Be
zirks ein Vortragsabend des Barons
Karl Sigmar von Schulze-Galéra
ſtatt. Nach einer kurzen Begrüßung durch
den ſtellvertretenden Kreisleiter, Bürger
meiſter Geſchwantner, nahm der Red-
ner das Wort und erläuterte auf Grund ſei-
ner eingehenden Kenntniſſe die Judenfrage.

Ausgehend von den Programmpunkten A,
5, 23 der NSDAP. betonte er, daß die Glau-
bensfrage bei der Beurteilung des Juden
keine Rolle ſpielen dürfe, denn vielfach wird
die Taufe nur zur Tarnung benutzt. Die
Frage der Raſſe und des Blutes ſei ent-
ſcheidend, denn der höchſte Stand eines Vol-
kes könne nur dann erreicht werden, wenn
ſeine Raſſe rein bleibe. Jn dieſem Zuſam-
menhang verwies der Redner auf das Mit-
telalter, in dem ſich der geſunde Sinn des
Volkes gegen die Juden aufgelehnt habe.
Dieſer Zeit folgte ſpäter das Zeitalter des
Weltbürgertums mit dem Grundſatz „Menſch
iſt Menſch“. Der Jude wurde „geſellſchafts-
fähig“ und ihm die bürgerliche Gleichberech-
tigung zuerkannt. An ſtatiſtiſchen Zahlen
wurde nachgewieſen, in welcher Weiſe ſich die
Juden im 19. Jahrhundert auf kulturellem
Gebiet immer mehr ausbreiteten.

Der Vortragende hob beſonders hervor,
daß der Jude zur Selbſterhaltung und Eigen-
ſucht neigt, wohingegen der Arier ſich durch
Pflichterfüllung und Dienſt am Volksganzen
auszeichnet. Jm übrigen aber darf nicht
überſehen werden, daß der Jude ſelbſt den
Wert der Raſſenfrage erkannt hat. Sagte
doch ſchon im Jahre 1850 der engliſche Staats-
mann Benfamin Disraeli (Lord Beacons-
field), daß die Raſſenfrage derSchlüſſel der Weltgeſchichte ſei.

Den Ausführungen des
langanhaltender Beiſall.

Redners folgte
Die Verſammlung

wurde mit dreifachem Heilruf auf den Füh-
rer und mit dem Horſt Weſſellied geſchloſſen.

Leiſtungsſteigerung und Geſundheit.
Schulungsabend beim DHV.

Unter dem Leitgedanken „Leiſtungsſteige-
rung durch geſunde Lebensführung“ veran-
ſtaltete der DHV. in ſeinem Vereinsheim
einen Schulungsabend. Der Vertrauens-
mann Wittig begrüßte die Anweſenden,
vor allem Herrn Dr. Erhardt, den Spre-
cher des Abends, und den Gebietsleiter des
Gebietes 1 der NSDAP., Pg. Erge. Durch
Leiſtungsſteigerung, ſo führte er aus, ſind
wir an die heimiſche Scholle gebunden. Heute
wird es allen auswärtslebenden Deutſchen
erleichtert, zur eigenen Scholle zurückzukeh-
ren.

Dann ergriff Dr. Erhardt das Wort zu
ſeinem Vortrag, der durch Lichtbilder noch
ergänzt wurde. Wenn der Begriff Leiſtungs-
ſteigerung heute zu einem Schlagwort ge-
worden ſei, ſo geben wir zu, daß unſere Fä-
higkeiten und Kräfte für uns und im Dienſte
der Allgemeinheit noch nicht voll genutzt ſind.
Bei der überwiegenden Mehrzahl der Men-
ſchen iſt immer noch die Anſicht vorherrſchend,
daß man ſich am beſten erholt, wenn man ſo
lebt, wie man es ſonſt nicht vermag. Die be-
ſonders Erholungs,ſüchtigen“ benutzen jede
Gelegenheit, um auch den Abend bis in die
ſpäte Nacht zur „„Abwechslung“ zu geſtalten,
ſo wie ſie ſich das denken. An Hand der
Bilder führte der Redner den Zuhörern
einen geordneten Lebenswandel vor, wie er
bei jedem Menſchen ſein ſollte. Wer gewillt
iſt, die Aenderungen in ſeiner allgemeinen
Lebensführung folgerichtig durchzuführen,
wird nicht nur eine größere berufliche Lei
ſtung buchen, ſondern auch ſeine Freizeit mit
mehr Freudegewinn ausnutzen können.

Darauf dankte der Vorſitzende dem Reo-
ner für ſeine ausführlichen Schilderungen
und ſchloß mit einem dreifachen Sieg-Heil
den gut verlaufenen Abend.

Abzeichen zum Dienſtanzug.
Alle Kriegsauszeichnungen und Vorkriegsorden dürfen angelegt

werden. Welche Abzeichen ſonſt noch erlaubt ſind.

Der Stellvertreter des Fi rs hat dieſer
Tage folgende Verordnung erlaſſen:

Jn Abänderung der Anordnung vom H.
November 1933 verfüge ich: Zum Dienſt-
anzug dürfen getragen werden:

1. Alle Kriegsauszeichnungen der deutſchen
und der mit Deutſchland im Weltkrieg ver-
bündeten Staaten, ſowie Vorkriegsorden und
Ehrem eichen deutſcher und neutraler Staaten

Rettungsmedaille am Band. VPerwundeten-
Abzeichen, Flieger-, Luftſchiff Tank- und
Unterſeebvotabzeichen, Schleſiſcher Adler, Bal-
tenkreuz, Frontbann-Nadel, SA-Sportab-
zeichen, Fliegerabzeichen der SA. Deutſches
Sportfliegerabzeichen, Deutſches Sport- und
deutſches Reiterabzeichen, Stahlhelm-Wehr-
ſportkreuz. das den ehemaligen Reichswehr-
angehörigen von der Reichswehr verliehene
Schießabzeichen.

2. Ferner dürfen getragen werden: Das
Coburger Abzeichen, Nürnberger Parteitag
Abzeichen 1929. SA-Treffen- Abzeichen Braun-
ſchweig 1931 Reichsparteitag- Abzeichen Nürn-
berg 1933 (von Teilnehmern an dieſen Ver-
anſtaltungen).

Die unter 2 aufgeführten Abzeichen ſowie
künftige Abzeichen von Reichsparteitagen, für
welche die Erlaubnis erſt ſpäter ausdrücklich
gegeben werden muß, können von den Teil-
nehmern an den obengenannten Veranſtal-
tungen nach Wahl angelegt werden, jedoch
ſtets nur eines dieſer Abzeichen.

Werden bei Gauparteitagen oder ſonſtigen
Veranſtaltungen der NSDAP. Feſtzeichen
ausgegeben ſo iſt das Tragen dieſer Abzeichen

zum Dienſtanzug lediglich für die Dauer der
betreffenden Veranſtaltung geſtattet. Das
am 9. November 1933 geſtiftete Ehrenzeichen
für die alten Kämpfer wird zum Dienſtanzug
auf der Mitte der linken Bruſttaſche getragen.

3. Von den folgenden Abzeichen und ſolchen
die in Zukunft gegebenenfalls noch genehmigt
werden, darf zum Dienſtanzug nach Wahl,
iedoch nur eines, getragen werden:

Kyffhäuſer-Denkmünze, Langemarck-Kreuz,
Freikorps-Epp-Abzeichen, Bewährungsabzei-
chen des Bundes Oberland. Bewährungsabzei-
chen des Freikorps von Aulock, Bewährungs-
abzeichen des Freikorps Roßbach, Bewäh-
rungsabzeichen des Freikorps von Löwenfeld,
Bewährungsabzeichen des Freikorps von
Heydebreck, Bewährungsabzeichen des Frei-
korps Kühme, Verdienſtabzeichen der Brigade
Ehrhardt, Deutſche Ehrengedenkmünze, Pre-
ßiſches Erinnerungskreuz, Bayeriſches Kriegs-
erinnerungskreuz mit Schwertern, Württem
bergiſches Kriegserinnerungszeichen, Badiſches
Feldehrenkreuz, Sächſiſches Kriensehrenkrertz,
Oeſterreichiſche Kriegserinnerungs Medaille,
Ungar. Kriegserinnerungs Medaille, Ehren-
und Erinnerungskreuz des Marinekorps Flan-
dern Deutſches Feldehrenzeichen, Ehrenzeichen
des Deutſchen Kriegerbundes 1914 bis 1918,
Verdienſtabzeichen der 2. Marine-Div., Kriegs
ehrenkreuz m. Schw., 10-Jahres-Ehrenzeichen
des Schlageter-Gedächtnisbundes e. V., Han-
nover.

Das Ehrenzeichen der Nationalſozialiſti-
ſchen Kriegsopferverſorgung e. V. darf nur
bei Veranſtaltungen dieſer Organiſation zum
Dienſtanzug getragen werden.

Neue Amksbezeichnungen
im Gemeindeleben.

Durch das preußiſche Gemeindeverfaſſungs-
geſetz werden vom 1. April 1934 folgende
neuen Bezeichnungen im Gemeindeleben ein-
geführt:

1. Bauerndörfer, der Gemeindeleiter heißt
Dorfſchulze.

2. Landgemeinden, der
heißt Gemeindeſchulze.

3. Städte, der Gemeindeleiter heißt Bürr-
germeiſter. Bei Städten. die einem
Landkreis nicht angehören, hat der Gemeinde-
leiter die Amtsbezeichnung Oberbürger-
meiſte r.

Gemeindeleiter

Die Vertreter des Gemeindeleiters in
Bauerndörfern und Landgemeinden heißen
Schöffen. Die Vertreter des Gemeinde-
leiters in Städ en heißen Beigeordnete.
Der erſte Beigeordnete in kreisfreien Städten
führt die Amtsbezeichnung Bürgermei-
ſter. Dann gibt es in dieſen Städten den
Kämmerer, das iſt der Sachwalter der
ſtädtiſchen Finanzen. Die übrigen Beige-
ordneten führen die Bezeichnung Stadtrat
d. h. im einzelnen z. B. die Bezeichnung
T t. Stod ſchulrat, Stadtbaurat uſwDas ein kennt ausdrücklich nicht den

Sammelbegriff Gemeinderat. Es gibt ledig-
lich die Bezeichnung: die Gemeinderäte. Die
einzelnen Mitglieder der Gemeinderäte heißen
in Bauerndörfern Dorfälteſte, in Land-
gemeinden Gemeindeälteſte, in Städten
Ratsherren. Der Leiter der Gemeinde
kann für Teile der Gemeinde Ortswarte
und Bezirkswarte beſtellen.

Mädchen im Kirchendienſt.

Ausbildung zur Gemeindehelferin und
Pfarrgehilfin.

Nachdem auch das Studium der Abitu-
rientinnen erhebliche Erſchränkungen erfah-
ren hat, gewinnt für viele junge Mädchen
der Beruf der Gemeindehelferin oder Pfarr-
gehilfin neues Jntereſſe. Es handelt ſich bei
dieſer Tätigkeit um einen regelrechten kirch-
lichen Dienſt, der ſich beſonders auf Ju-
gendarbeit erſtreckt. Daneben entlaſtet
die Gemeindehelferin den Pfarrer von vielen
Amtsgeſchäften und unterſtützt ihn ſeelſorger-
lich in der Arbeit an Alten und Kranken.

Die Ausbildung kann im Gemeinde-
helferinnenſeminar der Neuland-
Bewegung in Eiſenach erfolgen. Die
dortigen Kurſe dauern im ganzen 1 e Jahre
mit einem Zuſatzmonat und beginnen am

1. September mit einem theoretiſchen Se
meſter. Daran ſchließt ſich im Sommerhalb-
jahr ein Praktikum an und weiter ein zwei-
tes Winterſemeſter mit einem kirchlichen Ab-
ſchlußeramen, das im Neulandhaus abgelegt
wird.

Das neue Buch.
Wilhelm Schäfer

„Die 13 Bücher der deutſchen Seele“.

Albert Langen Georg Müller, München.

Als dieſes aus der inneren Schau eines
wahren und großen deutſchen Volksdicht
entſprungene Buch der deutſchen Geſchichte
vor zwölf Jahren erſchien, lag Deutſchland
mitten in der bitterſten Not und Schmach der
Nachkriegszeit. Deutſche Dichter ſtanden
damals nicht hoch im Kurs. So mußte es
bei äußerer Betrachtung ſchier wundernehmen
daß dieſem Werke, das damals in ſehr ſchöner,
aber leider auch recht koſtſpieliger Ausgab-
erſchien, von Anfang an ein ſtarker Widerhall
beſchieden war. Die innere Kraft, die neu-
artige Betrachtung und Darſtellung deutſcher
Geſchichte hat dann aber trotz der z 3
der Zeit und trotz der abfälligen Gleich-
gültigkeit, die die liberaliſtiſche und mar-
xiſtiſche Preſſekritik einem ſolch deutſchen
Buche bewies, raſch vermocht, Schäfers Werk
für viele Zehntauſende zum aufrichtenden
Zeichen der Verheißung auf eine würdigere
Zukunft zu machen.

„Die Bibel der Deutſchen“ hat man
es in den letzten Jahren oft genannt, und in
dieſem Namen die ſtarken Wirkungen dieſes
Buches, ſeine deutſche Gläubigkeit und die
bezwingende Kraft ſeiner dichteriſchen Sprache
ſinnbildhaft und einprägſam z uſammengefaßt.
Daß heute endlich die lange erwartete
Volks ausgabe erſcheint, iſt mehr als
die Erfüllung eines berechtigten ſchönen Wun
ſches der Literaturkundigen, ſondern iſt in
dieſen Tagen wirklich eine große deutſche
Notwendigkeit. Eine Notwendigkeit, weil hier
ein mit Seherkraft begabter Dichter aus
dem Bilde der Vergangenheit die Züge und
Zeichen heragushebt, die für unſere Gegenwart
und für die Löſung der heutigen Aufgaben
von verpflichtender Bedeutung ſind.

Nur einen Wunſch kann man dieſem
Buche auf ſeinen Weg mitgeben, einen Wunſch
der heute im neuen Deutſchland zuverſichtliche
Vorausſage zu ſein vermag: daß Wilhelm
Schäfers „Dreizehn Bücher der deutſchen
Seele“ in dieſer preiswerten Volksausgabe
kein geringeres und kein weniger lebendiges
und eindringliches Jntereſſe wachrufen wer
den als das, das Grimms „Volk ohne Raum
gefunden hat.

Renate Uhl:
„Umweg zum Glück.“

Ullſtein Verlag, Berlin SW. 68.
Die Geſchichte einer Ehe, die zwei grund-

verſchiedene Charaktere, ein verwöhntes und
vielgereiſtes Menſchenkind und einen arbeit-
ſamen, mit ſeiner Scholle verwachſenen Groß-
grundbeſitzer gleich am Anfang des Romans
zuſammenführt. Glücklichen Jahren folgen
ſorgenvolle, durch leichtſinniges Verſchulden
heraufbeſchworene Tage, ſo daß im weiteren
Verlauf des Romans, deſſen Handlung ab-
wechſelnd in Berlin, Mailand, Südamerika
und auf einem Landgut bei Magdeburg
ſpielt, die Ehe gefährdet iſt. Das Problem
der kinderloſen Frau gelangt zur Aus-
ſprache. Sie läßt ſich aus reiner Selbſtloſig-
keit ſcheiden. Ein großer, wechſelvoller Um
weg führt die geſchiedene Frau zu dem
Mann, der eine Verbindung zur Vergangen-
heit war. Der ſpannende Unterhaltungs-
an behandelt ſehr fein die Geſchwiſter
tiebe.

Zur Erinnerung
an die Schulanfänger-Andacht

Auf Anregung des Reichelternbundes wird
künftig vor dem Schuleintritt der evangelischen
Schüler ein besonderer, feierlicher Gottesdienst
abgehalten, und zur Erinnerung an diesen be-
deutsamen Tag auf ihrem Lebenswege erhalten
die kleinen Schulanfänger obiges Erinnerungs-
blatt, das ein Bild „Marfin Luthers Einschulung“,
den Namen des jungen BC-Schützen und

keitwort rägt.
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Schmiede Eiſen hämmern. Arndt.
Lüge mag ſiegen, aber die Triumphe der

Lüge ſind bloß die Triumphe eines Tages.
Macaulay.

Erwin Borhb
Von Curt Bonn.

Der vormalige Student der Philoſophie
Erwin Bork ſtand zu ſeiner Zeit in dem Kreis
meiner Freunde durch ſeinen vornehmen Cha-
rakter, ſeinen Humor und durch ſeine ſonder-
lichen Vorzüge als Univerſalgenie in hohem
Kurs. Ein Stück weit war er mit uns durchs
Leben gegangen, verſchwand aber nach zwei
Jahren aus der Univerſitätsſtadt und blieb für
uns verſchollen.

Erwin Bork behauptete von ſich, die unbe
deutendſte Perſönlichkeit auf Gottes weiter Erde
zu ſein. Mit ſeiner Beſcheidenheit hatte er ſich
aber entſchieden ſelbſt Unrecht getan. Wir
Freunde, die wir zum großen Teil noch heute
beiſammen ſind, werden ihn jedenfalls nie ver
geſſen, wenngleich wir ihm nicht verziehen
haben, daß er die Stadt plötzlich verlaſſen hatte,
ohne je Nachricht von ſeinem Ergehen zu geben.
Seine mannigfachen Talente haben ſicherlich

einen prachtvollen Menſchen aus ihm gemacht.
Er war der einzige von uns, der es verſtand,
ohne väterlichen Monatswechſel ſein Daſein zu
friſten. Jn ſeiner Freizeit verdiente er ſich
Studium und Brot. Er erteilte Unterricht in
Sprachen und Muſtik, er ſang, malte, dichtete und
ſchrieb Eſſays für namhafte Blätter. Wenn wir
ihn bewunderten, ſchnitt er mit einer Hand-
bewegung unſeren Sermon ab und erklärte, er
ſei nichts anderes als ein erbärmlicher Man
ſardenpoet.

Mit dieſer kleinen Geſchichte ſei Erwin Bork,
dem verſchollenen Allerweltsgenie, ein be
ſcheidenes Denkmal geſetzt.

Eine eiskalte Vorfrühlingsnacht lag auf dem
Münchener Marienplatz. Der Regen ſtürzte in
Strömen aus dem Himmel und fegte die
wenigen Heute von der Straße. Jch ſtand unter
den ſchützenden Arkaden des Rathauſes und
wartete auf die Straßenbahn, die mich auf einen
Schoppen zu den Freunden bringen ſollte.

Jm Augenblick traten zwei ärmlich aus-
ſehende Menſchen auf mich zu, ein Mann und
eine Frau, und jeder der beiden trug noch ein
Kind auf dem Arm. Aus den traurigen Ge-
ſichtern der dürftig Gekleideten ſchaute die
bittere Not. Jch hörte nur flüchtig zu, als ſie
mich um ein paar Pfennig anbettelten, das Geld
für das Nachtquartier aufzubringen. Raſch gab
ich ihnen ein paar Münzen und ging dann quer
über die Straße, denn die Tram war bereits
her angekommen.

Da entdeckte ich zufällig Erwin Bork, der trotz
des ſtrömenden Regens gemächlich ſeines Weges
ging. Auch ihm hatte ſich das Bettlerpaar ge-
nähert.

Die Straßenbahn war mir ſchon davonge-
fahren. Jch ging daher zu meinem ſchirmenden
Unterſtand in den Laubengängen zurück und
ſtand unmittelbar neben Bork, der mich nicht

Die r kann nicht untergehn, ſolange ſogleich bemerkte. Ich hatte Gelegenheit, fol
e genden Vorgang zu beobachten.

Jn ſeiner burſchikoſen Art lüftete der Student
die Mütze und fragte: „Womit kann ich dienen,
meine Herrſchaften?“

Die Bettler hatten ihm wohl dasſelbe geſagt
wie mir und ſtanden demütig vor Bork, der
das muß man ihm laſſen ſtets gut gekleidet
war. „Tut mir furchtbar leid“, entgegnete der
Freund. „Jch bin gleichfalls ein vom Schickſal
verfolgter Menſch. Mein blütenweißer Kragen
iſt nichts weiter als eine Attrappe.“

Die arme Familie ſchickte ſich an, bedrückten
Herzens abzuziehen. Da hielt ſie Bork zurück.

„Einen Augenblick, mein Herr“, ſagte er höf-

hnen eine Ziga-lich, „rauchen Sie? Jch kann4 em Manne dasrette geben.“ Damit hielt er
Etui hin.

Soeben wimmerte eines der beiden Kinder:
„Mutti, mich friert.“

Durch Bork ging ein Ruck.
„Der Teufel!“ rief er, „das iſt ja ein elendes

Leben, das Sie friſten. Kommen Sie her. Sie
ſollen nicht glauben, daß unſereinem die ge-
bratenen Tauben ins Maul fliegen. Hier, mein
Herr, ſehen Sie eine blanke Mark. Es iſt meine
letzte. Jch werde morgen wieder irgendwo ein
paar Kröten herausſchinden. Da, nehmen Sie
das Geld.“

Die armen Menſchen ſtanden tatſächlich wie

Der poetiſche Pogel
„Ueber Roſen läßt ſich dichten,
in die Aepfel muß man beißen

dies aus dem ſicheren dichteriſchen Gefühl
Goethes geborene Verslein läßt ſich auch auf
die Tierwelt ausdehnen. Man kann auch über
Schwäne dichten, die Gans ſtellt man beſſer
als Braten auf den Tiſch. So gibt es poetiſche
Blumen und unpoetiſche, ebenſo wie auch Tiere
z Lieblingskindern der Dichtkunſt geworden
ind, und ſolche, die ewig ihre Stiefkinderbleiben werden, bzw. die durch die hackte harte
Proſa ihrer Zweckbeſtimmung auch immer nur
den proſaiſchen Seiten unſerer ſchönen Muſe
vorbehalten ſein werden.

Man möchte faſt in allen Literaturen einmal
Schritt für Schritt den Weg verfolgen, den die
Dichtung bei der Ausleſe ihrer Lieblingskinder
aus der Umwelt gegangen iſt. Leider iſt es
nicht überall ſo deutlich aufſpürbar, wie etwa
im Provnoncaliſchen, wo wir von Guillom de
Saint Gregori bis zu Bernard von Ventadorn,
von Arnaldo Daniello bis zu Bertrand de Born
und Paire Vidal gleichſam die Einbeziehung
einer möglichſt großen Anzahl von Tieren in
den Bereich der Dichtung verfolgen können.
Wo der Vergleich mit der Wucht des Elefanten
durchaus noch nicht an einen Porzellanladen der
Dichtung zu gemahnen braucht. Ja, wo der
Elefant ein ſo bedeutſames Tier war, daß ſogar
noch das Horn des Helden im franzöſiſchen
Rolandlied den provencaliſchen Namen des
Dickhäuters trug: Oliphant!

Wie die Roſe oder allenfalls die Lilie die
poetiſchſte Blume iſt, ſo ohne Zweifel der
Schwan überhaupt der Vogel der Poeſie. Bei
uns hat er ſeine früheſte Einkehr in die Dich-
tung natürlich im deutſchen Volksmärchen ge-
halten. Hier gibt es eine ganze Reihe, um
nicht zu ſagen eine Fülle von Volksdichtungen,
von der Schwanenjungfrau bis zum häßlichen
Entlein, das zum herrlichen Schwan wurde.
Ja und in dem Märchen von Swanewit glaubt
man ſchon das dichteriſche Thema aufklingen
zu hören, daß ſpäter bei Löns im „Zweiten
Geſicht“ zur Geſtalt der Swaantfje und zu tra-
giſcher Bedeutung kommt. Wird hier doch die
Dichtung ſelbſt einem Schwanenweſen gleich-
geſetzt.

Daß an und für ſich in der mittelalterlichen
Dichtung der Hang zur Poetiſierung von Tie-
ren beſonders groß war, muß man auch in

Verbindung mit der künſtleriſchen Heraldik ver-
ſtehen lernen. Daraus erklärt es ſich denn, daß
der Schwanenritter von der provencaliſchen
Urdichtung bis zum Liede des Wolfram von
Eſchenbach und dem Wagnerſchen Melodram
ein unſterbliches poetiſches Daſein hat.

Es fällt uns darum ſchwer, uns den Schwan
als einen halbzahmen oder wilden Bewohner
unſerer Gewäſſer gleich anderen Waſſervögeln
vorzuſtellen. Selbſt wenn man ihm einmal
bei der ſo ganz unpoetiſchen Beſchäftigung des
Gründelns ſieht, möchte man ein großes
ſchönes Bild darin verzaubert ſehen. Sieht es
doch aus, als wenn kleine Eisberge über die
klare Flut ſchwämmen. So iſt alſo der Schwan
nicht nur der Ziervogel unſerer Gewaäſſer,
ſondern in erſter Linie der poetiſche Vogel,
der durch ſchöne Zweckloſigkeit und damit dich-
teriſche Vornehmheit alle anderen poetiſchen
Vögel, Adler und Tauben, übertrifft.

Köpfchen in das Waſſer
Auch die Poeſie geht nach Brot.

gründeln nebeneinander.
Schwäne

Baterländiſche Gedenhbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht
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1830: Paul Heyſe in Berlin geboren.

verſteinert da. Wo hatten ſie, die auf ihrem
dornenvollen Weg nichts als das Elend kannten,
je einen ſo verſtändnisvollen Freund gefunden?
Sekundenlang brachten die zwei Leute kein
Wort heraus. Dann aber nahm ſich der Mann
zuſammen. „Danke“, ſagte er leiſe, „wir werden
Jhre Güte nicht mißbrauchen.“

„Machen Sie keinen Roman wegen einer
Mark“, entgegnete Bork. „Wollen Sie das Geld
nehmen oder nicht? Wenn Sie glauben, daß
ich das verſchmähte Stück noch einmal einſtecke,
dann irren Sie. Jch werfe es in weitem Bogen
auf den Marienplatz.“

Ehe der Mann noch etwas erwidern konnte,
hatte die Frau bereits nach dem Geld gegriffen.

Erwin Bork wandte ſich ab und lief mir direkt
in den Weg. Mit keiner Silbe ſprach er von
dem Vorgang. Er ſagte nur: „Du gehſt natür
lich wieder kneipen, was

Jch lud ihn ein auf ein Glas r
„Laß dir ſagen“, erklärte er, „daß ich gewill
bin, mich auf meine Manſarde zur Arbeit
zurückzuziehen.“

Bork ging trotzdem mit.
Der Morgen dämmerte bereits, als wir das

Lokal verließen.
Am ſpäten Vormittag erſchien Bork quietſch

vergnügt auf meiner Bude.
„Wie ſeid ihr heimgekommen?“
„Danke“, antwortete ich, „gut wie

Und du?“
Er packte, ohne zu antworten, eine Gabel und

ſtach in die Oelſardinen, die gerade auf meinem
Tiſch ſtanden. „Das Zeug iſt verdammt ant für
einen Kater. Wie ich heimgekommen bin?
Bork lachte über das ganze Geſicht. „Glänzend,
Junge, glänzend! Vor meiner Haustüre fandich ein funkelna elneues Dreimarkſtück.“

Erwin Bork lachte beglückt auf.

immer.

Der Tierfreund
Als Laurenzius ſeinen Kaffeehauskuchen bis

auf das letzte Weinbeerl aufgezehrt hatte, be-
merkte er einen Hund, der dem ganzen Vor-
gang neidiſch gefolgt war und ihn jetzt vor
wurfsvoll betrachtete. „Komm, Hunderl!“ ſagte
er und hielt dem Tier das Weinbeerl hin.
„Cäſar“ fuhr mit ſolcher Gier danach, daß die
ganze Hand des Gebers in ſeinem Rachen ver
ſchwand

Wie der gute Laurenzius ſie voll Schrecken
wieder befreit hatte und noch an ſeinen Fingern
zählte, ſagte ſeine Frau gereizt: „Daß du immer
mit jedem Vieh anbinden mußt! Vor dem gan-
zen Kaffeehaus machſt du einen lächerlich.“

Dem Hund war inzwiſchen das Weinbeerl in
die Luftröhre geraten. Er huſtete fürchterlich,
und ſein Herr ſchimpfte aufgeregt herüber.

Plötzlich befreite ſich das Weinbeerl aus ſei
nem ſinſteren Gefängnis und flog mit ſolcher
Jnbrunſt an das helle Tageslicht, daß es mitten
in dem noch unberührten Kaffee des Herrn
Laurenzius landete.
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21. Fortſetzung.
Er findet ſie ſchon voll Erwartung fix und

fertig zur Fahrt bereit. Dr. Gotheimer unter-
hält ſich mit ihr eben. Er iſt ſehr ernſt und
ſagt zu Peter: „Jch muß mit Jhnen mal ein
paar Minuten ſprechen!“
Peter folgt ihm in das Arbeitszimmer, wo
ihn Gotheimer bittet, Platz zu nehmen.
„Herr Hinze!“ ergreift Dr. Gotheimer das

Wort. „Es ſteht ernſt um mich, um die Bauk-
Union. Lund zieht ſeine Guthaben zurück. Jch
weiß noch nicht, wie ich das überwinden 'oll.
Sie haben mir einmal geſagt, daß Sie
komme. was auch wolle, Jnge ein opferbereiter
Freund ſein werden.“

inmer und ewig, Herr Doktor Gotheimer!“
„Jch erinnere Sie jetzt an das Wort und

bitte Sie, erweiſen Sie meinem Kinde Jhre
Gaſtfreundſchaft vielleicht für lange Zeit.“

„Für immer, Herr Doktor!“
Ich weiß nicht, Herr Hinze, ob ich die Villa

nicht in Kürze um jeden Preis verſchleudern
muß und da iſt es mir eine Beruhigung, zu
wiſſen. daß Freunde um Jnge ſind.“

„Sorgen Sie ſich nicht, Herr Dr. Gotheimer!
Aber um eins bitte ich Sie. Wenn Sie dieſen
wundervollen Herrenſitz verkaufen, dann laſſen
Sie mir das Vorkaufsrecht.“

„Das kann ich Jhnen ſehr gern verſprechen!
Dank vielen herzlichen Dank, Herr Hinze!“

Gemeinſam treten ſie zu Jnge. Sie küßte
den Vater. zum Abſchied, dann ſchiebt Peter
den Rollſtuhl bis zur Tür, hebt ſie empor wie
eine Feder und trägt ſie zum Wagen.

Peter ſetzt Jnge neben den Führerſitz.
Tantchen begrüßt ſie herzlich und proteſtiert.

Hnge ſoll zu ihr hinter kommen.

Gartenbolonie Jmmergrüna h d
Ein heiterer Noman von Heino WDillberg

Aber davon will Peter nichts wiſſen.
„Kinder, ich mache einen Vorſchlag zur Güte.

Da wir alle drei ſchlank ſind und wir vorn alle
drei ſo wundervoll bequem Platz haben, ſetzen
wir uns alle drei vorn zuſammen.“

Und wirklich dieſer Vorſchlag wird an-
genommen.

c

Es iſt der ſonnigſte Tag, den man ſich denken
kann. Die Sonne meint es gut an dieſem
Junitage

Ruhig, im gleichmäßigen Tempo geht die
Fahrt von ſtatten. Jnge ſitzt ſchweigend neben
dem Geliebten und hört ſeinem munteren Plau-
dern zu. Die Gegend lebt durch ſeine Worte
auf. Von allem und jedem weiß er was zu er
zählen, und ſelbſt Tante Lisbeth ſtaunt über
ſein fundamentales Wiſſen

Jn vier Stunden bei nicht überhitztem
Tempo erreicht man Dresden und fährt in
Blaſewitz bei der Villa Hinze vor.

Das Ehepaar Hinze ſteht oben auf der
kleinen Freitreppe, ſie bereits erwartend, denn
Peter hat von Berlin angerufen, als ſie
abfuhren.
Die beiden alten Leute machen ſtrahlende Ge
ſichter und kommen, ſo raſch es ihre Korpulenz
erlaubt beide ſind gut vollſchlank den
Gäſten entgegen.
Als ſie Jnge ins Geſicht ſchauen, da begreifen
ſie, daß der Sohn dieſes Mädel lieben lernte.
Sie iſt wirklich ſchön und hat ſo gute liebe
Augen.

Frau Annchen Hinze hat
Augenblick lieb.

„Seien Sie uns recht recht herzlich will-

ſie vom erſten

l kommen, Fräulein Jngel“ ſagt Peters Mutter

herzlich. Sie kann nicht anders, ſie muß den
Vornamen gebrauchen.

„O gnädige Frau entgegnet Jnge ver-
wirrt und iſt ganz rot geworden.

„Nichts von gnädiger Frau, Fräulein Jnge!
Das klingt ſo kalt, und wir wollen doch recht
gute Freunde werden!“

„Und ob, Muttchen!“ ſagt Peter lachend.
„Mit der Jnge wirſt du dich großartig ver
ſtehen!“

Dann faßt er die Verwirrte, hebt ſie aus dem
Wagen und trägt ſie ins Haus.

Mit aller Liebe und Sorgfalt umhegt man
das kranke Mädchen.

Peter hat mit ſeinem Vater eine längere
Ausſprache, in deren Verlauf er ihm alles er-
zählt, was ihm Dr. Gotheimer geſagt hat, und
Vater Hinze ſtimmt dem Sohne zu.

Wie es auch kommen mag! Jngeborg Got-
heimer ſoll hier immer eine Heimat haben,
wenn es nötig iſt.
Vater Hinze teilt den feſten Glauben des
Sohnes, daß Jnge wieder ganz geſund werden
wird. Er freut ſich darüber, als er hört, daß
Jnge ſchon ein paar Schritte an den Krücken
gehen konnte.

Es wird ein vergnügter Sonnabend und ein
noch fröhlicherer Sonntag, ſo daß es Peter
ſchwer fällt, als er den Wagen wieder nach
Berlin lenken muß.

Sehr herzlich nimmt er Abſchied von der Ge-
liebten und verſpricht, jeden Sonnabend
„anzudrudeln“.

Tante Lisbeth liebt den Peter wie den eige-
nen Jungen.

Sie hat jetzt eine Aufgabe vor ſich, die ihr
Freude macht. Sie will es durchſetzen, daß
Jnge wieder ein ganz geſunder Menſch wird.
Sie reißt das Mädchen mit ihrem Glauben,
ihrer Energie mit. Schon am Montag fährt ſie
mit dem Mädchen G Dr. Roland, der ein Jn
ſtitut für ſchwediſche Gymnaſtik unterhält.

Dr. Roland iſt ein ſtudierter Apzt, kein Laien-
doktor, aber für ihn iſt in allen Dingen immer

Leitmotiv: die Natur muß ſelber aus ſich her
aus helfen.

Er unterſucht Junge peinlich genau, läßt ſi
alle Einzelheiten über den Krankheitsverlau
berichten, dann muß Jnge verſuchen, an der
Krücke zu gehen.

Sein Geſicht iſt bewegungslos, man kann aus
ihm nichts leſen:

Schließlich ſagt er: „Hm mein
Sie haben ſo ziemlich den ſchwerſten Fall der
ſpinalen Kinderlähmung durchgekoſtet. Es iſt
ein Wunder, daß ſie ihn überſtanden haben. Es
iſt ſehr vernünftig, daß ſie ſich in die dauernde
Behandlung eines Arztes geben, denn: wenn
Sie jetzt auf Grund der erſten gelungenen
Gehverſuche mit aller Energie die Heilun
foreiert hätten, wäre alles verdorben. Man ſo
einem Menſchen keine unnützen Jlluſionen
machen. Aber ich ſage Jhnen, wenn Sie mei-
nen Anordnungen peinlich genau entſprechen,
ſich jeden Tag, ganz gleich ob Wochen- oder
Sonntag, hier einfinden, dann werden Sie bin
nen zwölf Monaten wie ein geſunder Menſch
im Beſitze aller Kräfte ſein.“

Die Worte des Arztes wirken ſtark.
Jnge iſt ſo beglückt, daß ihr die Tränen kom

men vor Freude und innerem Jubel.
Wirklich wirklich, Herr Doktor!“ ſtößt ſie

mühſam hervor.
„Jawohl! Freilich, alle Energie müſſen Sie

mitbringen, es geht ganz langſam vor ſt
Schrittchen um Schrittchen, und auch in z
Jahren, wenn Sie geſund ſind, werden Sie
nicht gleich Fußtouren nach Jtalien machen
können. Wollen Sie es alſo verſuchen

„Ja!“ ſchlägt Jnge begeiſtert ein.
Sie iſt ſo froh im Herzen, nichts ſoll ihr zu

ſchwer werden, um wieder geſund zu werden.
Sie will alle Kräfte einſetzen und die Liebe,
die große Sehnſucht nach dem Glück hilft ja
auch mit.

Dr. Gotheimer klammert ſich an die letzte

Das iſt Max Glöckchen!
Er ſchickt den Chauffeur mit dem Wagen zu

ihm hin und läßt ihn nach der Bank holen
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Seine Frau lachte grimmig, und das ganze
Kaffeehaus lachte, wenn auch mit weniger Jn-

„Da!“ ſagte Herr Laurenzius tief aufſeufzendund ſtellte die Schale auf den Boden. Jebt
kanſt du gleich den Kaffee auch ſaufen.“

Cäſar kehrte ihm mit Verachtung den
en

Weshalb trinken wir?
Nach einer alten Handſchrift aus

Böhmerwald von Anton Schacherl aus
grüne Kranzerl“ Nr. 51:

Manche trinken weil der Hunger,
Manche, weil der Durſt ſie plagt.
Manche trinken zur Geſundheit,
Weil der Doktor es geſagt.

Mancher trinkt vor großer Hitze,
Mancher, weil es gar zu kalt.
Mancher Junge trinkt zur Stärkung,
Mancher Greis, weil er zu alt.

dem
„Das

Mancher trinkt, ſich wach zu halten,
Mancher kurz vor Schlafenszeit,
Sein Gewiſſen zu betäuben,
Mancher nur aus Traurigkeit;
Mancher will ſich Nummern träumen,
Mancher, weil die Miete fehlt,
Mancher, weil die Kinder ſchreien,
Mancher, weil die Frau ihn quält.

Mancher trinkt, weil er gewonnen,
Mancher, weil er Geld verzecht,
Mancher trinkt aus lauter Jubel,
Mancher, geht's ihm 'mal nicht recht.
Mancher trinkt der Arbeit wegen,
Mancher gar beim Kartenſpiel,
Mancher trinkt nach Feierabend,
Mancher ſchon des Tag's zuviel.

Mancher trinkt aus Langeweile,
Mancher, weil der Kohl ſo fett,
Mancher, weil der Wirt ſo luſtig
Und die Kellnerin ſo nett.
Mancher trinkt, weil er muß wandern,
M nmncher trinkt, weil er hier noch bleibt;
Mancher ſchon des Regens wegen,
Mancher, weil es furchtbar ſtäubt.

Alle trinken, weil ſie müſſen,
Doch hier trifft das Sprichwort ein:
„Gern getanzt, iſt leicht gefiedelt.“
Mög' es keiner je bereu'n.

Bin ich ſchön?
Schönheit vergeht, ſchreibt mir eine Frau, die

mir ein andermal von ſich ſelbſt geſagt hat, daß
ſie früher als auffallend ſchön gegolten habe
und ſehr verwöhnt ſei.

Ich habe gefragt ob ich widerſprechen dürfe,
denn Schönheit ſei unvergänglich; ich glaubte,
daß Schönheit der ſichtbare Ausdruck einer har-
moniſchen Verbindung zwiſchen dem inneren
Menſchen und ſeinem Aeußeren ſei und mit
der natürlichen Fortentwicklung jeden Seins
ſich ſtetig wandle. So ſei die Frage nach der
Schönheit eines Menſchen ſtets die nach ſeiner
Treue. Der Treue zu ſich ſelbſt!

Das habe ich ſo hingeſchrtieben, wie man
einer anbetungs würdigen Frau die erſten
grauen Haare aus der noch faltenloſen Stirne
ſtreicht der man zuflüſtern möchte daß ihr das

reifende Wiſſen um den Abſchied von der
Jugend beſonders gut ſtehe.

Der Brief iſt unwiederbringlich unterwegs,
und ich grüble darüber nach, ob ich auch ſo ehr-
lich geweſen bin, daß ich ihr wieber unter die
Augen treten kann, ohne daß ſie zürnt oder
mich hochmütig von ſich weiſt.

Nein, ich habe nichts Unwahres geſagt. Das
zu begründen könnte ich eine lange Ab-
handlung ſchreiben und die Erſcheinung all der
ſchönen Frauen beſchwören, die uns in ihrer
Schönheit unſterblich ſind, von Hellena bis hin
zu Ninon de Lenelos.

Es gibt ein ſehr lehrreiches Buch über „des
Menſchen Geſicht“, das mit überzeugender
Gründlichkeit das Antlitz in drei Phaſen zer-
legt, das naturgeformte, das von der Seele
bedingte und das Leitgeſicht.

Jeder Menſch habe den Wunſch, meint der
Verfaſſer, dem Bilde der Vorſtellung von ſich
ſelbſt immer ähnlicher zu werden und beein-
fluſſe in dieſem Streben unbewußt die natür-
lichen wie ſeeliſchen Kräfte, um ſein Geſicht
in die Leitform einzuſchmiegen, bis die
Wirkung der Vorſtellung mehr oder weniger
erreicht ſei.

Das bringt mich auf den Einfall, dieſe Unter-
ſcheidung um eine vierte zu bereichern, nämlich
das Wirkungsgeſicht. 1

Mille Mull Ton Donnerstag, 15. März

Jſt es denn nicht viel weſentlicher, wie ich
geſehen werde?

Das könne und müſſe einem doch gleichgültig
ſein, wird dieſer oder jener und ſicher nicht der
Unwerte einwenden. Und doch gipfelt unſere
ganze menſchliche Verbundenheit in der einen
Frage, wie werde ich geſehen, wobei der
Wunſch ſo innig iſt, richtig erkannt zu werden.

Nun kann es aber ſehr wohl ſein, daß mein
Streben gut iſt, daß alſo auch mein Geſicht in
aufrichtigen Stunden den Ausdruck erreicht,
der mir leitend vorſchwebt, daß aber in müden
oder trägen Stunden meine Züge einen
anderen Menſchen verraten, der noch weit ent
fernt iſt von ſeinem eigenen Jdeal.

Darum ſollte er weniger ſchön ſein?
Weniger nach zwei Richtungen hin, nach der

vielleicht ſehr viel ſchöneren, die die Natur
allein geformt hat, nach der von der Beſeeltheit
noch ungeadelten?

Kündeſt du, liebe Freundin, denn nicht mit
jedem Wort, wie ſchön du biſt, weil Arg dir
fremd iſt, weil du begnadeſt biſt mit der Un-
bekümmertheit, die ſchreiben darf: Was heute
noch von meiner Schönheit da iſt, werden Sie
vielleicht finden, ſehen und ſich daran freuen
oder auch nicht! Manchmal bin ich etwas

hochmütig! Sc.
Pameradſchaft fürs Teben

Von Knud Anderſen.

Wie hätten wir einen Mann verſtehen
können der während faſt ebenſo vieler Jahre,
wie wir zuſammen zählten, alle Meere zwiſchen
den Breitengraden Svalbards und South Shet-
lands befahren hatte und dem ſie zur Heimat
geworden waren! Wie konnten wir ihn ver-
ſtehen

Wer weiß
an Bord gekommen war.
daß er ſich zwiſchen uns
fühlte

Trotz ſeiner fünfundſechzig Jahre war er ein
muſterhafter Seemann. Mit Bewunderung
ſchauten wir zu ihm auf. Wir waren begierig,
von ſeinen Seefahrten mit den richtigen Schif-
fen auf den richtigen Meeren zu hören; denn
wir ſelbſt waren junge unerfahrene Dachſe auf
einer gewöhnlichen Bark.

Aber der alte Oeſter war wortkarg. Mit
einem in die Ferne gerichteten Blick ſaß er auf

weshalb der alte Oeſter zu uns
Wir merkten bald,
wie ein Fremder

der Schiffskiſte zwiſchen Tiſch und Koje den
Rücken gegen das Vorderſchott gelehnt. Zwi-
ſchen den Zähnen hatte er eine kurze kohl-
ſchwarze Tonpfeife So ſaß er und konnte oft
eine halbe Stunde vor ſich hinſtarren mit
Augen die azurblau waren wie das Waſſer in
der Lagune einer Koralleninſel.

Dann ſchien oft mancherlei Wetter durch ihn
hinzugehen. Er mußte nach der Pfeife greifen;
denn ſein Mund öffnete ſich halb und ſprach
Worte die wir nicht begriffen. Sein Blick
wurde ſchärfer, und er fuchtelte mit ſeinen
knochigen Fäuſten durch die Luft.

„Was iſt los, Oeſter? Siehſt du Geſpenſter?“,
fragten wir ihn.

Langſam entzog er ſich ſeinen Träumen,
murmelte etwas und nickte ſeiner Tonpfeife
beruhigend zu. Dann ſteckte er ſie mit einer

Bewegung, die einer Liebkoſung glich, wieder
zwiſchen die Zähne, und blickte uns an, als ob
er aus weiter Ferne zurückgekehrt ſei.

„Damals fuhren wir das Großeis mit der
„Andromeda“ beim Kergulen an. Fünfund-
fünfzig Tage in See von London aus Schnee-
luft, alle Prallſegel getakelt. Wir loggten
fünfzehn luvten an und die Leeſegelſpiere
ſplitterten uns um die Ohren. Die Paſſagiere
wurden aufſäſſig Der Kapitän zog den
Revolver Nachher gab es einen Drink.“

Er ſchien der Pfeife zuzulächeln.
Oder er brach nach langem Schweigen unver-

mittelt in ein herzliches Lachen aus. Mit der
Tonpfeife in der Hand lachte er, daß die
Tränen in den lagunenblauen Augen ſtanden
und wir ihn zuletzt fragten: „Wo warſt du ſo-
eben, Oeſter?“

Dann nahm er ſich zuſammen, blickte ſeine
Pfeife liebevoll an und ſpitzte zärtlich den
Mund nach ihr. Er rutſchte ein wenig hin und
her ehe er zu ſprechen begann.

„Ach“ ſagte er, „damals in Kuripapango auf
New Zeeland. Dort gab es einen Maori-
häuptling, der hatte einen hohen Hut. Er
hatte ihn von „Old Salomom“ gekauft.“

„Jch habe Geld auf einer Sparkaſſe in Mol-
lendo“, vertraute er mir eines Tages an.
„Wenn ich das nur bekommen könnte! Aber
es iſt nicht leicht. Vor fünfzehn Jahren habe
ich es einmal verſucht aber ſie konnten es da-
mals nicht gut entbehren. Jch möchte mir
gerne ein Haus kaufen und ein Pferd. Jch

ſchon ein Pferd gewünſcht.
Und wenn

nicht

habe mir immer
Aber das Leben an Land iſt teuer.
ſie nun in Mollendo mit meinem Geld
herausrücken wollen. was dann

„Dann mußt du ſie zwingen!“

Er ſah mich an und ſchüttelte den Kopf.
„Nein, dazu bin ich zu alt. Sie würden ſich
vielleicht ſogar noch hinter die Polizei ſtecken.
Ja, wenn das vor dreißig Jahren geweſen
wäre! Du kennſt die Weſtküſte nicht!“

Eines Tages auf der Heimreiſe, bei furcht
barem Schlingern im Kanal, fiel ihm die Pfeife
zu Boden. Der Kopf war zerbrochen.

Jch habe geſehen, wie eine Mutter ihr Kind
in die Arme nahm, wenn es weinend herein-
kam, wie Männer nach jahrelanger Trennung
ſich die Hand drückten und wie rote und weiße
und gelbe Roſen aus dem harten Pflaſter auf-
blühten, nur weil zwei Verliebte einander an
blickten. Jetzt aber ſah ich einen alten See
mann ſeine zerbrochene Pfeife aufheben und ſie
betrachten. Er weinte nicht und lachte auch nicht,
er ſaß da und unterhielt ſich mit ihr in beweg-
lichem Mienenſpiel, während er zwei Späne
ſchnitzte, um ſie zuſammenzulaſchen.

„Sie iſt mir fünfzehn Jahre gefolgt“, ſagte
er, als er ſich eines Tages wieder die Pfeife
ſtopfte. „Das einzige von meinem Hab und Gut,
das mir ſo lange treu geblieben iſt. Darum
möchte ich gerne, daß ſie es miterlebt, wenn es
mit dem Reiſen Schluß iſt und ich ein Pferd
und ein Haus bekomme. Aber wir werden bald
ſo gefährlich ausſehen, daß wir an Land unmög-

ſind. Am beſten bleibt es wohl beim
alten

Jn Hamburg muſterten wir ab. Eine Woche
ſpäter ſtach er mit einem Engländer in See nach
San Francisko. Wir verſtanden ihn nicht

Es vergingen einige Jahre. Dann fühlte ich
ſelber eines Tages, daß die Meere meine Hei-
mat geworden waren, und ich lernte ſelbſt meine
ſtürmiſchen Erlebniſſe und armen Gedanken
einem toten Ding anzuvertrauen, weil die
Lebenden mich nicht verſtanden.

Da verſtand ich auch den alten Oeſter.

Silbenrätſel
Aus den Silben: a ard au bert bo bru ca

da di du dus e e e e e e e ei ent er er es
gard ge gen gott har helf i i in ka kau le li
li li lo lob mem mi mur na na na nat ne
neh ni ni no phi ra rat re ri ſa ſau ſe ſi ſin
ſtar ſus ti tus u,

ſind 24 Wörter zu bilden, deren Anfangsbuch-
ſtaben von oben nach unten und Endbuchſtaben
umgekehrt geleſen, einen Vers von Heinrich
Seidel ergeben. (ſt am Wortanfang gilt als ein
Buchſtabe.) Die Wörter bedeuten:

1. armeniſches Hochland, 2. franzöſiſchen Phy
ſiker, 3. männlichen Vornamen, 4. Handelsſtadt
in Oberägypten, 5. Fluß in Jndien, 6. Stadt
in China, 7. Titelheldin bei Goethe, 8. Stadt in
Pommern, 9. griechiſche Sagengeſtalt, 10. Perſon
aus Schillers „Don Carlos“, 11. ausgeſtorbene
Eidechſe, 12. männlichen Vornamen, 13. Tropen-
pflanze, 14. Stadt in Jtalien, 15. männlichen
Vornamen, 16. Käſeſorte, 17. Gebirge in Ruß-
land, 18. Oper von Verdi, 19. Behörde, 20. bibli-
ſchen Berg, 21. weiblichen Vornamen, 22. Selbſt-
beräucherung, 23. Operettenkomponiſten, 24,
Prophet.

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer:
Kreuzworträtſel. a) 1 Aral, 5 Natal, 9 Kalif,

11 Leſe, 12 Tiegel, 13 Ute, 14 Ufer, 16 Eſter,
18 Kairo, 20 Raum, 23 Orb, 24 Torgau, 26 Steg,
27 Monat, 28 Serie, 29 Tube; 6) 1 Aktie,
2 Rain, 3 Ale, 4 Liga, 6 Teufel, 7 Aſter, 8 Leer,
10 Feuer, 15 Tauber, 17 Sodom, 18 Karte,
19 Laute, 20 Roß. 21 Brot, 22 Raab, 25 Gnu.

Als Glöckchen vergnügt über die Schwelle
ſchreitet, da atmet er auf. Schöpft neue
Hoffnung.

„Herr Glöckchen!“ ſagt er aufrichtig. „Sie
ſind meine letzte Hoffnung! Sagen Sie mir
beſteht Hoffnung, daß wir den Defraudanten
ſaſſen?“

„Jawoll Herr Doktor! Alle Hoffnung! Wir
ſind dicht beim Zugreifen.“

„Wahr und wahrhaftig?“
„Jawoll! Nun muß ich Jhnen eins ſagen,

Herr Doktor in bezug auf Lund erleben
Sie eine große Täuſchung.“

„Wieſo! Jſt Lund nein, das kann doch
nicht ſein! Dieſer Ehrenmann kann doch nicht
an dieſen Verbrechen beteiligt ſein.“

„Er iſt es. Herr Doktor! Jch muß Jhnen da
eine kleine Geſchichte erzählen! Es gab einmal
die Geſchwiſter Korell, zwei Männer und eine
Frau. Hochſtapler, Fälſcher, Einbrecher, Hehler

und was weiß ich ſonſt noch Dieſe Brüder
Korell zogen ſich mit ihrer Schweſter zurück
ans dem öffentlichen Leben und gründeten hier
eine Firma namens Lund. Lund iſt der ältere
Korell, Weſſely war ſein Bruder und Weſſelys
Schweſter Alma die war die Schweſter
Korell. Die haben Sie geheiratet!“

Dr. Gotheimer ſitzt wie erſtarrt.
„Alma war eine Korell
„Ja! Müſſen Sie mir immer noch ver-

ſchweigen. warum Sie ſich von ihr trennten
„Nein!“ würgt der Bankdirektor hervor. „Sie

ſie war eine Dirne ſchlimmer wie eine
Dirne!“

„Das ahnte ich! Nun hören Sie weiter!
Alma hat einen gewiſſen Salowſky geheiratet,
und dieſer Salowſky war kein anderer als
Jhr Kaſſierer Kroſig der von Lund empfohlen
wurde. Erkennen Sie nun die Zuſammenhänge?
Begreifen Sie das Motiv! Haß Rache
Sie wollte man vernichten. Jmmer ſteckt eine
Frau dahinter.“

Dr. Gotheimer lehnt erſchöpft im Seſſel.
„Das das habe ich nicht gedacht!“
„Jch habe dieſe Frau geſehen! Sie ſieht jetzt

aus wie eine häßliche Eule, mit Schminke und

Puder verſucht ſie den Verfall der Schönheit
wegzutäuſchen, aber es gelingt ihr nicht mehr.
Dieſe Frau iſt die Triebfeder. Lunds Geſchäft
iſt ein rieſiges Hehlerneſt. Er hat neun Ko-
lonnen in Berlin arbeiten. Jch kenne alle Ko-
lonnenführer. Auch das Verſteck kenne ich, wo
das Hehlerneſt iſt, und das wird in dieſen
Tagen ausgehoben, verlaſſen Sie ſich drauf.
Ein ganz klein wenig Geduld müſſen Sie noch
haben?“

„Lund hat ſein Guthaben bei mir gekündigt!“
„Zahlen Sie es ja nicht aus!“
„Nach dem, was Sie geſagt haben nein!

Jch werde Lund aufſuchen und ihm alles er-
zählen

„Nein, nein, das laſſen Sie mal bleiben.“
„Seien Sie ohne Sorge, Herr Glöckchen! Kein

Wort, das Verdacht erregen kann! Jch will
mir den Mann nur einmal anſehen! Jetzt
fühle ich mich ſtark.“

„Denn is jut!“ verfällt Glöckchen wieder in
ſeinen Dialekt.

Auf dem Polizeipräſidium wird Glöckchen
mit der gleichen Spannung erwartet.

Der Polizeirat kommt ihm entgegen, begrüßt
ihn herzlich und ſchüttelt ihm die Hand, ruft
dann nach dem Jnſpektor.

„Alſo lieber Herr Glöckchen, wir erwarten
Sie mit Spannung. Bitte, teilen Sie uns Jhre
Wünſche mit.“

„Nur eene Kleinigkeit! Lancieren Sie in die
Zeitungen eine Notiz, daß man aus der Spree
einen Ertrunkenen gefiſcht hat. Hier die Notiz
habe ick ſchon aufgeſetzt.“

Wer ſoll denn das ſein
„Nu ick!“
Die Beamten lachen über die drollige Art.

„So alſo Sie!“ ſagt der Rat. „Was iſt
denn paſſiert!“

„Die haben jeſtern Verdacht geſchöpft, mir
eene über den Zunder jegeben und über Bord
jeſchmiſſen. Jetzt müſſen die doch wiſſen, daß ich
tot bin.“

„Erzählen Sie das doch einmal genau!“

Das tut Glöckchen, und kopfſchüttelnd hören
ſie alle zu.

Glöckchen holt weit aus und ſchließt: „Jetzt
wees ick nu voch, wo ick det Lager zu ſuchen
habe, und ick denke, in drei Tagen längſtens
kann die jroße Razzia ſteigen!“

„Prachtvoll, Herr Glöckchen!“ reibt ſich der
Jnſpektor die Hände. „Wir haben doch klug
getan, Herr Rat, daß wir Herrn Glöckchen
ruhig arbeiten ließen.“

„Jawohl, das war richtig! Alſo gut, Herr
Glöckchen, wir ſtehen in Bereitſchaft und warten
auf das Signal.“

„Schön, Herr Rat! Nun noch eens
wenn ick nich jeden Tag hier Nachricht jebe,
denn is mich was paſſiert! Denn kreiſen Sie
die Jartenanlage mmergrün ein und durch-
ſuchen alles gründlich.“

„Gut, das ſoll geſchehen! Haben Sie Sorge,
daß Jhnen was zuſtoßen könnte?“

„Man kann nich wiſſen!“
7

Max Glöckchen ſucht die Kantine auf.
Schmidtke, der Kantinier, reißt die Augen auf.
„Mahlzeit, Herr Glöckchen! Wat treibt Sie

denn um die Mittagszeit hieraus?“
„Ach ick komm' von mein Jarten nich los,

Herr Schmidtke! Der fehlt mich, wo ick jehe
und ſtehe. Js noch niſcht raus, von wejfen die
weitere Verpachtung von die Järten?“

„Noch nicht!“ Dem Tone des Kantiniers iſt
anzumerken, daß er erleichtert iſt.

„Schade! Na, denn jeben Sie
Helles!“

Das bringt der Kantinier auch und ſetzt ſich
zu ihm. „Jut bekommen?“

„Ach ſo neulich, wo ick die beeden netten
Herrens traf! Ooch, ſehr ijut! Komm' die
öfter her? Die möcht' ick wieda mal befegnen!
Na ja, ick trinke ooch jerne Freibier. Mir hat
der Arzt Freibier vaordnet!“

Schmidtke lacht geräuſchvoll auf.
„Wie jehen denn jetzt noch die Jeſchäfte?“
„Mies verdammt mies, Herr Glöckchen!

Jck denke in een paar Wochen uffzuhören!“
„Sie haben früher ooch een ſchönet Stück

mich een

Jeld hier vadient!“
„Det ſchon! Jck übanehme eene Kneipe uff'm

Wedding!“
„Wenn ick mal in die Jegend komm, beſuche

Sie!“
„Ehrt mir koloſſal!

Glöckchen, wat machen
Sagen Sie mal, Herr
Sie nun ſo die janzen

Tage?“
„Wat ſoll ick machen, die Jelegenheet wahr-

nehmen! Jck habe eenen Fehler, Herr
Schmidtke ick bin zu jeſcheit für die Welt!“

Lachſalve Schmidtkes.
„Wahrhaftig!“

„Jawoll! Wahrhaftig! Jck kann zu ville! Da
jibt's doch keeneBranche nich, wo ick nich einhaken
könnte. Aba wat is nu die Folge man
mutet ſich zu ville zu, und zum Schluß wird
iar niſcht Richtiges!“

„Das kann ich begreifen!“
„Da zerſplittert man ſich in Tauſenderlei

und denn die Flluſionen wat denken Sie,
ick alter Knochen bin mein Leben lang mit die
Jlluſionen jeplagt worden. Jck wollte mal een
iroßer Detektiv werden! Jawoll! Jck dachte
mir det ſo nett, een paar Vabrecher eene runde
Million abjagen und zehn Prozent Findalohn
inzuſtecken. Ja, Kuchen! Fck denke mir, die
Spitzbuben die ſind doch een bißken ſchlauer,
wie ick dachte!“

„Nu allemal!“
„Aba nu heeſt es doch een blindet

Huhn findet ooch manchmal een Korn! Und
nu habe ick von ee jroßen Fall jawoll!
Und neulich da dachte ick det ooch!“

„Wat war denn da?“
„Der Jarten von dem Jolowetzky wat

denken Sie denn der is doch von die beeden
jungen Leute von die Bank jepachtet worden.
Und wie die in Jolowetzky ſein Jarten um-
mummeln, wat denken Sie, wat die finden:
een vollkomment Skelett von een Mannel!“

Der Kantinier iſt über alle Maßen erregt.
„Wat wat! Een Totengerippe?“
„Jawoll!“
Glöckchen ſieht, wie Schmidtke maßlos er

regt ift (Fortſetzung folgt.)
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Deuſſcher Volksgenoſſe!

Deutſche Volksgenoſſin!

Die nationalſozialiſtiſche Revolution hat
im Jahr des Sieges 1083 ihren Abſchluß
gefunden. Nun gilt es, die Erneuerung des
deutſchen Volkes durchzuführen. Das natio-
nalſozialiſtiſche Jdeengut muß jetzt Eingang
in die Seele jedes einzelnen Volksgenoſſen
finden und zum Allgemeingut werden. Die
Weltanſchauung des Nationalſozialismus hat
die geiſtige Vorſtellungswelt des Marxis-
mus und Liberalismus abgelöſt und iſt im
Begriff, die überlebte bürgerliche Geſell
ſchaftsordnung durch die echte deutſche Volks
gemeinſchaft zu erſetzen.

Die „Braune Meſſe“ kann keinen anderen
Sinn haben, als dieſen Gemeinſchaftsgeiſt zu
fördern und zu vertiefen.

Nicht aus Profitgier oder Selbſtſucht tritt
der Geſchäftsmann, Handwerker und Ge-
werbetreibende während der Meſſeveranſtal-
tung an Dich, deutſcher Volksgenoſſe, heran.
Die Ausſteller wollen Dir vielmehr die Lei-
ſtungsfähigkeit und Qualitätsprodukte mit-
telſtändiſcher Betriebe vor Augen führen und
ſich nur als Diener am Volksganzen be-
trachten

Beweiſe nun Du Deine Volksverbunden
heit damit, indem Du die Exiſtenzberechti
gung dieſer Volksgenoſſen ebenfalls aner-
kennſt und Deinen Bedarf in kleinen mit-
telſtändiſchen Betrieben deckſt.

Lamminger,
GauAmtsleiter der NS-Hago Halle Merſe

burg.

Gütegedanke und Gükewerbung

in den Beſtrebungen des Handwerks. Feſt
umriſſene Oualitätsvorſchriften.

Das Deutſche Handwerksinſtitut beim Reichs
nd des deutſchen Handwerks und der

eichsausſchuß für Lieferbe dingungen (RAL.)
73 emeinſam beſtrebt, die Vorbedingungen

r handwerkliche Qualitätsarbeit und den
Gütegedanken zu ſchaffen. Sie gehen dabei
von der u aus, daß das Vertrauen zur handwerklichen Leiſtung dann wie
der gefeſtigt wird, wenn das Handwerk dem
Kunden zuſichern kann, daß ſeine Leiſtungen
feſt umriſſenen Qualitätsvor-ſchriften entſprechen. Um dies zu erreichen
muß ſelbſtverſtändlich der Handwerker für
das von ihm bezogene Material, Rohſtoffe
und Hilfsſtoffe, ebenſo eine Gewähr gegen
„Qualitätsfälſchung“ haben. Dieſen Schutz ge-
nießt er dann, wenn er ſein Material an
Hand von einheitlich feſtgelegten Gütebedin
gungen einkauft.

Jm Verfolg dieſer Beſtrebungen wurde in
den Reichsfachverbänden des Handwerks eine
Umfrage gehalten, die zu brauchbaren Vor
ſchlägen für eine ernſte Diskuſſionsgrund-
lage für Qualitätsrichtlinien gefllh hat.
Die Reichsfachverbände benannten Sachver
ſtändige, die von ſich aus ihr Fachgebiet da-
raufhin unterſuchten, welche techniſchen An
forderungen an Materialien und Verarbei-
tungsart geſtellt werden müſſen, damit gute

andwerksarbeit ſchnell und ſicher von ge-
ngwertigen Leiſtungen und Pfuſcharbeit

unterſchieden werden kann. Eingehendere Ver
handlungen wurden bereits mit den Sachver
tändigen des Ti ſchlerhandw erks, desrege werbes und des Buch

druckergewerbes gepflogen.
Dem Tiſchlerhandwerk kommt es darauf an,

Kriterien feſtzulegen, die eine gute handwerk
liche Tiſchlerarbeit von einer Maſſenware
unterſcheiden. Die Wahl des Holzes, die Ver
arbeitung, Verleimung uſw. ſind dabei zu
berückſichtigen. Das Wäſchereigewerbe bemüht
ſich, Merkmale eines einwandfrei gewaſchenen
und geplätteten Stückes aufzuſtellen, damit
den vielen Methoden billiger aber ſchlechter
Waſcharbeit ein Riegel vorgeſchoben wird.
Vor allem ſtrebt das Handwerk danach, ſeine
Erzeugniſſe zu kennzeichnen.

Die hier begonnene Kleinarbeit wird in
Zukunft nun auf ſehr viele Haudwerks-
zweige ausgedehnt werden. Durch ſie
wird im Handwerk der Qualitätsgedanke
allmählich wieder die gleiche Pflege fin-
den, wie er ſie im Mittelalter durch die
Zünfte und Fnnungen fand.

Es gibt unendliche viele Beiſpiele dafür. wie
die einzelnen Zünfte zum Beiſpiel die Ham-

burger Schuſterzunft, Gerberzunft, Lübecker
Bötkcher, die Dresdner Zinn ießer, die Dresd
ner Seiler, die Wismariſchen Goldſchmiede,
die Osnabrücker Leineweber, die Bielefelder
Leineweber, die Straßburger Wollweber und
färber, und viele, viele mehr, den Qualitäts-
gedanken durch eigengeſetzliche Arbeitsvor-
ſchriften ſchützen. Es iſt alſo nichts Neues,
wenn der Handwerksſtand ſich dadurch ſtark
macht daß er in den eigenen Reihen ſeine
Arbeitsleiſtungen und Erzeugniſſe durch
ſtrenge Vorſchriften für ſeine Erzeugniſſe
und für das zu verarbeitende Material ſchützt
Freilich wird damit nicht Altertümliches auf-
gefriſcht werden. Andere Zeiten verlangen
andere Mittel. Weſentlich iſt aber dabei,
daß auf neuen Wegen Mittel gefunden werden
ſollen, die eine ſachliche Unterbauung der

Sonder- Beilage

rſte Braune Meſſe in Merſebur
im „Tivoli“ und in den „Gokthardſälen“ in der Zeit vom 15. bis 20. März 1934
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beit ermöglichen und damit dem Verbraucher
untrügliche Wegweiſer für den Einkauf liefern

Das Deutſche Handwerksinſtitut und der
Reichsausſchuß für Lieferbedingungen (RAL)
beim Reichskuratorium für Wirtſchaftlichkeit
ſind dabei, ihm die Mittel zu dieſem Schutze
zu ſchaffen und es kann ſchon heute geſagt
werden, daß die in der Gemeinſchaftsarbeit
dieſer beiden Stellen mit den Reichsfachver-
bänden durchgeführten vorbereitenden Maß-
nahmen die Erreichung des geſteckten Zieles
verſprechen. Je nach der Reife der Vorarbei-
ten wird dann, den Grundſätzen des RAL
entſprechend auch die Gemeinſchaftsarbeit um
diejenigen Gruppen erweitert werden, welche
als Vorlieferer, Warenvrerteiler und Ver-
braucher an dem feweiligen Gegenſtand der
Güterbedingungen fachlich und wirtſchaftlich

Werbung für wirkliche Handwerker-Wertar intereſſiert ſind.

Willkommensgruß der Kreisleitung.
Unkerſtühk den Kaufmann, den Handwerker, den Bauer!

Deutſche Volksgenoſſen und Parteigenoſſen!

Handel, Handwerk und Bauernſchaft haben ſich zuſammengetan, um die erſte
„Branunne Meſſe“ in Merſeburg durchzuführ en.

Die Sorgen und Nöte der Kriegs- und Jnflationsjahre ſind nicht ſpurlos an
ihnen vorübergegangen. Vierzehn Jahre ſinnloſes Wüten wirtſchaftsfeindlicher Marxi
ſten und Liberaliſten haben ſie faſt zum Erliegen gebracht.

Aber der Ruf unſeres Führers hat auch hier die ſchlummernden Kräfte geweckt.
Fleißige Hände regen ſich wieder überall, die hoffnungsloſe Verzweiflung iſt gewichen
und nener Lebensmut beſeelt alle Herzen.

Wenn nun heute der deutſche Kaufmann, der deutſche Handwerker, der deutſche
Bauer mit der „Braunen Meſſe“ an die Oeffentlichkeit treten, um auch nach außen hin
den Beweis zu erbringen, daß ſie gewillt ſin d, alle ihre Kräfte dem deutſchen Auf
ban zur Verfügung zu ſtellen und ſich den alten Platz, den ſie einſt in der deutſchen
Volkswirtſchaft innehatten und der ihnen gebührt, wieder zurückzuerobern, dann iſt es
Pflicht der andern Volksgenoſſen, ſie durch tätige Mitarbeit in ihrem Streben zu
unterſtützen.

Nur wenn wir alle in echter Volks gemeinſchaft zuſammenhalten und zuſammen
arbeiten, werden wir uns unſer neues Drittes Reich bauen können!
heiße ich alle Beſucher der „Vraunen Meſſe“
Merſeburg herzlichſt willkommen.

Merſeburg, den 1. März 1934.

Jn dieſem Sinne
in den Mauern unſerer alten Domſtadt

Heil Hitler!
NeSDAP., Kreisleitung Merſeburg.

Geſchwantner, Kreisleiter i. V.
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Aufgaben der deutſchen Frau
bei Durchführung des Arbeitsbeſchaffungsprogramms.

Ein großer Teil des Volkseinkommens
wandert durch die Hand der Frau. Von
ihrer Art das Geld anzulegen, hängt nicht
uletzt ab, ob es reiche Frucht trägt oderſeine Wirkungsfähigkeit bald erſchöpft. Das

Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Regierung
bezieht auch die Wohn ung, das urei-
enſte Arbeitsgebiet der Frau, in

eine Pläne ein. Viele Wohnungen der Vor
kriegszeit ſind un wirtſchaftlich geworden. Nicht
nur wegen ihrer Größe. Wichtiger iſt, daß
ſelbſt in ſogenannten beſſeren Wohnungen

die hygieniſchen, küchen- und heiztechniſchen
Anlagen veraltet ſind. Schon ſind die Haus
beſitzer eifrig am Werk, alte r
nicht nur aufzufriſchen, ſondern auch gleich-
zeitig auf die veränderten Anſprüche umzu-
ſtellen.

Aber unmittelbar beteiligt an der Ver-
wirklichung des Arbeitsprogramms iſt die
Frau, wenn ein Teil der Hilfsgeräte
im Haushalt ihr Eigentum iſt. Dann
erwachſen ihr Aufgaben, von deren Erfüllung
Leben und Zukunft vieler Menſchen ab-
hängig ſein kann. Am Anfange ſteht eine
ründliche Prüfung aller techni-hen Einrichtungen im Haushalt:

Herd, Oefen, Beleuchtung, Badegelegenheit
uſw. Gewiß, ſie haben ſeit 20 Jahren und
mehr treu ihren Dienſt getan, und in Fällen
wo es nicht ge hat man ein, manchmal
auch beide Augen zugedrückt. Heute aber
heißt's die Augen aufmaſch en. Und was
entdecken wir nicht alles auf dem forſchenden
Gang durch unſere Wohnung?

Schließlich muß doch irgendwann eine Jn-
ſtandſetzung oder eine Ernenerung getrof-
fen werden. Warum alſo nicht heute

Heute, wo wir nicht nur uns einen Gefallen
tun, ſondern auch der Wirtſchaft einen
Dienſt erweiſen! Gerade an dieſer Stelle

ſetzt die Mitarbeit der Frau ein, gerade hier
kann ſie zeigen, ob ſie die Größe ihrer Zeit
begriffen hat.

Die Wirtſchaft wird abhängig von der Ur-
teilskraft der Frau. Ein ungefüger
Kohlenherd ſteht in der Küche, oder ein
nicht weniger bemitleidenswerter alter Gas-
kocher. Etwas Geduld und ſorgfältiges Be
rechnen aller Ausgaben würden es ermög-
lichen, ſtatt deſſen einen neuen, hübſchen
Gasherd zu kaufen. Ein Teil der Anſchaf-
fungskoſten macht ſich dadurch bezahlt, daß
das neue Gerät weſentlich ſparſamer arbeitet
(jeden Tag 5 Pfennig geringeren Gasver-
brauch rückvergütet in fünf Jahren den gan-
zen Herd), außerdem müſſen weniger Kraft
und Mühe aufgewendet werden für die täg-
liche Küche it.

Was hat nun die Wirtſchaft durch den
Kauf gewonnen? Eiſen, Blech, Meſſi,ng, Alu
minium und die Emaille, das Schme!lzprodukt
aus Sand, Spat, Soda, Borax; Aeryoſith;
Salpeter ſind die Rohſtoffe eines Gasherdes
ganz grob ausgedrückt. Doch welchen Ver
edelungsverfahren ſind ſie unterworfen wor-
den! Einer Veredelung, die zwar von Ma-
ſchinen unterſtützt, aber zum großen Teil von

and ausgeführt wird! Hunderte von Ar
h ſind notwendig; und jedeseinzelne Stück legt einen weiten Weg zurück,

bis es mit den übrigen zu einem Gasherd
zuſammengebaut werden kann, ähnlich ſteht
i en Warmwaſſerapparaten und den Gas

eizöfen.
Dennoch iſt der Kauf eines z rnicht die Beendigung eines großen wirtſchaft

lichen Vorganges, ſondern erſt ſein Anfang.
Für 450 Millionen Mark Gas verbrauchen
die Hausfrauen Deutſchlands im Laufe eines
ahres und liefern it drei Viertel der
eſamteinnahme aller Gaswerke. Die Arbeit

der Frau iſt die weſentliche Stütze der Ener

giewirtſchaft „Gas“ und gleichzeitig immer
neuer Antrieb für den ungeſtörten Ablauf
ganzer Jnduſtrien.

aushaltAngenommen ein mehrköpfiger
braucht im Monat etwa 45 chm Gas. Um
dieſes Gas zu erhalten, müſſen 100 kg Stein
kohle entgaſt werden und es fallen dabei an:
55 bis 60 kg verkäuflicher Koks, nahezu 5 kg
Ter und daneben Benzol und Ammoniak,
Stoffe, die nützlich verwendet werden können
und ſchließlich wieder in die Hand der Frau
gelangen. Oder benutzt die etwa nicht Salmiak
beim Hausputz, Pyramidon Pansla in
Aſpirin, Lyſol, Salizylſäure und Kreſol in
der Krankenſtube? Hat ſie nicht Freude an
dem eigenen photographiſchen Aufnahmen?
Liebt ſie nicht den zarten Geruch eines er
leſenen deutſchen Parfüms Sogar die
ſer ſchmeichelnde Duft entſtammt 7 en

arſchwarzen Kohlenſtücken! Mehr als
ben werden aus dem ſchmierigen

t, und ſogar dieSteinkohlenTeer Wange
Unverwüſtlichkeit der Jndanthren-Stoffe dan
ken wir ihm.

Wir ſind in Deutſchland nicht übermäßig
mit Rohſtoffen geſegnet, und gerade die ver
lorenen Gebiete bergen viel von dem, was
wir brauchen. Geblieben ſind uns in erſter
Linie Eiſen und Kohle. Und Kohle iſt
tatſächlich auch ein Rohſtoff, nicht etwa
nur Brennmaterial. Nur 15 bis 20 Prozent
ihrer Kraft wird ausgenutzt beim Kochen im
gewöhnlichen Kohlenherd, und die Umfor-
mung in elektriſchen Strom wertet
ebenfalls nur 15 bis 20 Prozent der ihr inne-
wohnenden Wärmeeinheiten aus. Entgaſt
man jedoch die Steinkohle, dann werden 80
Prozent ihres Kaloriengehaltes frei.
Im dritten Reich ſoll die Frau bewußt

die Tragweite ihrer wirtſchaftlichen Hand-
lungen abſchätzen lernen und jenen den Vor
zug geben, die zugleich ihr und anderen
nützen. Als wichtigſte Käuferin wird ſie
zur Trägerin einer weite Wirtſchafts
kreiſe erfaſſenden und belebenden Arbeitsbe-
ſchaffung!

Umſatz, erwache!

Kaufe was. Das iſt die Parole der Zeit.
Nicht Zurückhaltung und Warten auf beſſre
Zeiten kann uns helfen. Wer mithelfen will,
die Zeiten zu beſſern, kann es nur, indem er
ſein Geld jetzt nicht feſthält, ſondern in den
Umlauf bringt. Geldumlauf hat Warenumſatz
zur Folge, und Warenverbrauch zieht Waren
erzeugung nach ſich. Das aber heißt deutſchen
Arbeitern und Angeſtellten zu Lohn und Brot
verhelfen, heißt Handel, Handwerk und Jn
duſtrie fördern. Und dabei ſollte heute ein
jeder mithelfen.

Geld ausgeben heißt aber noch lange nicht.
ſeine ſchwer erworbenen Groſchen verſchleu-
dern: ſondern es kann heute nur bedeuten:
ſeinen Bedarf decken. Ein Bedarf, der doch da
iſt, der alſo nicht künſtlich allzu ſehr herab-
geſetzt werden darf, denn eines Tages meldet
er ſich ja doch Wer ſich der Notwendigkeit
von Neuanſchaffungen verſchließt, wird ſein
Letzt. s verbrauchen und herunterreißen und
dann im nächſten Jahre vor der bitteren
Notwendigkeit ſtehen, doppelt ſo viel an
ſchaffen zu müſſen.

Inzwiſchen ſind vielleicht durch die Zurück
haltung weiter Kreiſe vom Kauf ſoundſoviele
Geſchäfte und Betriebe bankerott geworden.
Alle, die in Brot und Lohn ſtehen, bekommen
doch von irgendeiner Stelle Geld; wird dies
von ihnen nicht wieder ausgegeben, ſo heißt
das notwendigerweiſe Umſatzrückgang, Rück
gang des Steueraufkommens kurzum: wer
heute nicht mithilft, den Umſatz zu fördern,
der hilft mit, den Aſt abzuſägen, auf dem
er ſelber ſitzt!

Alſo „Kaufen“ heißt die Loſung und „Um
ſatz, erwache!“ iſt das Feldgeſchrei.

Das Geld iſt knapp, die Zeit iſt ſchlecht,
Ein jeder klagt und hat ja
Doch was hilft klagen früh und ſpat?
Nur eins kann helfen, Menſch, die Tat

Bei dir fang an! Die Zeit iſt mies,
Doch haſt auch du noch etwas „Kies“,
Dies Geld iſt rund und will ſich drehr
Und auch mal and re Leute ſc7 t.

Ja, rollen ſoll das liebe Geld,
Das iſt ſein Zweck in dieſer Welt.
Zu e gar im Strumpf verſtaut,

iegt es brach und wird geklaut!

Jedoch in Waren angelegt
Es ſeinen Segen überträgt
Auf Kaufmann, Handwerk, Fabrikani
Auf jede Arbeitskraft im Land.

Gerade in der Zeit der Not
Cib Geld aus, Freund, und du gibſt Brok
Das iſt jetzt Pflicht, drum merk dir das,
Und nun geh hin und kaufe was

h.
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Was für den Bauern zutrifft, das gilt auchGlück und eil Der gewerbliche mittelſtand Merſeburgs lädt für r r Ehrenrock der Ar u
e beit, das gilt ebenſo für den Beamten, vo7 ſeine Kundſchaft zur 99 Braunen Meſſe ein. den Angeſtellten und für die n

Berufe. Wenn es ihnen allen wirtſchaft nHeute abend wird die erſte Braune Meſſe Dieſes gute und ſtreitbare Wort des Alt mit zu den Ständen, die ganz beſonders lich gut geht, dann wird es auch dem deut I
in Merſeburg eröffüet. Jn der Hauptſache meiſters der deutſchen Dichtkunſt entſpricht volksverbunden ſind. Deshalb wiſſen auch ſchen Handwerk gut gehen.
ſind es Handwerker und Gewerbetreibende, recht der Weſensart unſerer wackeren deut- die Handwerker, daß ohne ein Aufblühen Wir aber hoffen, daß auch dieſe „Braune Die
die dieſe Meſſe beſchicken, und ihnen wäre ein ſchen Meiſter und unſerer ehrbaren Kauf des geſamten volklichen Lebens, ohne ein Er Meſſe“ daran erinnert, daß wir alle eine Prei
voller Erfolg für die viele Mühe und mannſchaft. Bieder, treu und ſtreitbar ſtarken der deutſchen Geſamtwirtſchaft der Volks- und Schickſalsgemein- det üb
die nicht unerheblichen Koſten zu gönnen. ſtand e r den Wie n nicht gedeihen kann. ſchaft ſind, daß einer dem anderen die Hand er

S e r and handwerklicher Kunſt und gewerblichen n dieſem Zuſammenhang denken der Hand- reichen und ihm helfen muß. Deshalb iſt es edas a a Jayr und d an r und kaufmänniſchen Könnens von Urbeginn werker und der Kaufmann auch an den deut- Pflicht jedes Volksgenoſſen, die Kruſch
dieſes gelten. Noch immer ringt der heimiſche r i nat r die ihn auch W ſyen? ernſt and. Ein altes Wort Meſſe zu beſuchen z J das r r lager

ür alle Zukunft ſichern werden. ehrt ſchon: und zu prüfen, was Handwerksfleiß geſchaf-Handwerker, der Gewerbetreibende hart um t j s krſein Daſein. Aber er führt gute Waffen in Das deutſche Handwerk und die mit ihm „Hat der Bauer Geld fen hat, was deutſche h reren muſi
dieſem Kampf. Wir erinnern uns noch mit ſo eng verbundene Kaufwannſchaft gehören hats die ganze Welt!“ z rer m r

z aTr d er v r r re wenn möglichſt jeder aus dem Geſchauten Gewittauſendfeier. Dieſe Schau heimiſcher für ſich die Verpflichtung erkennt, in ſeinem „ChriQualitätsarbeit hat mit Recht in weiteſten 3 n e r e nerſ bundeKundenkreiſen Beachtung gefunden. Sie hat auer un l er en ver un en ten darf 2ann a t

f i iche Geſchi Aswelt zu decken.mitgeholfen, für deutſche handwerkliche Ar- burgerbeit zu werben. VeeisUnd wieder nahen un unſere Haudwer- Der Kreisbauernführer Mer eburg, zur „Braunen Meſſe“. Was die Braune Meſſe“ bietet

ker, unſere Gewerbetreibenden und Kaufleute Der deutſche Boden bildet die Nah di d 99 die tiihrer Kundſchaft mit einer neuen Ausſtellung e e t r la es deutſchen Volkes, und die Donnerstag, den 15. März, 19 Uhr Er- tekt
Sie laden ihre Freunde in Stadt und Land Nahrungsfreiheit iſt die Vorausſetzung für die politiſche Freiheit. Der unglückliche Aus- zffnung. Ausſtellungsräume: „Ti und
sur erſten „Braunen Meſſe“ in Merſeburg gang des Weltkrieges zeigt dies. Der liberaliſtiſche Geiſt früherer Jahrzehnte hat die vori“ (großer Saal, obere Räume, Garten), Tor
zin Hat das dent r er Ernährungsgrundlage nach dem Ausland verlegt und die Fahrt auf das Weltenmeer hat „Gotthardſäle“ (großer Saal, Gartenſaal, Wahl
tennen Jelernt, hat c an h e ampf um den Ruin des Reiches mitverurſacht. Die Not des deutſchen Bauern, die ja auch die Not Kegetyane e Reiſe
ſein Beſtehen, oft um das nackte Daſein, vie- des Reiches iſt, iſt letzten Endes nicht eine Frage des Preiſes, ſondern eine völkiſche Freitag den 16. März, 20 im „Ka an di
les verloren eines hat es nie verloren, Not. Der von der ſtädtiſchen Bevölkerung ausgehende Geburtenrückgang wird ſino Großes Militärkonzert, der 9
nämlich den Mut! Sind ihm auch in einer ilweiſ t St ausgeführt vom Muſikorps des 2. Bataillon, WrinZeit ſchwerſter Wirtſchaftsnot ind großer durch das Banerntum teilweiſe aufgehoben, ſo daß die Auffüllung der Städte vom Lande 11. (Sächſiſchen) Jnfanterie-Regiments, Lei- volle
Wirtſchaftsfehler viele Wunden geſchlagen her erfolgt. Staatspolitiſche Notwendigkeit iſt es, die zahlenmäßige Bevölkerung des tung: Muſikdirektor K. Giltſch. prakt
worden, es hat ſich tapfer ſeiner Haut deutſchen Volkes in ihrem Rückgang aufzuhalten, ein raſches Anwachſen zu fördern Sonnabend, den 17. März, 20 Uhr: Jm
gewehrt und ſteht darum auch heute noch durch ihr Volk, das durch Blut und durch Ernährung an das Bauerntum gebunden iſt. „Kaſino“ und „Schützenhaus“ Großes
er r erihte. Liich fein Nah x r Die Nahrungsfreiheit kann nur durch eine feſtere Verwurzlung des Bauern mit dem Meſſe-Kunterbunt.

e e rc ren t deutſchen Boden erreicht werden. Unſer großer Führer, des Volkes Kanzler Adolf Hitler Sonntag, den 18. Märs, 10 Uhr: Auf demdeutſchen Volkswirtſchaft. i iſch v hat hierzu durch das Reichsnährſtandgeſetz und das Reichserbhofgeſetz e es Meſ re Die
r W rn Wanne g n die Grundlagen geſchaffen. So iſt der Boden entkapitaliſiert und keine Ware mehr, ſon 73 Fuhrer. U r e Plabtvagert S
volles Gelingen darbringen, naht ſich auch dern die Ernährungsbaſis des Volkes, wo der Bauer als Treuhänder den deutſchen auf dem Markt (Kapelle des Arbeitsdienſt- in ne
das „Merſeburger Tageblatt“, das von jeher Acker bewirtſchaftet. Je bodenverwurzelter der Bauer iſt, deſto kaufkräftiger iſt er ge- lagers 14/15, Leitung Muſikmeiſter Nie- tauch
für die Belange des deutſchen gewerblichen worden und um ſo mehr kann er dann dazu beitragen, als Käufer auf dem deutſchen man d), u auf en w. W griffe

r in den Markt in Erſcheinung zu treten. Und umgekehrt kann dann der Städter wieder die neier Gr 12 18 Uhr Platkon: laute

r ar Erzeugniſſe des Bauern kaufen. er 9 on d dester Form zu: E zert in den Anlagen am Kriegerdenkmal aßtSo iſt die „Braune Meſſe“ zu Merſeburg für die Stadtbevölkerung eine Mahnung (Muſikzug der Standarte J/19 Merſeburg, ſat

Zur Braunen Meſſe Glück und Heil i ä Leitung Muſikzugführer Korn. 15,80 Uhr:Zu nen eſe Oltcs uns Het, dahin, daß Bauer und Städter eng miteinander verbunden ſind und keiner ohne den Feikung Meuſitzugfuhrer ſing“ ausge- häuſe
Auf Weh und Wunden gute Salbe a m Zwei große Konzerte im „Kaſino“, ausge- 89 e Mag c anderen leben kann. Deshalb Hand in Hand im feſten Gleichſchritt zur formenden führt von der Kapelle des Arbeitsdienſt ſtimn
u groben Klotz ein grober Keil Tat. lagers 14/15 unter Leitung von Muſikmeiſter ſrensAuf einen Schelmen anderthalbe, Dr. Wendenvburg, Kreisbanuernführer. Niemand, im „Schützenhaus“, ausgeführt Dieſe

n Einge S e e 8 heitlZugelassene Vertriebstelle fehlt
der Reichszeugmeisteref!
Inh.; Rudolt Menge, Mersehbura, Olarube 7

Nur vorschriftsmäbige Bekleidung u. Ausrüstung für
alle nationalsozialistischen Verbände u. Gliederungen
Stand Braune Messe, Gotthard-Säle (Keglerheim)

45)ahre Oualtätswaren

Seit 1889 haben Wir es uns zur Aufgabe
gemacht. unsere Kundschaft nur mit
besten Qualitätswaren
zu bedienen. s50 stehen auch unsere

frühjahrs- Angebote
Wieder im Zeichen der Qualität und der
bekannt niedrigen Preis e.

Besuchen Sie v
uns auf der Braunen Messe
im TiV o (groher Saal l
Willi Bock, Radio
Untferalfenburg 4, Fernruf 3080

Karl Keller, Radio
Entenplan 6 Fernruf 2854

Fa, neyder, Radio
Roß markt 9

Kaufen Sie unter dies e m Zeichen
Fahrräder
Motorräder

Nähmaschinen
Radioapparate

Max Schneider, Merseburg
Mechenikermeisfer Schmale Str. 19 Tel. 2479

Reparaturen aller Art

Die Mitglieder der

Bäcker-
zwangsinnung
Merseburg (S)
empfehlen ihre

BACKWABREN
I

in vorzüglicher Quolifsf
Stand: Braune lese, Gotthard-Säle (Sühne)

Sſfend: Braune MHesse, Tivoli

und jetzt einen neuen
Frühjahrs Anzug

aber nur Maßarbeit von

Werner Marr
Herrenmaßſchneiderei

HorfſtWeſſelStr. 20
Zugelaſſen zur Anfertigung des D. A. F.
Anzuges, S SS., PO. Uniformen.

Wir laden zur Besichtiqun g unserer
reichhaältig sortierten Läger ein.

DOBKOWVITZ
Stand zur Sraunegen Messe Tivoli, l. Etage

SA.,

Franz Wirth
SEIFENFABRIK Roßmarkti

Gegründet 1856

Ausgesteſſt Dekorationen, Handarbeiten
1 Derttartekernseite, Schmierseite X Mann Gummi-Grahneissowie alle Waschmittel Inhaber Konrad Schumannd en en ſind ginn kauft seine 5Alles Zur Körper und Schönheitspflege raun e e e eitle entfinn haniltiin- 9 n Gotthardſtr. 20, Fernruf 2467

arson-Stand Brause Messe, Gotthardsäle Das Spezialgeſchäft fürAlbert WVadle Stiefel Leibbinden, Sanitätsartikel
Merſeburg, 15. bis 20. März J Inentn r r ren vel Wachstuche, Liuoleum

Eröffnung am 15. März, 19 Uhr. Geöffnet täglich von 10 bis 20 Uhr Malerarbeiten jeder Art llr m

Reich beſchickt von Handel Handwerk Jnduſtrie Schildermalerei Schuhmachermstr.Großabteilung des Reichsnährſtandes Rieſen-
modell der Leungawerke Luftſchutzmuſterkeller
Segelfliegerabteilung

Täglich große Sonderveranſtaltungen Reichswehr- und SA, Konzerte
Bunte Abende Filmvorführungen
Vom 15. bis 21. März auf allen Linien der Merſeburger
Uberlandbahn Sonntagsfahrkarten Sonnabend, Sonntag
Montag Sonntagskarten auf der Reichsbahn

2Spez.: Fassadenanstriche Am Neumarkttor 2

Spezialhaus für Lacke,
77 Farben, Tapeten, Pinsel,

Schablonen usw.
5RAUNME HMESSE, TIVOLI

Buchhandlungs,

e wennBilder a ler nationaten Führer
in reichster Auswahl

Wo PorscheFeinste Handarb. Feinstes Mat.
Inh.: Marg. Porsche, Mersebg.

Roßbmarkt 17

Kissen,
Stand: Braune Messe Gotthards-

öSchülermützen

Karl Wittenbecher
Neumarkttor Nr. 1.

PulloverDecken,

C rnine e de nete
Gebr. ScheibeWir zeigen Ihnen zur Braunen Messe im großen Saale des „Twoſ“ zwel wundervolſe

Schmale Str. 25, Gr. Sixtistr. 14

Aas HAUS FVR su re m o a er r 2 Minuten vom Marrt
nKüchen mit eingebauten patentierten Neuhelten. Bitte besuchen Sie uns!
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„om Muſikzug der Standarte J/19 Merſe
zurg unter Leitung von Muſikzugführer
gorn-Kruſchwitz. Ab 19,30 Uhr: Jm
Kaſino“ und „Schützenhaus“: Deutſcher
Neſſe- Tanz mit Ueberraſchungen.

Dienstag, den 20. März, 20 Uhr: Großes
Preiskonzert. Das Publikum entſchei
det über die Verteilung der Preiſe. Es wir-
ken mit der Muſikzug der Standarte J/19
Merſeburg unter Muſikzugführer Korn-
Kruſchwitz, die Kapelle des Arbeitsdienſt-
lagers 14/15 unter Muſikmeiſter Niemand,
das NS.- Orcheſter Merſeburg unter Ober-
muſikmeiſter Granzau.

Mittwoch, den 21. März, 16 Uhr: Auf dem
Marktplatz große öffentliche Ausloſung der
Gewinne der Tombola durch Kinder des
„Chriſtianen-Waiſenhauſes“, Merſeburg, ver
bunden mit Platzkonzert.

Veranſtalter der „Braunen Meſſe“ iſt die
Kreisleitung der NSDAP., Merſeburg. Die
Ausführung hat die NS.-Hago Merſeburg,
die künſtleriſche Ausgeſtaltung haben: Archi-
tekt Leonharödt, Malermeiſter Wadle
und Stadtgartenmeiſter Feld haus.

Tombola-Gewinne: 1 Radio-Netzgerät nach
Wahl im Werte von 150 Mark, 1 achttägige
Reiſe nach Oberbayern, an den Rhein oder
an die See nach Wahl mit einem Sonderzug
der Reichsbahn, 1 Miele-Waſchmaſchine mit
Wring maſchine und mehrere hundert wert-
volle Gewinne an Gebrauchs-, Schmuck und
praktiſchen Gegenſtänden.

Rechtskunde des Allkags.
Die Rückvergütung der Fahrtkoſten iſt eine

unerlaubte Zugabe.
Die Schärfe des Konkurrenzkampfes hatte

in neuerer Zeit Wettbewerbsverfahren auf-
tauchen laſſen, die, obwohl ſie nach den Be-
griffen des anſtändigen Kaufmanns als un-
lauter gelten mußten, von den Beſtimmungen
des Wettbewerbsgeſetzes nicht vollſtändig er-
faßt werden konnten. Hierunter zählte ins-
beſondere die
häuſer, dem Kunden beim Einkauf in be-
ſtimmter Höhe die vollſtändig freie Beförde-
rung zum Verkaufshauſe oder doch wenig-
ſtens die koſtenloſe Rückfahrt zu gewähren
Dieſe Wettbewerbsmethode konnte umſomehr
Eingang finden, als es bisher an einer ein-
L ntewen Rechtſprechung in dieſer Frage
ehlte.

Jnzwiſchen jedoch kann es nach einem ein
deutigen Urteil des 1. Strafſenats des
Reichsgerichtes (1 D 297/33 vom 26. Septem-
ber 1933) keinen Zweifel mehr über die
Unzuläſſigkeit derartiger Rückver-
gütungen geben, umſomehr, als bereits bei
Unterſuchungen der Großen Strafkammer
des Lanoögerichtes Weimar über die Frage
der Handelsüblichkeit einer ſolchen Fahrkar-
tenrückvergütung ſämtliche zuſtändigen Jn-
duſtrie- und Handelskammern den Stand-
punkt vertreten hatten, daß für die Rückver-
gütung von Fahrkarten für auswärts woh-
nende Kunden durchaus nicht der Begriff der
handelsüblichen Nebenleiſtung (nach S 1 Ab-
ſatz 2 Ziffer d der Zugabeordnung) beſtehe.
Der Entſcheidung des Reichsgerichts, durch
welche die Erſtattung der Fahrtkoſten im Zu-
ſammenhang mit Mindeſteinkäufen für
ſtrafbar erklärt wird, kommt grund-
ſätz liche Bedentung zu, umſomehr, als

Methode großer Verkaufs-

Jn unſerem Wirtſchaftsgebiet ſind alle
Kräfte auf das Arbeitsbeſchaffung s-
programm der Reichsregierung eingeſtellt.
Jm Zuſammenhang hiermit muß einmal
ernſtlich die Frage aufgeworfen werden, ob
auch von Seiten der Käufer alles geſchieht,
um dieſe entſcheidenden Fragen zu unter
ſtützen. Wieviel Geld geht unſerer weiteren
Heimat und ihrer Wirtſchaftsbelebung da
durch verloren, daß Einkäufe bei auswärtigen
Großverſand- Unternehmen in noch erſchrek-
kendem Umfang vorgenommen werden?

Haben ſich alle diefeni Volksgenoſſen
in Stadt und Land, die ſich von auswärtigen
großkapitaliſtiſchen Verſandunternehmen be-
liefern laſſen, einmal die Frage vorgelegt,
ob ſie damit nicht die Beſtrebungen unſerer
engſten Heimat untergraben, die Arbeit s-
loſenzahl, die in unſerer Gegend noch
groß iſt, zu vermindern und möglichſt viele
deutſche Volksgenoſſen wieder in Arbeit und
Brot zu bringen. Deutſcher Volksgenoſſe, Du
mußt erkennen, daß Warenumſatz Arbei:sbe-
ſchaffung bedeutet. Wenn Du Dir aber durch
auswärtige Großverſandunternehmen per
Nachnahme Ware ſchicken läßt, dann gebt
dies für unſere Heimat und ihre Arbeitsloſen
verloren.

Seit geraumer Zeit machen die Textil-
verſandgeſchäfte gewaltige Anſtrengungen, um
die Bevölkerung der Kleinſtädte und auf dem
fachen Lande zu erobern. Sie bedlenen ſich

Mi Man Touyublul
Bleibe der Heimal kreu!

Worte an die Käufer in Stadt und Land.

OHonnerstag, 15. März

zur Werbung der Perſonen aus den verſchie
denſten Geſellſchaftskreiſen. Dem gegenüber
kann man nur immer wieder mahnen:

„Fallt nicht auf die Verſandgeſchäfte herein
laßt Euch von niemand beſchwatzen!“ Alle
dieſe Unternehmungen können auch nichts
verſchenken, ſo wenig, wie das ein anderer
Kaufmann kann. Sie müſſen ebenſo ihre
Steuern und Abgaben zahlen und ihre Un-
koſten decken, wie die Einzelhandelsgeſchäfte
am Patze. Und fragt Euch doch auch einmal
„Wer will denn die Katze im Sack kaufen
Das hat von jeher für ein Zeichen von Un-
klugheit gegolten. Jeder aber, der ſich von
einem fremden Verſandgeſchäft Ware ſchicken
läßt, macht in Wirklichkeit nichts anderes.
Denn er hat die Ware ja gar nicht prüfen
können und weiß nicht, was er zugeſandt er
hält, ſo daß er eine ſehr unangenehme Ueber-
raſchung erleben kann. Ehrenſache muß es
für jeden deutſchen Mann ſein, am Platze
zu kaufen.

Sei heimattreu! Kaufe nur bei einhei-
miſchen Firmen, denn wir leben nicht nur
mit-, ſondern auch für einander. Die Ge-
ſchäftswelt unſeres Bezirks ſteht in bezug
auf Leiſtungsfähigkeit, Reellität, ſowie in
dem Beſtreben, allen berechtigten Anſprüchen
ihrer Kundſchaft nachzukommen, hinter aus-
wärtigen Firmen nicht zurück. Jeder Einkauf
in der Heimat ſtärkt unſere heimiſche Wirt-
ſchaft, jeder Warenbezug von auswärts muß
ſie ſchwächen!!

in dem Urteil ausdrücklich betont wird, daß
geſchäftliche Mißbräuche und Gewöhnung
an ſich bei der Bewertung der evtl. Handels-
üblichkeit keinerlei Beachtung finden dürfen.
Damit iſt die Frage der Unzuläſſigkeit der
Ankündigung von Fahrkartenrückvergütun-
gen in völlig eindeutiger, unzweifelhafter
Form beantwortet.

Der ehrbare Handel

muß geſchützt werden.

Jn Gera wurde gegen einen Leipziger
Kaufmann wegen unlauteren Wettbewerbs
verhandelt, von dem in der Zeitung Damen
hüte aus angeblich „reinem Seidenſamt“ für
2,89 Mark angeboten wurden. Jn Wirklich-
keit beſtanden die Hüte aber aus weit gering-
wertigerem Material. Auf die Anzeige hin,
die vom Einzelhandelsverband Thüringen
erſtattet wuwrde, ging dem Kaufmann ein
Strafbefehl über 200 Mark (bezw. zwanzig
Tage Gefängnis) zu. Da er ſofort Einſpruch
erhob, wurde die Angelegenheit gerichtlich
verhandelt.

Der Angeſchuldigte wandte vor Gericht
ein, da es ihm an Fachkenntniſſen eines
Textilfachmannes fehle, ſei ihm die genügen-
de Feſtſtellung unmöglich geweſen, ob das
verarbeitete Material tatſächlich ein reiner
Seidenſamt war. Der Sachverſtändige
führte an, ſchon die einfache Ueberlegung, daß
ſich ein Hut aus reinem Seidenſamt auf den
zehnfachen Betrag des ausgeſchriebenen Pret-

ſtelle,ſes hätte dem Angeklagten ſagen

müſſen, daß es ſich hier unmöglich um
einen reinen Seidenſamt handeln konnte.
Eine Ausnahme ſei nur dann denkbar,
wenn der Einkauf zu Schleuderpreiſen er-
folgte.

Der Vertreter der Anklage erklärte, die
Verfehlung des Angeſchuldigten gegen S 4
des Geſetzes gegen den unlauteren Wettbe-
werb liege klar zu Tage. Die Abſicht, den
Eindruck eines recht vorteilhaften Angebotes
zu erwecken, könne nach Lage der Sache nicht
zweifelhaft ſein. Derartige Manipulationen
kämen einer Schädigung des ehr-
lichen Handwerkers und ehrlichen
Kaufmannes gleich. Mit Rückſicht da
rauf, daß das ehrbare Handelsgewerbe vor
ſolchen Manipulationen geſchützt werden
müſſe, beantragte der Vertreter der Anklage
nicht nur eine Erhöhung der Strafe auf 300
Mark (bezw. dreißig Tage Gefängnis), ſon
dern auch die Veröffentlichung des Urteils
auf Koſten des Angeklagten. Das Gericht
erkannte antragsgemäß.

Jn dem Urteil heißt es, man habe des-
halb von der Verhängung einer Gefängnis-
ſtrafe Abſtande genommen, weil der Ange-
klagte zum erſten Male den Beſtimmungen
des Geſetzes über den unlauteren Wettbe-
werb zuwidergehandelt habe. Andererſeits
habe das Gericht deshalb auf die erhöhte
Strafe von 300 Mark erkannt, weil die
Firma nicht weniger als 27 Filialen beſitze.
Man habe es alſo mit einem Unternehmen
zu tun, das in der Lage ſei, jo ſogar dazu
verpflichtet ſei, die einzelnen Abteilungen
ſeines Geſchäftes Fachleuten zu unterſtellen.
Das Gericht fönne deshalb den Einwand des

Angeſchuldigten, er beſitze nicht genügend
Fachkenntniſſe, nicht als ſtichhaltig hinnehmen
Damit das ehrbare Handwerk ſehe, daß ihm
der Schutz der Behörde zur Seite ſtehe, habe
das Gericht ebenfalls auf Veröffentlichung

des Urteils erkannt.

Zur Berufsfrage.

Warnungen zur Berufswahl tauchen jetzt
wieder auf wie in jedem Jahre vor Oſtern
Sie haben den Zweck, die Eltern der Knaben,
die zu Oſtern die Schule verlaſſen, vor Er
greifung gerade jenes Berufes zu warnen,
aus welchem eben jene Warnungen kommen.
Einen großen Wert kann man dieſen War-
nungen nicht beimeſſen. Denn es gibt heute

Ehre, deutſches Volk, und hüte

Deinen deutſchen Handwerksſtand!

Als das deutſche Handwerk blühte,

Blühte auch das Vaterland.

nur wenig Berufe, von denen ſich ſagen ließe,
daß ſie noch viel Raum für Neueintretende
böten; mehr oder weniger ſirod alle über
füllt. Wollte der ins Leben Tretende alſo
auf alle dieſe Warnungen hören, ſo würde er
ſchließlich von je dem Berufe ausgeſchloſſen
ſein.

Aber ein gutes mögen dieſe Aufrufe
haben. Viele Eltern nämlich wählen den Be
ruf für ihre Kinder nach dem Maßſtab der
Ausſichten aus, welche der betreffende
Beruf nach ſeiner geſchäftlichen Lage bietet.
Das aber iſt grundfalſch: denn der Be
ruf ſelber bietet niemand die genügende Ge-
währ für die Zukunft, wenn man ſelbſt nichts
leiſtet. Die Eltern ſollten daher vor allen
Dingen bei der Wahl des Berufes die Kna
ben auf ihre Fähigkeiten und Neigun-
gen prüfen. Wer Liebe und Begabung für
einen Beruf hat, der wird in ihm auch fort
kommen; die Eltern aber, die nach eigenen
Neigungen oder ſonſt welchen Gründen die
Zukunft ihrer Kinder beſtimmen, handeln

nicht nur pflichtwidrig, ſondern legen auch
unter Umſtänden den Grund zum Ruin ihres
Sprößlings, auf den ſie ſo große Hoffnungen
geſetzt.

Erſt auskrinken und bezahlen.

Zur Frage der Polizeiſtunde.
Ein intereſſantes Urteil iſt vom Preußi-

ſchen Kammergericht zu der Frage ergangen,
ob und auf wie lange Zeit ein Gaſtwirt, nach
dem die Polizeiſtunde eingetreten iſt, das
Verweilen im Reſtaurant zugeſtehen darf.
Das Urteil (2 S 201/33) beſagt. daß der Gaſt-
wirt den weiteren Aufenth et noch ſo lange
geſtatten dürfe, bis die Gäſte ihr Bier
ausgetrunken und ihre Zeche be-
glichen haben. Das wird fich in einem
verhältnismäßig kurzen Zeitraum erledigen
laſſen. Mit dieſem Urteil hat ſich das Preu-
ßiſche Kammergericht den Standpunkt des
Dresdener Oberlandesgerichts, das eine ab
weichende Anſicht vertrat, alſo nicht zu eigen
gemacht.

devtsches Material deuvtsche Arbeit
im Spezialgeschäft für Quealitätsweäsche

KARL TANZER
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Zum Oſterfeſt
9ſterartitel

in großer Auswahl
Beachten Sie bitte

meine
Ausſtellungzur
Braunen Meſſe

Gotthardſäle
(Kegelbahn) eine
Liliputbonbon-

maſchine
in Betrieb

gönstige
Angedote

Inſerieren
bringt Gewinn

So muß es sein
Sle stellen Ansprüche fürs Geld
ich liefere lhnen gute Quailfäten
zu allerniedrigsfen Prelsen
Daher bes ichtigen Sie noch heufe

mein umfangreiches Lager in

Speise-, Herren u. Schlaf-
immer. küchen, alle Einzcl-

möhbel und Polsterwaren

MOSELHALLE
KU2T GENTZEL

Merseburg, Welhenfelser Str. 11

Eiq. Tischler- u. Polsterwerkstatt
Amil. zugelassen zur Entgegen-
nahme von Ehestandsdarlehen
und Bedarfsdeckungsscheinen.
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Sle flogen in Jeitungs- J. B. Knauth à Sohn e i ine
ezur Braunen Messe Makulatur Seer Seigeate

e väit vorrätig Herpren-Hüte und -Mätzen em. Ratstete
Tivoli-Saal Merſeburger Sehüilermützen

e er Tageblakt Pelzwaren Kenund on am Hälterſtraße 4 Stand: Braune Messe Tiwon-
Gonhardtsteich oeeerrrr«—Övèüvrkg

Zur Braunen Messe
ausgestellt in der

kegelhahn der Gott-
haräsäle

Radio- Zentrale
Waldſchmidt

landw.

Brennstoffe:
Braunkohlen- Briketts Steinkohle Hätte nkoks
Brennholz

Baustoffe:
Zement Kalk Gips Dielen Schamotte
Steinzeug-Röhren Abzweige Bogen usw.
Balkenmatten Dichtungsmittel gegen Feuchtigkeit
Teer- und teerfreie Dachpappen Klebemasse
Asphalt Teer Teerstricxk Karbolineum
Farben u. a. m.

-Bedarfsartikel:
Räucherapparat und Patronen gegen Nagetiere
Steinzeugtröge und -schalen Futterkalke Cello-
kresol Beizmittel für Getreide Pökelfässer
Holzteer

Knochenöl Maschinen-, Motoren-, Zentrifugen-,
Zylinderöle in bester Qualität Sperzialöle auf
besondere Anfrage

Huffett Wagenfett Ledertfett, schwarz und gelb
Staufferfett Kammradfett Spezialfette auf be-
sondere Anfrage

Verschiedenes:
Viehsalz Lederlack Riemenwachs Tortmull
und -streu Leuchtpetroleum Waschpetroleum
Kokosstrick Putzwolle, weiß und dunt, u. a. m.

Eduard KiaußTel. 2327 NMerseburg Windberg 3
Besuchen Sie mich auf der Braunen Masse in
den Gotthard-SSien“ (Kegierhelm)

Merſeburg, Obere Burgſtr. 11

zeigt anf der Braunen Meſſe
ihre Leiſtungsſähigkeit und
Neuheiten der Zeit!
Braune Meſſe GotthardSäle
(Kegelbahn)

Beweise unserer
Leistungsfähigkeit
finden Sie an unseren Stand
Merseburger Tageblatt

auf der

Braunen
Messe

in den Sotthard-Ssäfen
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„Frühling in Tirol
Lichtbildervortrg im Geſellſchaftshaus.

Leunga. Die Vortragsabende, die die Orts-
gruppe des Deutſchen und Oeſterreichiſchen
Alpenvereins ihren Mitgliedern und Freun-
den bietet, können es für ſich in Anſpruch
nehmen, ſtets auf beſonderer Höhe zu ſtehen
und rechte Freude am Bergſteigen und am
„Bergerlebnis“ nachempfinden zu laſſen. Das
trifft auch ganz auf den letzten Lichtbilöer-
vortrag zu, den uns diesmal im Geſellſchafts-
haus Rechtsanwalt Dr. Hirſch-Halle bot.

Hirſch iſt in Leuna kein Fremder mehr,
und ſeine ſchon früher der Leunger Orts-
gruppe gewidmeten Schilderungen waren
noch wie der Vorſitzende Dipl.-Jng. Feder
auch bei den Begrüßungsworten betonte
in beſter Erinnerung. Er begann ſeine
Lichtbildreihe mit Aufnahmen vom Frühling
in Tirol. Ausſchnitte aus einer Märchen-
welt ſchienen es denen zu ſein, die noch nicht
das Glück gehabt haben, etwas Aehnliches
zu ſehen. Gleichzeitig verriet Dr. Hirſch in
den Aufnahmen ſein künſtleriſches Auge,
denn bekanntlich kommt es auch bei der ſchön-
ſten Gegend immer noch darauf an, mit was
für Augen man ſie anſieht.

Der Vortragende verſtand es, ſeine Bil-
der mit den rechten Worten zu begleiten und
ein reichlich Maß Bergſteigerhumor kann er
ſein eigen nennen. Er ſchilderte das liebliche
Etſchtal, die deutſchen Städte Meran und
Bozen, dazu die Berge und Berggruppen
ſelbſt, allen voran die Berninga, das Matter-
horn und dann der Piz Palü! Der Abend
war ein Erlebnis, und es war durchaus ver-
ſtändlich, daß überreicher Beifall dem Gaſt
für dieſe Stunde dankte.

Ein Evangelift ſpricht.

Dritter Vortrag der Volksmiſſionswoche.
Leuna. Beim dritten Vortrag lautete das

Thema des Abends: „Du und Chriſtus“. Der
Evangeliſt, Rektor Trappmann, ging aus
von dem Ausſpruch des Herrn, Joh. 2 V. 8:
„Jch bin das Licht der Welt.“ Welche Ge-
walt in dieſem Worte liegt, können wir dann
beſſer ermeſſen, wenn wir von den nafür' ichen
Dingen ausgehen: Was bedeutet die Sonne
für unſere Erde? Denken wir uns die Sonne
am Himmel erloſchen, dann iſt unſer Planet
ein verödeter Eisball. So aber bereitet uns
die Leben erhaltende Sonne jedes Jahr ein
neues Frühlingswunder der Auferſtehung.

Es hat zu allen Zeiten große und weiſe
Männer gegeben. die der Menſchheit viel
ſchenkten, Jdeale aufrichteten und ihnen nach-
ſtrebten. Jeſus Chriſtus iſt aber der Ein-
zig e, der nicht allein Wege weiſt, ſondern
der die Verwirklichung ſelbſt iſt und uns er-

ſt, ſo daß unſer Weſen dem Seinen durch
ſ. ne Kraft gleich geſtaltet werden kann. Er
i der Weltenſchöpfer und das Urlicht. Seine
W vrſon iſt unſerem Verſtande heute noch ein
gleich großes Geheimnis wie vor 2000 Jahren.

Lebenserneuerung jedes Einzelnen durch
Jeſus Chriſtus bringt Lebenserneuerung des
ganzen Volkes. Wohl unſerem Volke, wenn
es die Erneuerung von Chriſtus her emp-
fängt.

Ein Frauenduett: „Näher mein Gott zu
Dir“ und der Sologeſang: „Jch laſſe Dich
nicht, Du ſegneſt mich denn“ umrahmten den
eindrucksvollen Vortrag.

Kulkurabend beim Turnverein.

Spergan. Zur Pflege der Kulturarbeit er-
nannte die Führung des Allgemeinen Turn
vereins den Turnbruder Ewald Brauer
zum Dietwart, der auch bereits in der
letzten Verſammlung einen Vortrag über
Kulturarbeit im Turnverein hielt. Er zeigte,
welche reichen Werte in unſern Kultur-
gütern liegen, die aber den meiſten unſerer
Volksgenoſſen noch garnicht recht zum Be-
wußtſein gekommen ſind. Jm Gegenſatz zu
den Jahren vor der nationalen Erhebung,
die erſchreckenden Verfall unſeres Kultur-
lebens zeigten, beginne jetzt überall ein ſicht-
licher Aufſtieg desſelben. Durch das Feier-
abendwerk: „Kraft durch Freude“ ſoll auch
der ärmſte Volksgenoſſe Anteil an unſern
Kulturgütern haben können. Das Kulturwerk
unſerer Regierung haben wir mit allen Kräf-
ten zu unterſtützen, das gilt nicht nur für
die Einzelperſon. ſondern auch für feden
Verein.

Aus der Landwirtſchaft.
Sperganu. Nachdem durch die letzten Regen

tage noch etwas der erſehnten Bodenfeuch-
tigkeit in den Acker gekommen iſt, beginnt
man jetzt mit der Ausſaat des Getreides.
Die Felder waren zum größten Teil ſchon
vor dem Regen abgeſch'eppt, das ungünſtige
Wetter zwang zum Einſtellen dieſer Arbeit.
Um jedoch nicht untätig zu ſein wurde der
Stallmiſt ausgefahren und untergebracht, der
Kunſtdünger wurde auf Wieſen und Winter-
ſaaten gebracht, die Wieſen wurden mit der
Egge bearbeitet. Die Winterſaaten haben
da, wo der Wind die Schneedecke weggeweht
hatte durch den ſtarken Froſt gelitten, teil-
weiſe müſſen ſie umgeackert werden, Recht
ſchlecht ſieht die funge Luzerne aus, hier
haben die Mäuſe im Herbſt verheerenden
Schaden angerichtet.

Rückgang des Schweinebeſtandes.
Spergan. Die letzte Schweinezählung ergab

in unſerm Orte 1312 Stück, gegen 1362 beim
vorletzten Male. Der Rückgang der Schweine-
zahl dürfte wohl auf die ſchlechte Kartoffel
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Waltershauſen. Jn der Nacht zum
Sonntag ſind, wie die Polizeiverwaltung
mitteilt, ernent in Richtung Waltershauſen-
Tabarz acht Schüſſe gefallen und anſchließend

Hilferufe wahrgenommen worden. Die
Schüſſe ſcheinen von dem aus der Landes-
ſtrafanſtalt Gräfentonna ausgebrochenen
Schwerverbrecher Huldreich Ritter abgegeben
worden zu ſein, der am Freitag in einem
Unterſchlupf in der Hörſelgauer Straße aus
findig gemacht wurde, flüchtete und auf die
ihn verfolgenden Beamten aus einem
Revolver feuerte.

Ueber die Flucht des Verbrechers gibt die
Polizeiverwaltung noch folgende Einzel-
heiten bekannt:

Am 10. März erhielt die Polizei Kennt-
nis, daß ſich in einem Hauſe der Hörſelgauer
Straße ein auswärtiger Mann aufhielt und
dort Piſtolen zum Verkauf anbot. Der
Polizei war inzwiſchen bekanntgeworden, daß
es ſich um einen gefährlichen Burſchen han-
delt, der geäußert hatte, er werde jeden ſich
ihm in den Weg ſtellenden Polizeibeamten
niederſchießen. Als die Polizet das Haus
umſtellte und eindrang, entfloh der Ver-
brecher durch ein nach der Straße zu ge-
legenes Fenſter. Bei der Verfolgung, die ſich
über Gärten und Zäune nach der Schnepfen-
thaler Hardt erſtreckte, gab der Flüchtende
mehrere Schüſſe auf die Polizeibeamten ab.
Er ſelbſt wurde durch einen rechten Schulter-
ſchuß verletzt. Obwohl ſofort die Gen-
darmeriebeamten aus der Umgebung ſowie
die Friedrichrodager Polizei benachrichtigt

Die Flucht aus der Slrafanſtalt.
Auf der Suche nach Huldreich Kilker.“ Im Feuerkampf verletzt.

wurden und dieſe unter Hinzuziehung der SA.
die Verfolgung aufnahmen, war es leider
nicht möglich, des Verbrechers habhaft zu
werden, der in die herzoglichen Wälder in
Richtung Friedrichroda entkommen war. Es
handelt ſich auf Grund der von ihm hinter-
laſſenen Papiere um den Verbrecher Huld-
reich Ritter, der am 24. Februar aus der
Landesſtrafanftalt Gräfentonna ausgebrochen
iſt. Er führt zwei Selbſtladepiſtolen und ge-
nügend Munition mit ſich. Zuletzt wurde er
am Sonnabend gegen 12 Uhr von einem
Schüler der Erziehungsanſtalt Schnepfenthal
im Wald bei Reinhardsbrunn geſehen. Er
trug ein Bündel Reiſig auf der verletzten
Schulter, um ſich damit zu tarnen. Der Ver-
brecher hat in der Wohnung in der Hörſel-
gauer Straße einen dunkelbraun melierten
Wintermantel, Rock und Weſte (beide ſchwarz
mit weißen Streifen), eine braune Leder-
mütze und eine 98-Piſtole mit langem Lauf
zurückgelaſſen. Vermutlich hat ſich Ritter in
der Richtung nach Brotterode Meiningen
entfernt.

Eiſenbahnattentäter feſtgenommen.

Sabotagegakt eines Entlaſſenen.

Plauen. Auf der Eiſenbahnſtrecke Mehl-
theuer Syrau ſind in der Nacht vier Ein-
fahrtsſignallampen von den Signalmaſten
heruntergeholt. und. ausgelöſcht worden. Ein
Zugführer machte ſofort Meldung. Noch am
Dienstag wurde durch die Gendarmerie und
Eiſenbahnſtreifbeamten der Täter in einem
Einwohner aus Mehltheuer ermittelt, der
früher bei der Eiſenbahn tätig war.

Könnern. Bei Gnölbzig Trebnitz, wo die
Saale eine große S-Kurve beſchreibt, wird
gegenwärtig lebhaft gearbeitet. Es handelt
ſich um ein Teilprojekt im Geſamtprogramm
der Arbeiten für den Südflügel des Mittel-
landkanals. Die S-Kurve bei Trebnitz wird
beſeitigt. Bei Nelben, wenige hundert Meter
unterhalb der Eiſenbahnbrücke der Strecke
Halle Halberſtadt, beginnt der erſte Durch-
ſtich. Es wird in zwei Schichten mit rund
130 Mann gearbeitet. Vorerſt werden die
Arbeiten ohne Maſchinen durchgeführt. Erſt
im April und Mai werden Bagger eingeſetzt
werden. Auf der Trebnitzer Seite der Saale
kennzeichnet ein breiter Streifen gelichteten
Waldbeſtandes bereits den Lauf des künftigen
Flußbettes.

In kreuer pflichterfüllung.

Die 14 Eisleber Kommnniſtenopfer von 1921.

Eisleben. Am 18. März, 13 Jahre nach
den kommuniſtiſchen Unruhen in Mittel-
deutſchland, ſoll durch Enthüllung eines
Ehrenmals in der Lutherſtadt Eisleben eine
alte Dankesſchuld gegenüber den damals
hier gefallenen Polizeibeamten abgetragen
werden. Jm Hölzputſch haben im Jahre
1921 folgende 14 Polizeibeamte im Kampfe
gegen den Kommunismus hier ihre Pflicht-
erfüllung mit dem Tode beſiegeln müſſen:
Pol.-Oberw. Walter Faber, geb. 2. 8. 92, geſt.
23. 3. 21; Pol.-Unterw. Joſef Roſen, geb.
9. 6. 98, geſt. 26. 3. 21; Pol.-Unterw. Richard
Schnorr, geb. 2. 6. 97, geſt. 23. 8. 21; Pol.
Unterwachtmeiſter Franz Kaufmann, geb.
17. 6. 99, geſt. 26. 3. 21; Pol.-Unterw. Auguſt
Schröder, geb. 22. 6. 91, geſt. 29. 3. 21; Pol.
Unterwachtmeiſter Hans Kaiſer, geb. 29. 6. 95,
geſt. 24. 3. 21; Pol.-Unterw. Chr. Schneider,

Die 5-Kurve wird beſeiligk.
Teilprojekt im Geſamiprogramm der Arbeiten für den Südflügel

geb. 19. 9. 95, geſt. 24. 3. 21; Pol.-Unterw.
Herm. Schellhas, geb. 5. 9. 97, geſt. 19. 4. 21;
Pol.-Unterw. Walter Pelz, geb. 28. 11. 98,
geſt. 24. 3. 21; Pol.-Unterw. Paul Höhne,
geb. 19. 11. 95, geſt. 23. 3. 21; Pol.-Unterw.
Wilh. Dömewald, geb. 24. 8. 95, geſt. 25. 3. 21;
Pol.-Unterw. Osk. Wichlatz, geb. 14. 2. 96,
geſt. 24. 3. 21; Pol.-Unterw. Erich Keitel, geb.
22. 8. 99, geſt. 24. 3. 21: Pol.-Unterw. Richard
Schulze, geb. 6. 5. 96, geſt. 23. 3. 21.

Erziehung zum neuen Skaat.
Kurſus im Referendarlager Jüterbog.
Jüterbog. Das Referendarlager in Jüter-

bog iſt eine Schöpfung des preußiſchen Juſtiz-
miniſteriums. Dort ſollen die Referendare
zu deutſchen Volksgenoſſen erzogen werden.
Dieſem Zweck diente auch ein Lehrgang, den
das Staatsbürgerkundliche Seminar der
Deutſchen Hochſchule für Politik in Jüterbog
veranſtaltet. Seminarleiter Oberſtudien-
direktor H. Ewerth eröffnete den Schu-
lungskurſus und wies darauf hin, daß das
Seminar ſo in die nationalſozialiſtiſche Welt-
anſchauung einführen ſolle, daß die jungen
Juriſten auf dieſer Grundlage weiterbauen
und ſich tatkräftig als nationalſozialiſtiſche
Kämpfer im politiſchen Leben betätigen
können. Anſchließend hielt der Präſident
des Deutſchen Bundes für Sicherheit, Major
a. D. Weberſtädt, einen Vortrag über
„Wehrgedanke und Nationalſozialismus“.
Der Vortragende unterzog den Pazifismus
einer ſcharfen Kritik und wandte ſich ebenſo
gegen die Reaktion, die dem Gedanken der
yaſten Wehrmacht feindlich gegenüber-
ſtehe.

ernte zurückzuführen ſein, denn er zeigt
ſich hauptſächlich bei den Haushaltungen,
die ein oder mehr Schweine für den eigenen
Bedarf halten und die teilweiſe das Futter
zukaufen mülſſen.

53 Jahre Fenerwehrmann.
St. Micheln-St. Ulrich. Am vergangenen

Montag feierte der Zimmermann Wilhelm
Neuthor ſeinen 71. Geburtstag. Gleichzeitig
gehörte er 53 Jahre der Freiwilligen Feuer-
wehr an, deren Mitglied er in Merſeburg
wurde. Vor 39 Jahren gründete er die hie-
ſige Freiwillige Feuerwehr mit, die dem Ju-
bilar eine Ehrenurkunde überreichte.

Alter Silberſchatz gefunden.
Mücheln. Bei Ausſchachtungen im Bauer-

ſchen Grundſtück in Zorbau fand man unter
der Bodenſohle ein kleines milchtopfähnliches
Tongefäß mit 13 Silbermünzen. Es handelt
ſich um Taler aus den Jahren 1586 bis 1709,
die wahrſcheinlich bei Kriegswirren ver-
graben worden ſind.

Freiwillige Feuerwehr gegründet.
Oechlitz. Am Dienstag wurde hier durch

Gemeindeſchulzen Pg. Thieme die Gründung
einer Freiwilligen Feuerwehr durchgeführt.
Der Wehrbeirat ſetzt ſich aus folgenden Mit-
gliedern zuſammen: Karl Herfurt, Hermann

Geheb, Karl Berthold, Erich Langholz und
Kurt Lohmann. Weitere Beſprechungen ſollen
in der nächſten Woche durch den Wehrführer
des Amtsbezirks, Karl Temmler-St. Micheln
geführt werden.

Krähen richten viel Schaden an.
Ragwitz. Jn letzter Zeit wird in land

wirtſchaftlichen Kreiſen viel über Krähen-
plage geklagt, wodurch an den jungen Saa-
ten viel Schaden angerichtet wird. Durch
Abſchießen ſollte die Plage bekämpft werden.

Vier 80jährige in der Gemeinde.
Tollwitz. Jn unſerer Gemeinde, die 750

Einwohner zählt, leben vier Perſonen, die
über 80 Jahre alt ſind, und zwar: Auguſt
Jacobi, Pauline Jacobi, Eduard Harniſch
und Berta Biering.

Eine Altersjubilarin.
Deglitzſch. Heute feiert in geiſtiger und

körperlicher Friſche Frau Anna Thon geb.
Scheffler ihren 72. Geburtstag. Der treuen
ügſerin unſerer Zeitung gratulieren wir herz-

Neuer Gemeindevorſteher.
Dehlitz S. Als kommiſſariſcher Gemeinde-

vorſteher wurde der Ortsbauernführer R.
Etzold vom Landrat beſtellt.
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Meineid aus vVakerliebe.

Gnadengeſuch wird befürwortet.

Altenburg. Vaterliebe verführte einen
Altenburger Bürger dazu, einen falſchen
Offenbarungseid zu leiſten. Es handelt ſich
um die Folgen eines Erbſtreites, in deſſen
Verlauf der nunmehr Angeklagte zum Offen
barungseid gezwungen wurde. Um ſeinen
Kindern Möbelſtücke aus der nach ſeiner
Auffaſſung ungerecht erfolgten Erbauftei-
lung zu ſichern, beſchwor er, vom Verbleib
der Möbel nichts zu wiſſen. Das Gericht
mußte ihn jetzt zur geſetzlichen Mindeſtſtrafe
von einem Jahr Zuchthaus verurteilen, er
kannte aber ausdrücklich die beſondere Lage
des Falles an und erklärte ſich bereit, ein
Gnadengeſuch zu befürworten.

Vom Selbſtſchuß gekötet.

Beim Einbruch erſchoſſen.

Bilzingsleben (Kr. Eckartsberga). Bei
dem Verſuch in eine Geflügelfarm einzudringen, wurde der 30 Jahre alte Arbeiter M.
von hier tödlich verletzt. Als M. die Tür auf-
gebrochen hatte, entlud ſich ein als Selbſt
ſchußvorrichtung dort montiertes Jagd-
gewehr. Der Beſitzer hatte zu dieſer Maß-
nahme gegriffen, weil ſchon wiederholt bei
ihm eingebrochen worden war.

Dreimal Konfirmalion.
Eine ſeltene Feier in einer Familie.
Weißenfels. Eine ſeltene Feier kann am

nächſten Sonntag in Weißenfels begangen
werden. Jn einer dortigen Familie ſind es
für die Großmutter 50 Jahre her, ſeit ſie
eingeſegnet wurde: ſie kann alſo go
Konfirmation feiern. Jhr Sohn wurde vor
25 Jahren eingeſegnet, und ihr Enkelkind
tritt in dieſem Jahre als „grüner“ Kon-
firmand an den Konfirmationsaltar. Groß
mutter, Sohn und Enkel werden zuſammen
kirchlich eingeſegnet werden.

Vom Eilſker-9aale-Kanalban.

Dölzig. Die Arbeiten zum Elſter-Saale-
Kanalbau werden beim Einſetzen dieſes
Frühjahrs mit aller Beſchleunigung durch
geführt. Ab 1. Mai ſoll mit dem Bau
des Ueberladebahnhofes Dölzig begonnen wer
den. Dort müſſen ein Zementſchuppen, ein
Schrankenwärterhäuschen, Gleisverbindungen,
ein Bockkran und anderes mehr hergeſtelt
werden. Dieſe Arbeiten geben vielen Volks
genoſſen wieder Lohn und Brot, denn 630
Tonnen Steinſchlag und 3100 Stück Holz
ſchwellen, Bretter, Kantholz müſſen u. a.
geliefert werden.

Schadenfener in der Wohnung.
Schkenditz. Am Sonntag entſtand in der

Bahnhofſtraße ein Schadenfener. Durch
Gegenzug hatten Kleidungsſtücke, die zum
Trocknen am Ofen aufgehängt worden waren,
Feuer gefangen, ſo daß ſie verbrannten.

Superintendent gefucht.

Hohenmölſen. Die Superintendentur
henmölſen iſt nach der Abberufung
Superintendenten Barthold nach wie vor
verwaiſt. Sowohl der in Ausſicht genommene
Paſtor Müller in Staßfurt wie der dann
für das Amt auserſehene Pfarrer Pohl
dent eine Berufung nach Hohenmölſen ab
gelehnt.

Beim Pferdeputzen vernnglückt.
Bad Lauchſtädt. Der Geſchirrführer Franz

Michelmann wurde beim Putzen der Pferde
ſo un zr2clich gegen die Wand gedrückt, daß
er einen Schlüſſelbeinbruch davontrug.

Unglücksfall beim Schweißen.

Bad Dauchſtädt. Dienstagnachmittag er
eignete ſich in der Bornſcheinſchen Maſchi-
nenfabrik ein bedauerlicher Unglücksfall. Zwei
an einem Faß mit Schweißen beſchäftigte
Schloſſer wurden, als das Faß unerwartet
platzte durch umherfliegende Splitter er
heblich verletzt, ſo daß tliche Hilfe nötig
war.

Spar und Darlehnskaſſe gleichgeſchaltet.
Knapendorf. Durch Pg. Schumann wurde

die Gleichſchaltung der Spar- und Darlehns-
kaſſe Knapendorf vorgenommen, die re
ſtürmiſch verlief. Pg. Wilhelm Weber, Biſch-
dorf, wurde zum Führer ernannt, zum Ber
treter Pg. Barth, als Kaſſenrendant bleibt
Bauer Otto Kahle, Knapendorf.

Lehrer Schumann wird verſetzt.
Bündorf. Lehrer und Kantor Schumann

wird nach langjähriger Tätigkeit unſeren Ort
verlaſſen, um eine andere Stelle anzutreten

Seitenſprung einer Lokomotive.
Köthen. Auf der Kleinbahnſtrecke bei der

Maſchinenfabrik Wagner ereignete ſich ein
kleiner Betriebsunfall. Eine Lokomotive
ſprang aus den Gleiſen und ſtellte ſich da
neben. Die im Zuge mitfahrenden Reiſenden
mußten wohl oder übel ſo lange warten, bis
dieſer wieder fahrbereit war.



MilleMal e Jouabledl
Deutſche Tanzkunſt

Bon Mary Wigmann.
Es iſt nur natürlich und folgerichtig, wenn

das bis zutiefſt aufgerüttelte Deutſchland die
Frage nach dem wahrhaften Deutſchtum auch
an die Kunſt richtet.

Wir deutſchen Künſtler ſtehen heute be
wußter denn ſe im Schickſal unſeres Volkes.
Und für uns alle iſt dieſe Zeit eine Kraft
probe, ein Sichmeſſen an Maßſtäben, die
größer ſind als der einzelne zu beſtimmen ver
mag. Der Anruf des Blutes, der an uns alle
ergangen iſt, greift tief und trifft das Weſen
hafte. Für den ſchaffenden Künſtler wird ſich
die Auseinanderſetzung mit den aufgerollten
Problemen hinter und unter den Realitäten
abſpielen. Sie wird zwangsläufig auf das
Gebiet des Jrrationalen verlegt und damit
auf die Ebene des ſymbolhaft Geſtaltbaren
und Sagbaren gerückt.

Wer die Entwicklungsgeſchichte der jünge-
ren Tanzkunſt in Deutſchland kennt, weiß,
daß es bei uns ein tänzeriſches Gut gibt, dem
die Bezeichnung „deutſcher Tanz“ mit vollem
Recht gebührt. Denn dieſer Tanz hat ſeinen
eigentlichen Nährboden nicht nur in Deutſch-
land gefunden, er trägt auch in ſeinen wert-
vollen und über den Tagesbedarf hinaus wich-
tigen Aeußerungen alle jene Merkmale in ſich,
die ihn gleichberechtigt in die Reihe der aus
Volk und Landſchaft hervorgegangenen Kunſt-
äußerun et ſtellen.

Man hat vor noch nicht allzu langer Zeit
im Ausland von Deutſchland geſagt, es ſei das
„Land ohne Tanz“. Auf geſchichtliche Beweis
führung geſtützt, hat man verſucht, die in
Deutſchland gewachſene junge Tanzkunſt als
eine barbariſche, häßliche und damit un-
tänzeriſche Sache abzutun. Dem ſtark firierten
Formideal des romaniſchen Menſchen waren
zum Beiſpiel die Bewegungen zu hart, die
Formen zu ſtreng, die Jnhalte nicht ohne
weiter:s geläufig. Die wenigen deutſchen
Tänzer, di den Kampf um den Tanz im Aus-
land aufnahmen, hatten keinen leichten Stand!
Heute iſt der neue deutſche Tanz weit über
Deutſchlands Grenzen hinaus nicht nur an-
erkannt, er iſt auch als kultureller Faktor aus
der Geſchichte des Tanzes nicht mehr zu
ſtreichen. Fragen wir uns, wodurch dieſer
Sieg errungen wurde, ſo erkennen wir, daß
ſich gerade das, was man im beſten Sinne als
deutſch bezeichnen darf, durchgeſetzt hat.

Der neue deutſche Tanz iſt nicht das Re-
ſultat eines vorgefaßten Programms. Er er-
hielt ſeine Prägung durch die wenigen ſchöpfe-
riſchen Perſönlichkeiten, die ihm in unab
läſſigem Ringen die Einheit von Jnhalt und
Form gaben. Jn dieſem Kamp, ging es um
das Weſenhafte, um Menſch und Schickſal, um
Ewiges und Vergängliches. Der Weg zu den
Quellen, zum Urgrund des Seins wurde wie-
der frei. Das Tragiſche, das Heroiſche vom
Allzuſpieleriſchen bisher verdrängt brach
ſich Bahn und gab dem Tanz ſein neues, ſein
deutſches Geſicht. Denn daß dieſer Tanz den
Bekenntnismut zum Leben als dem ewig ge-
heimnisvoll Webenden und Wirkenden hatte,
daß er Gott ſuchte und mit dem Dämon rang,
daß er der uLalten, der fauſtiſchen Sehnſucht
nach Erlöſung zur allerletzten Lebenseinheit
Geſtalt gab, das macht ſein Deutſchtum aus.

Von dieſem geiſtigen Hintergrund aus,
der die beſten der Tanzgeſtaltungen deutſcher
Tänzer durchleuchtet, wertete das Ausland
unſeren Tanz und nannte ihn deutſch. Und ſo
dürfte auch in Deutſchland die Erkenntnis
des Weſenhaften dieſer tänzeriſchen
Aeußerung dazu beitragen, den neuen deut-
ſchen Tanz als das anzuerkennen, was er iſt:
ein auf deutſchem Boder gewachſenes, von
deutſchen Geiſt getragenes Gut, das ſich in
aller Stille ſeinen Platz innerhalb unſeres
Kulturkreiſes erkämpft und erworben hat.

Sleigerung der deuſchen Filmaus'uhr.

Für den Januar 1934 konnte vom
ſtiſchen Reichsamt über den deutſchen
außenhandel in Aus- und Einfuhr eine
Steigerung verzeichnet werden, und
zwar iſt die Filmausfuhr der Meterzahl nach
um über 15 Prozent geſtiegen. Während die
Einſuhr eine Erhöhung von 1599000 auf
1690 000 Meter erfuhr, iſt die Filmausfuhr
von 13 845 000 auf 15 860 000 Meter geſtiegen
Ebenſo haben ſich die Wertzahlen von
2 150 000 RM. auf 2 236 000 RM. verbeſſert.

Stati-
Film-

Koetſchau Direktor der Berliner Gemälde-
galerie. Der preußiſche Miniſter für Wiſſen-
ſchaft, Kunſt und Volksbildung hat den Lris-
herigen ſtellvertretenden Leiter der Gemälde-
galerie der Berliner Staatlichen Muſeen,
Prof. Dr. Koetſchau, nunmehr mit der Direktion
der Galerie beauftragt.

Der Opernverlag Adler wird von Heinrichs-
hofen übernommen. Der bekannte Verlag und
Bühnenvertrieb Edition Abdler, in deſſen
Katalog Komponiſten wie Eugen d'Albert,
Richard Strauß, E. N. von Recznizek und
viele andere enthalten ſind, wird von der ſeit
1707 in Magdeburg beſtehenden Verlagsfirma
Heinrichshofen übernommen werden.

Onkel Toms Hütte als Filmparodie. Der
berühmte Roman von Harriet Beecher-Stone
ſoll in nächſter Zeit von der Paramount in
Hollywovod verfilmt werden. Allerdings ſoll
nicht die Originalfaſſung verfilmt werden,
ſondern man denkt vielmehr daran, den Ro
man als Grundlage zu einer Filmparodie
zu benutzen.

m

Aus Kunſt und Wiſſenſchaft

der „Hörnermenſch von Klitzſchen“.
Von Profeſſor Dr. St ieve, Direkkor der Angk. Anſt. der Univerſität Halle.

In letzter Zeit ſind in verſchiedenen
eitungen Mitteilungen über einen angeb-

ichen „Hörnermenſchen von Klitzſchen“ er
ſchienen. Der Schädel, von dem dabei be-
richtet wird, iſt mir zur Unterfuchung zu
geſandt, und ich habe ſeinetwegen eine große
Anzahl von Anfragen bekommen. Ueber den
Schädel läßt ſich folgendes ſagen:

Es handelt ſich um einen vollkommen
normalen, wahrſcheinlich weiblichen
Schädel, bei dem die Hirnſchale ſehr gut er-
halten iſt. Der größte Teil derjenigen
Knochen, welche die Grundlage des Geſichts
bilden, fehlt jedoch. Außerdem iſt der Knochen
in der Umgebung des großen Hinterhaupts-
loches beſchädigt. Von dem Schädel iſt noch
ſo viel gut erhalten, daß ſich mit voll-
kommener Sicherheit folgendes feſt-
ſtellen läßt: Aller Wahrſcheinlichkeit nach
handelt es ſich um den Schädel einer Frau im
Alter von 18 bis 30 Jahren. Das Gebiß des
Unterkiefers iſt ausgezeichnet erhalten, ſehr
wenig abgekaut, es zeigt nicht einen einzigen
erkrankten Zahn. Der Unterkieferkörper iſt
mit dem größten Teil des Zahnfor'ſatzes voll-
kommen erhalten, die beiden Aeſte des Unter-
kiefers ſind gerade an der Stelle, an der der
achte Zahn (Weisheitszahn) im Unterkiefer
ſteckt, abgebrochen. Aus dem Verhalten des

Unterkiefers läßt ſich ohne weiteres erkennen,
daß er zu einer der heute noch in Deutſch
land lebenden Menſchenraſſen gehört. Die
ähne ſind per e klein, der Kinn-
öcker iſt ſehr gut ausgebildet.

Am Hirnſchädel iſt das nämliche zu be-
obachten. Es handelt ſich um einen voll-
kommen normal gebauten Schädel, wie wir
ihn bei den heute lebenden Menſchen finden.
Die Muskelmarken ſind ſchwach ausgebildet,
wie dies bei weiblichen Schädeln die Regel iſt.
Das Hinterhauptsloch, das nach den früheren
Mitteilungen in der Preſſe „gänzlich zu fehlen
ſcheint“, iſt in der gewöhnlichen Weiſe aus
gebildet und zeigt keinerlei Beſonderheiten.

Die Augenwülſte ſind ganz ſchwach aus-
gebildet, wie man dies bei weiblichen Schädeln
häufig findet. Das, was in den Zeitungs-
nachrichten als eine „Art Hornanſatz“ bezeich-
net wird, iſt nichts anderes, als der jederſeits
an jedem Schädel erkennbare Warzen-
fortſatz, der ſich hinter den äußeren Gehör-
gangsöffnungen befindet. Der Schädel liegt
ſicher noch nicht lange in der Erde. Da
ich die Boden verhältniſſe nicht kenne, kann
ich hier keine genauen Angaben machen; ich
ſchätze das Alter des Fundes aber auf 20,
allerhöchſtens 100 Jahre.

Familienarchiv mit Schallplatten.
Die Simme der Ahnen kann erhanen weroen.

In der Zeit der Familienforſchung, in der
wir heute leben. muß jeder beſtrebt ſein,
auch für ſeine Familie ſoweit wie möglich
zu forſchen. Es gibt dabei verſchiedene
Arten, wie man die Erinnerung an die Vor-
fahren erhalten kann. Betrachten wir die
Familienſorſchung rückwärts, dann ſind es
ſchriftliche Dokumente, die uns aus
älteſter Zeit erhalten geblieben ſind. Jünger,
aber nicht minder wichtig, iſt die Sammlung
von Lichtbildern. Heute photographiert
wohl faſt jeder und dabei ſollte er nicht die
Bilder für das Familienarchiv vergeſſen.

Die Technik gibt jedoch heute ein weiteres
nicht zu unterſchätzendes Mittel, auch die
Stimmen aufzubewahren, nämlich die
Schallplatte. Um eigene Schallplatten
aufzunehmen, gibt es zwei Möglichkeiten.
Man kann einmal in ein Jnſtitut gehen, das
Schallplatten aufnimmt. Dieſer Weg iſt heute
noch der billigere. Weit wichtiger und
bequemer iednch die von der Technik ge-
ſchaffene M Töſt im Hoſe Schall-
platten aufzi

Bei der Selbſtau nahme v. ma,.als Platten die ſogenannte Gelatine- oder
auch die Metallonhonplatten, die man bereits
in den meiſten Rundfunkgeſchäften nebſt den
zugehörigen Schneid- und Abſpielnadeln
kuflich erhält. Die Platten, auf denen z. B.
die Stimme des Kindes vom erſten Schreien
bis zu den Sprechverſuchen und ſchließlich der
vollendeten Sprache feſtgehalten werden
kenn, werden dann dem Familienſchallarchiv
einverleibht. Man hat fedoch auch noch andere
Möglichkeiten. Man kann dann auch die
Platten mit Darbietungen aus dem Rund-
funk aufnehmen. Es bietet ſich da die Mög-
lichkeit, eine Sammlung der Stimmen be-
kannter Männer anzulegen und auch ſie dem
Archivy einzuverleihen

Verfügt man gar über eine kleine Film-
kamera, die ſich fetzt auch mehr und mehr
durchzuſetzen beginnt, ſo ſteht der Selbſtauf-
nahme eines Nadeltonfilms nichts
mehr im Wege. Man ſtellt ein Mikrophon
auf und läßt Platte und Film laufen. Bei
de Wiedergabe ſehen wir dann den Film
und ſvielen gleichzeitig die Platte ab.

Raſſen orichung bei den Pygmäen.

Die bekannten Pygmäenforſcher P.
Schebaſta und P. Martin Guſinde ſind zu
einer neuen, für die Dauer eines Jahres
anberaumten Expedition in die Urwaldtiefen
des Kongos aufgebrochen, die die Er
forſchung des Zwergvolkes der Pygmäen be-
zweckt, das ſich außer auf Malakka, den
Andamanen in Hinterindien, als Negrites
auf den Philippinen und auf Neuguineag nur
in den Urwäldern des belgiſchen Kongos
findet. Das Körpermaß dieſer Kleinwüchſi-
gen beträgt im Durchſchnitt unter 150 Zenti-
meter beim Mann und unter 130 Zentimeter
bei der Frau. Sie leben in Familien
gruppen im ewigen Dämmerdunkel des Ur-
waldes, ſcheuen das Licht der Steppe, führen
das Leben nomadiſcher Sammler, d. h., ſie
nähren ſich von dem, was die Natur ihnen
freiwillig bitetet, alſo von Jagdbeute, Jnſek-
ten, Knollen und Baumfrüchten. Die Er-
forſchung der Frage, wie ſtark das dominie-
rende Element ſich bei den aus Miſchehen
reſultierenden Baſtarden durchſetzt und in
wieweit gewiſſe Körpermerkmale des Pyg-
mäenvolkes ſich auf Anpaſſung an Umwelt
und Lebensbedingungen zurückführen laſſen,
ſoll eine der Hauptaufgaben dieſer Afrika-
expedition bilden.

Volkstum und Heimat. Die Landſchafts
führungen des Reichsbundes Volkstum und
Heimat ſind beauftragt worden, bei der Arbeit
des Amtes Volkstum und Heimat in der NS.

Gemeinſchaft Kraft durch Freude planmäßig
mitzuwirken. Ebenſo ſollen die Gauwarte der
NS.- Gemeinſchaft den Aufbau des Amtes in
enger Zuſammenarbeit mit dem Reichsbund
vornehmen. Zur Mitarbeit in der NS.
Gemeinſchaft ſollen nur Vereine und Gruppen
herangezogen werden, die dem Reichsbund an-
gehören und durch ihre Tätigkeit bewieſen
haben, daß ſie Volkstumsarbeit im national-
ſozialiſtiſchen Sinne betreiben.

Neue Promotionsbeſtimmungen für nicht
ariſche Studierende. Der preußiſche Kultus-
miniſter Ruſt hat in einem früheren Rund-
erlaß zum Ausdruck gebracht, daß bei reichs-
deutſchen Studierenden der Medizin und der
Zahnmedizin eine Promotion erſt nach er-
folgter Approbation erfolgen könne. Solchen
reichsdeutſchen Studierenden nichtariſcher
Abſtammung, die entſprechend den für Aus-
länder geltenden Beſtimmungen ohne vor-
herige Erteilung der Approbation promo-
Hieren wollten, blieb daher bisher nur übrig,

de Faeogtsangehörigkeit zu ver
en Um h ſolchen reichsdeutſchen

Medizinſtudierenden nichtariſcher Abſtam-
mung, die nach der Ablegung des Staats
eramens das Deutſche Reich verlaſſen und
im Ausland eine feſte Stellung angenom-
men haben Gelegenheit zur Erwerbung des
Doktorgrades zu geben, hat ſich in dieſem
Falle das Preußiſche Kultusminiſterium in
einem neuen Erlaß mit der Aushändigung
des Doktordiploms unter beſonderen Be-
dingungen einverſtanden erklärt. Nach
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dieſem Erlaß haben im Ausland befindliche
reichsdeutſche Studierende nichtariſcher Ab
ſtammung, die auf die Aushändigung des
Doktordiploms Wert legen, bei der zuſtändi-
gen Fakultät einen entſprechenden Antrag
einzureichen. Dem Antrag ſind ausreichende,
glaubhafte Unterlagen beizufügen, aus
denen ſich ergibt, daß der Betreffende eine
feſte Anſtellung oder die Ausſicht auf eine
ſolche im Ausland erlangt hat. Dem Geſuch
iſt ferner beizufügen eine beſondere Erklä-
rung, mit der auf die Approbation im Deut
ſchen Reich verzichtet wird. Dieſe Erklärung
iſt an die oberſte Behörde zu rich
ten. Das Preußiſche Kultusminiſterium be-
hält ſich die Genehmigun
Falle vor. Ein Anſpru
des Diploms beſteht nicht.

in jedem einzelnen
auf Aushändigung

Gasexploſionen auf dem Saiurn.

Auf dem Saturn ſind von dem VLiebhaber-
aſtronomen Dr. Weber kürzlich weiße Wolken
von 12000 Kilometer Ausdehnung entdeckt
worden, die zunächſt für Waſſerdampf gehal-
ten und als Zeugen gewaltiger Vulkanaus-
brüche angeſehen wurden. Nach der Meinung
bedeutender Aſtronomen iſt jedoch dieſe Anſicht
nicht haltbar. Waſſerdampfbildungen dürften
auf dem Saturn, der neunmal weiter von der
Sonne entfernt iſt als unſere Erde, kaum
vorkommen. Demnach ſind Wolkenbildungen,
die durch Vulkanausbrüche ausgelöſt ſein
könnten, nicht gut möglich. Man nimmt daher
an, daß die weißen Flecken aus Wolken aus
gefrorenen Gaſen wahrſcheinlich Ammoniak
und Methan) beſtehen. Durch gewaltige Nits-
brüche aus der Saturnkruſte ſind dieſe Gaſe
wohl in große Höhen geſchleudert worden und
dort gefroren. Das iſt keineswegs unmöglich,
denn die Temperatur der den Saturn um-
gebenden Wolkenhülle beträgt nahezu 100
Grad unter Null, ſo daß ſelbſt Gaſe ge
frieren können, dadurch als Wolken über dem
Saturn erſcheinen und auch in unſeren Fern-
rohren ſichtbar werden.

Das Bücherverzeichnis über das Grenz
und Anuslandsdentſchtum. Die Reichsſtelle zur
Förderung des deutſchen Schrifttums weiſt
tetzt von neuem auf das vor kurzem erſchie-
nene beratende Bücherverzeichnis über das
Grenz- und Auslandsdeutſchtum hin, das vor
allem dem Binnendeutſchen Einblick in die
Geſamtprobleme und in Einzelfragen dieſes
Komplexes bieten will. Zur Ergänzung der
Werke der belehrenden Literatur ſind beſon-
ders aufſchlußreiche Werke aus der erzählen-
den Literatur zugefügt. Sämtliche Bücher
ſind einzeln charakteriſiert. Das Verzeichnis
iſt herausgegeben vom Inſtitut für Leſer-
und Schrifttumskunde in Leipzig im Auftrag
der Reichsſtelle zur Förderung des deutſchen
Schrifttums und in enger Verbindung mit
z Volksbund für das Deutſchtum im Anus-
and.

Ausbau der Deutſchen Bücherei in Leipzig.
Der Rat der Stadt Leipzig teilt mit, daß die
Unterbringungsmöglichkeiten in der Deut
ſchen Bücherei nunmehr erſchöpft ſeien, da
man Ende 1983 nicht weniger als 1 130 000
Bände in der Bücherei ſtehen habe. Die Neu-
eingänge an Büchern müßten in einem
Tunnel untergebracht werden. Es werde am
Südende der Bücherei ein Gebäudeteil ange-
baut, deſſen Baukoſten auf 600 000 Mark ver
anſchlagt ſeien.

Neues von den Bühnen.
Emanuel Stickelberger bei der Uraufführung

ſeines Stückes verunglückt. Der Schweizer
Dichter Emanuel Stickelberger, deſſen Komödie
„Tile Kolup“ am Montag in Baſel zum erſten
Male aufgeführt wurde, erlitt nach der Vor-
ſtellung einen Unfall. Der Dichter wurde vor
den Vorhang gerufen, glitt an der Rampe aus
und ſtürzte in den Orcheſterraum, wobei er
ſich innere Queiſchungen zuzog. Der Unfall
Stickelbergers ereignete ſich am Vorabend
des 50. Geburtstages des Dichters, über den
wir geſtern ausführlich hier berichtet haben.

Jntendautenwechſel in Lübeck. Jntendant
Dr. Edgar Groß, der im Jahre 1930 von
Halle, wo er als Dramaturg des Stadt-
theaters tätig war, als Jntendant nach Hal-
berſtadt ging und von dort zwei Jahre ſpäter
nach Lübeck berufen wurde, wird mit Ende
dieſer Spielzeit ſeinen Poſten als Leiter des
Lübecker Stadttheaters aufgeben.

Furtwängler dirigiert das neue Werk
von Hindemith. Staatsrat Dr. Wilhelm
Furtwängler, der demnächſt auch in Halle
auftritt, wird Mitte März ein mit großer
Spannung erwartetes neues Werk von
Hindemith „Symphonie Matthis der Maler“
im nächſten Philharmoniſchen Konzert in
Berlin zur Uraufführung bringen.

Beſucherſteigerung am Stadttheater Ko
vhleunz. Gegenüber der vergangenen Spielzeit
hat das Stadttheater Koblenz in dieſem
Theaterwinter eine Beſuchszifferſteigerung
von 20 Prozent zu verzeichnen. Es ſchweben
Pläne über den Ausban einer Sommerſpiel-
zeit.

Gaſtdirigenten erhalten keine Kritik. Die
Muſikkritiker der Stadt Bern haben ſoeben
einſtimmig den Beſchluß gefaßt, den Verwal
tungsrat des Berner Stadttheaters in Kennt-
nis zu ſetzen, daß künftighin Dirigentengaſt-
Wwiele nicht mehr kritiſch gewürdiat werden.

Begründet wird dieſer Beſchluß damit, daß
die Gaſtdirigenten des Berner Stadttheaters
die Aufführungen ohne fede Probe vom
Blatte dirigieren mußten. Eine ſolche
Leiſtung ſei nicht geeignet, die Qualität
eines Dirigenten auch nur annähernd be
urteilen zu laſſen.

Käte Nieke nach Göttingen verpflichtet.
Käte Nieke vom Stadttheater Halle wurde
als Koloraturſängerin an das Stadttheater
Göttingen verpflichtet.

„Der Fall Mauritius“ dramatiſiert. Der
im Vorjahre verſtorbene Schriftſteller Jacob
Waſſermann hat das vollſtändige Manuſkript
eines Dramas „Der Fall Mauritius“ hinter
laſſen, das den Stoff ſeines gleichnamigen
Romans behandelt. Die Uraufführung des
Werkes ſoll in Wien erfolgen.
Ernſt Barlachs Werk auf den deutſchen
Bühnen. Ernſt Barlach iſt mit ſeinem geſam-
ten dramatiſchen Werk in den Neuen Bühnen-
verlag im Verlag für Kulturpolitik überge-
gangen. Dieſer deutſche Dichter und Gra-
phiker begeht in kommender Spielzeit ſeinen
65. Geburtstag. Wie wir hören, bereiten
führende deutſche Bühnen aus dieſem Anlaß
die Wiederaufnahme eines ſeiner Dramen in
ihrem Spielplan vor, beſonders: „Die echten
Sedemunds“, „Der blaue Boll“, „Die Sünd-
flut“. „Der arme Vetter“, „Der tote Tag“,
„Die große Zeit“

Friedrich Grieſe als Komödienautor.
Generalintendant Walter Bruno Jltz hat
zur Uraufführung an den Städtiſchen Thea-
tern Düſſeldorf eine neue Komödie von
Friedrich Grieſe angenommen. FriedrichSrieſe, deſſen Drama „Menſch, aus Erde ge
macht“ mit großem Erfolg an vielen Bühnen
geſpielt wurde, tritt mit dieſem eben erſt
vollendeten Stück. das den Titel „Die Schaf-
ſchur“ führt, zum erſtenmal als Dichter einer
Komödie vor die Oeffentlichkeit
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Gemeinſames Anrndern.

Werbungsaktion des Saale-Regattavereins.
Auf eine Anregung des Deutſchen Ruderverban-

des hin ſoll das Anrudern in dieſem Jahre zu einer
gewaltigen Werbeveranſtaltung für den Ruderſport
ausgebaut werden. Auf allen deutſchen Strömen und
Seen werden am 15. April ſämtliche Rudervereine
ihr Anrudern veranſtalten und damit den gewaltigen
Auftakt zum neuen Ruderjahr geben. Aus dieſem
Grunde kam geſtern Abend der Saale-Regatta-
perein, in dem die Halleſchen und Merſeburger
Rudervereine zuſammengeſchloſſen ſind, zu einer Be
ſprechung im Haus Pottel und Broſkowſki zuſammen,
um das Programm für dieſen Tag feſtzulegen. Es
wurde bekanntgegeben, daß ſich auch die Kanuvereine
dieſer gemeinſamen Auffahrt anſchließen werden,
ebenſo iſt mit einer Beteiligung der Motorbootſportler
und vielleicht auch der Marineſtürme zu rechnen.

Da ſich einem gemeinſamen Anrudern ſämtlicher
Vereine in Halle wegen der Schleuſen verſchiedene
Hinderniſſe entgegenſtellen, wurde beſchloſſen, daß
„Nelſon“ und HRC. auf dem unteren Teil der
Saale zwiſchen Peißnitzbrücke und Trotha, der
Böllber ger Ruderverein auf dem oberen Teil
der Saale auffahren ſollen. Die in der Nähe gele
genen Kanuvereine ſchließen ſich den betreffenden
Rudervereinen an. Der Merſeburger Ruder-
verein wird am ſelben Tage in Merſeburg ſein
Anrudern feiern. An dieſem Tage werden alle Boots
häuſer geöffnet ſein, um jedermann Gelegenheit zu
geben, den Betrieb in den Ruderhäuſern kennenzu
lernen. Bei der Auffahrt wird auch ein Zehner
Kanadier mitfahren, der in Halle bisher noch nicht ge
ſehen wurde. Wir werden auf dieſe Veranſtaltung
noch zurückkommen.

Der Sinn des Kunſtturnen
Erziehung zu Mut und Gewandtteit.
Jm Gegenſatz zu dem Begriff Turnen, der nicht

utr Leibesübung ſchlechthin bedeutet, ſondern Volks
erziehung ſein ſoll, verſtehen wir unter Kunſtturnen
eine Abart des Turnens; die Beſchäftigung mit
eigens für beſtimmte Zwecke geſchaffenen Geräten.
Die von Jahn gepflegte und gepredigte Art des
Turnens war körperliche Ertüchtigung als Schulung
zu einſatz bereiten Wehrmann, die
natürlich eine umfaſſende Ausbildung in allen
Uebungsarten erforderte. Als ſolche, die leibliche,
ſeeliſche und geiſtige Werte vermitteln, dienen Frei
übungen, Volksturnen, Spielen, Wandern, Marſchie
ren, Schwimmen, Fechten, Boxen, alle Arten Winter-
ſport und das Geräteturnen, deſſen hohe Werte be-
ſonders in der Erziehung zu Mut und Gewandtheit
liegen. Aus den einfachſten Geräten, die immer ſchon
Selbſtzweck waren, entwickelten ſich nach und nach
immer neue Formen, die durch die Turnſperre
begünſtigt, dem Geräteturnen und damit dem Kunſt-
turnen ungeheuren Auftrieb verſchafften. Trotzdem
hat es nie in der Art der Deutſchen Turnerſchaft
gelegen, alle andern Leibesübungen als nebenſächlich
zu bezeichnen und zu vernachläſſigen, es galt im
Gegenteil der als unturneriſch, der im Geräteturnen
Zweck und Ziel ſah. Daß die Uebungen mit und an
den Geräten beſonders gefördert wurden, lag daran,
daß man unabhängig von Platz, Jahreszeit und
Wetter jeden einzelnen zu der ihm zuträglichen
Höchſtleiſtung führen konnte, ohne dabei dem
Rekordwahnſinn zu verfallen.

München 1860 in Magdeburg
Dem SV. Vikt. 96 Magdeburg iſt es gelungen,

den bekannten Sportverein 1860 München, der ſchon
öfter im Rennen um die Deutſche Fußballmeiſterſchaft
ag und jetzt im Gau XVI (Bayern) mit dem 1. FC.
Nürnber“ punktgleich an der Spitze der Tabelle liegt,
zum 2. Oſterfeiertag zu einem Geſellſchaftsſpiel nach
Magdeburg zu verpflichten. Damit ſteht der Magde
burger Sportgemeinde ein beſonderes Ereignis bevor.

Derby Cyhunty im Weſten und Süden.
Die vom Deutſchen Fußball-Bund für vier Spiele

gegen die Nationalmannſchaft verpflichtete hervor
ragende Elf von Derby County wird ihr Können
vorausſichtlich nur im Weſten und Süden des Reiches
zu zeigen Gelegenheit haben. Wie jetzt bekannt wird,
ſollen drei Spiele in Weſtdeutſchland ſtattfinden, und
zwar in Duisburg, Düſſeldorf und Köln. Das vierte
Spiel ſoll in Süddeutſchland, in Frankfurt a. M.
durchgeführt werden.

Reuſel will Amerikaner werden.
Aus Neuyork kommt die Kabelmeldung.

daß der weſtdeutſche Schwergewichtsboxer Walter
Neuſel nicht daran denkt, in abſehbarer Zeit nach
Deutſchland zurückzukehren. Er will vielmehr die
deutſche Staatsbürgerſchaft ablegen, um die ameri-
kaniſche zu erwerben. Dieſe Wendung der Dinge
wird ſich zweifellos auf die weiteren Verhandlungen
des für den Sommer d. J. nach Hamburg geplanten
Kampfes Schmeling Neuſel ungünſtig aus-
wirken. Schmeling har an dieſer Begegnung an
ſcheinend ſtarkes Jntereſſe, denn er erbat von dem
Hamburger Veranſtalter telegraphiſch nähere Angaben
und Angebote nach Barcelona, wo er zur Zeit die
letzten Vorbereitungen für ſeinen Kampf mit Paolino
trifft. Die Erklärung Neuſels „Jch habe mich ent-
ſchloſſen, Staatsbürger von USA. zu werden und
mich dauernd in Neuyork niederzulaſſen“, die dieſer
am Dienstag mehreren amerikaniſchen Journaliſten
abgab, dürfte aber kaum die geeignete Grundlage für
den äußeren Erfolg eines evtl. Hamburger Kampfes
mit Schmeling ſein.

Jnzwiſchen laufen die Verhandlungen für den
nächſten Weltmeiſterſchaftskampf weiter. Nach der
großen finanziellen Pleite des letzten Titeltreffens
zwiſchen Carnerg und Loughran iſt man „drüben“
darauf bedacht, eine möglichſt zugkräftige Paarung zu-
ſtande zu bringen. Drei Namen ſtehen mit Vorraug
auf der Liſte der Veranſtalter, neben dem in USA.
wenig populären Titelhalter Primo Carnera noch
Max Baer und Walter Reuſel. Von den beiden Letzt
genannten iſt Max Baer für längere Zeit beim Film
ſtark beſchäftigt, ſo daß mit ihm evtl. nicht zu rechnen
ſein wird. Neuſel dagegen, durch ſeinen uner-
warteten Sieg über King Lewinſki über
raſchend ſchnell nach vorn gekommen, hat in USA.
mit ſeiner Erklärung, amerikaniſcher Staatsbürger
werden zu wollen, den Boden für ſeine geſchäftlichen
Erfolge noch weiter geebnet und glaubt, nun ohne
weitere Ausſcheidungen gleich zu einem Titel
kampf mit Carnera zugelaſſen zu werden. Er
ſcheint ſich auch ſchon vollkommen als Amerikaner zu
fühlen, wie aus ſeinen Worten hervorgeht: „Wenn
ich eine Chance gegen Carnera erhalte, den ich be

ſtimmt zu ſchlagen hoffe, ſo werde ich nicht, wie
Schmeling und Carnera es getan haben, wieder ab
reifen, ſondern in den Staaten bleiben.“

Auf dem Weg zur letzten Chance.
Max schmeling beim Abschied von
seiner Gattin Anny Ondra auf dem

Bahnhof Zoo in Berlin.

Bahnmeiſterſchaften in Halle.
Nur Straßenmeiſterſchaften im KRahmen der deutſchen Kampfſpiele.

Von den deutſchen Meiſterſchaften im Radfahren
werden nun doch nur die beiden Straßenwettbewerbe
im Rahmen der Deutſchen Kampfſpiele zum Austrag
gelangen, während die Bahnmeiſterſchaf-
ten für Amateure nach Halle, die der Be
rufsfahrer nach Hannover angeſetzt worden ſind.
Die Ausſchreibungen der einzelnen Meiſterſchafts-
rennen werden jetzt im amtlichen Organ des Deutſchen
Radfahrer- Verbandes veröffentlicht. Den Beginn
machen die Meiſterſchaften der Berufsfahrer,
die am 15. Juli auf der alten Radrennbahn am
Pferdeturm in Hannover ſtattfinden. Die Mei
ſterſchaft der Berufsflieger wird in Zweierläufen ent
ſchieden, zur Meiſterſchaft der Steher über 100 Km.
werden acht Bewerber zugelaſſen, ſo daß keine Vor-
rennen notwendig ſind. Die 333,3 Meter lange Holz-
bahn in Halle, deren Fortbeſtand demnach ge-
ſichert iſt, iſt zum Schauplatz der Bahnmeiſter
ſchaften der Amateure am 22. Juli beſtimmt wor
den. Zum Austrag gelangen vier verſchiedene Mei-
ſterſchaftsrennen, und zwar: über 1 Km. Verteidiger
Toni Merkens-Köln), über 25 Km. (Ernſt Jhbe-Leip
zig), Zweiſitzerfahren (Merkens-Köln Ungethüm-Dort
mund) und im Vierer-Vereins-Mannſchaftsfahren
(RV. Wandere- Chemnitz). Meldeſchluß iſt für die
Berufsfahrer am 5. Juli, für die Amateure am
14. Juli. Jm Rahmen der Deutſchen Kampfſpiele in
Nürnberg werden, wie eingangs erwähnt, die
beiden Straßen-Wettbewerbe entſchieden.
Am 21. Juli kämpften die Vereine auf der 100 Km.
langen Strecke Nürnberg--Bamberg und zurück um
den Titel eines Meiſters im Vierer-Vereins-Mann-
ſchaftsfahren, den der RC. Wanderer- Chemnitz zu ver
teidigen hat. Am Montag, 23. Juli, gelangt auf der
250 Km. langen Strecke Nürnberg, Amberg, Schwan

Gedenken an einen Freiheitskämpfer.
Jum vierzehnten Todestag des ruhmreichen Kampffliegers Rudolf Berthold

Am 15. März jährt ſich zum vierzehnten
Male der Tag, an dem der Sieger über
44 feindliche Flieger, der Gründer und Füh-
rer der ruhmreichen „Eiſernen Schar“,
Hauptmann Rudolf Berthold, von
einer vertierten Arbeitermaſſe, die ein Jude
Adler anführte, in Harburg a. d. Elbe buch-
ſtäblich zertreten und in Stücke geriſſen
wurde. Sein „Verbrechen“ in den Augen
der verhetzten und jedem ſelbſtändigen Den-
ken entwöhnten Rotgardiſten beſtand darin,
daß Berthold ſein ganzes Sein dem deut-
ſchen Volk und Vaterland geweiht hatte und
ſtets bereit war, ſeine Treue zur ſchwarz-
weiß-roten Fahne mit dem Blute zu beſie-
geln. Noch zuletzt, als er mit ſeinem aus
dem Baltikum zurückgekehrten Freikorps
nach Zoſſen fahren wollte und in Harburg in
einen Hinterhalt gelockt worden war, trat er
mit ſeinem Leben für ſeine Getreuen ein,
denen er durch perſönliche Verhanölungen
mit den Rädelsführern des roten Mob freien
Abzug erringen wollte. An ſich ſelbſt dachte
er ſtets zuletzt.

Eine ungeheure Tragik kennzeichnet den
Opfertod dieſes Helden, der, von fünf teil-
weiſe ſehr ſchweren Verwundungen kaum
geheilt, die Gefahren und ſchweren Kämpfe
des baltiſchen Herbſtfeldzuges in vorderſter
Front glücklich überſtanden hatte, um dann
ſchließlich unter den Meſſern und Fäuſten
von Rotmord zu enden. Es iſt wirklich an
der Zeit, wenn heute im nationalen Deutſch-
land, für das er in ſeiner Art ein erſter
Vorkämpfer war, Bertholös Leben und Wir-
ken und das geiſtige Vermächtnis, das er in
ſeinen Tagebüchern und Briefen der Nach-
welt überliefert hat, der Oeffentlichkeit in

bebilderten Buche vermittelteinem reich

wird. Dr. Ludwig F. Gengler: „Rudolf
Berthold. Sieger in 44 Luftſchlachten. Er
ſchlagen im Bruderkampf für Deutſchlands
Freiheit.“

Berthold, der unter den deutſchen Kampf-
fliegern des 'Weltkrieges an fünfter Stelle
ſteht, iſt ein Sohn des Frankenlandes. Zeit
ſeines Lebens hing er mit allen Faſern ſei-
nes Herzens an ſeiner ſchönen Heimat, von
der ihn ſein Geſchick bald wegführte. Beim
Ausbruch des Krieges war er gerade zum
Flugzeugbeobachter in Halberſtadt ausgebil-
det worden. So gelang es ihm ſchon in den
erſten Kriegswochen an der Weſtfront, Her-
vorragendes in der Beobachtung der feind-
lichen Truppenbewegungen zu leiſten. Als
er die im Verlaufe der Marneſchlacht zum
Verhängnis werdende Lücke zwiſchen der
1. und 2. deutſchen Armee zuerſt dem Armee-
führer v. Bülow meldete und damit ganze
Regimenter vor Gefangenſchaft und Unter-
gang bewahrte, erhielt er als erſter ſeiner
Gruppe das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe. Jm
folgenden Winter machte er die Prüfung als
Flugzeugführer, und nun begann eine uner
hörte Siegeslaufbahn als Jagd- und Bom-
benflieger, die ihn bis 1918 44mal zum Sie-
ger in der Luft machte.

Jm Auguſt 1918 erlitt er einen ſehr
ſchweren Abſturz, der für jeden anderen töd
lich verlaufen wäre; Bertholds ſtarke Natur
ſiegte über die ſchweren Verwundungen und
Knochenbrüche. Wund geſchoſſen, lag er im
Lazarett der Heimat, als ſich der unſelige
Novemberſturz vollzog. Der Patriot Bert-
hold kannte nun keine Rückſicht auf ſeinen
wunden Körper mehr. Nach einer kurzen,
für den Wiedergufbau der deutſchen Fliege

rei wertvollen Tätigkeit in Döberitz rief er

dorf, Regensburg, Neumarkt, Feucht-Wendelſtein,
Nürnberg die Meiſterſchaft im Einer-Streckenfahren
zum Austrag
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Klaſſeneineilung der Straßenrennen.
Nach den demnächſt erſcheinenden neuen Wettfahr

beſtimmungen des Deutſchen Radfahrer- Verbandes iſt
für die Amateur-Straßenrennen folgende Klaſſen
einteilung vorgeſehen: Klaſſe A bilden diejenigen
Fahrer, welche in gau- und reichsoffenen Wettbe
werben über 150 Kilometer im Vorjahre in dieſer ge
ſtartet und mindeſtens einen 1. bis 10. Platz belegt
haben. Zur Klaſſe B zählen diejenigen Fahrer,
welche während des Vorjahres in gau- oder reichs
offenen Wettbewerben über 150 Kilometer in dieſer
geſtartet und mindeſtens einen 1. bis 10. Platz be-
legt haben. Ferner diejenigen Fahrer, welche im
Vorjahre in Klaſſe A geſtartet, einen 1. bis 10. Platz
aber nicht belegt haben. Zur Klaſſe O rechnen
alle Anfänger, überſchriebene Jugend und ſolche
Fahrer, die nach den obigen Beſtimmungen weder
zur Klaſſe A noch zur Klaſſe Be gehören. Klaſſe D
bilden die Fahrer über 35 Jahre. Ueber das Auf
rücken in eine höhere Klaſſe gelten fol
gende Beſtimmungen: Die Fahrer der Klaſſe D ver
bleiben ohne Rückſicht auf Erfolge ſtets in dieſer.
C-Fahrer, die in einem gau- oder reichsoffenen Wett
bewerb über 150 Kilonieter einmal einen 1. bis
5. Platz belegen, rücken zur Klaſſe B auf, Fahrer der
Klaſſe B, welche zweimal einen 1 bis Platz be
legen, rücken zur Klaſſe A auf. Eine Rückver-
ſetzung erfolgt automatiſch nach einjähriger Er

zur Gründung eines Freikorps auf, das er
„Fränkiſches Bauern- Detachement Eiſerne
Schar Berthold“ nannte und bald mit gro-
ßem Erfolg zu einer Muſtertruppe im Geiſte
der alten Armee ausbauen konnte. Er er
hielt aus Arbeiter- und Bauernkreiſen gro-
ßen Zulauf und konnte bald an die 1000 Mann
aus dem Lager Hammelburg nach München
führen. Da dort inzwiſchen die Kämpfe be-
endet waren, Berthold aber ſeine Leute für
die deutſche Sache an der gefährlichſten Stelle
einſetzen wollte, führte er im September 1919
ſein Korps ins Baltenland, wo, verraten
und ſabotiert von der roten „Regierung“ in
Berlin, deutſche Freiwillige einen Wall gegen
den moskowitiſchen Bolſchewismus aufge-
richtet hatten. Wenn auch das Baltikum-
Unternehmen ſein Ziel der Erhaltung des
Deutſchtums in den ehemaligen ruſſiſchen
Oſtſeeprovinzen 1919 nicht erreichte der
Feindbund wollte keine deutſche Geſundungs-
zelle im Oſten entſtehen laſſen! ſo konnte
doch auch Bertholds „Eiſerne Schar“ zum
erſtenmal ſeit der Novemberſchande helfen,
die ſchwarz-weiß-rote Fahne ſiegreich his vor
Riga zu tragen.

Zur Demobilmachung wurde das Frei-
korps dann nach Niederſachſen, in die Gegend
von Stade verlegt, wo Berthold und die
Seinen noch ein letztes Mal frohe Ruhetage
in beſter Kameradſchaft verleben durften.
Berthold wollte ſeine Truppe der Reichs-
wehr eingliedern und deshalb am 14. März
den Transport nach Zoſſen durchführen. Daß
völlig unerwartet am 13. März die Kapp-
Unternehmung kam, die gerade die Links-
elemente zu üblen Ausſchreitungen veran
laßte, wurde der „Eiſernen Schar“ und
ihrem Führer zum Verhängnis. Der Tag
der Schande von Harburg kam

Was Berthold unſerem Volke, voran der
deutſchen Jugend, bedeutet, hat ſein Kamerad
von der Fliegerwaffe, der einſtige Führerder Richthofen-Staffel und jetzige Reichs
miniſter General Hermann Göxing bhetant.

wenn er in dem Geleitwort zu dem erwähn-
ten Buche ſchreibt: „Deutſche Jungmannen,

folgloſigkeit, d. h. ſofern in einem gau oder reichs
offenen Wettbewerb über 150 Kilometer ein 1. bis
5. Platz nicht beſetzt wurde.

Auswahlrennen der nanonaimannſchaft.

Der erſte Sonntag nach Oſtern, der 8. April, iſt
ein wichtiger Tag für die deutſchen Amateurradfahrer.
Während bei der Fernfahrt Berlin Cottbus-- Berlin
am 9. April die erſten Mitglieder der neu geſchaffenen
Nativnalmannſchaft der Straße ermittelt werden,
finden am gleichen Tage auf dem Zement in
Leipzig-Lindenau die Auswahlrennen zur
Bildung der bereits ſeit einigen Jahren beſtehenden
Nutionalmannſchaft der Bahn ſtatt. Jm Kriterium
der Deutſchen Nationalmannſchaft werden die zwölf
beſten Amateure feſtgeſtellt, die am gleichen Tage noch
ein Zweiſitzer- ſowie ein Malfahren beſtreiten

Berliner Sechstagerennen.
Die zahlreichen Zuſchauer, die ſich am Mittwoch

nachmittag zum Berliner Sechstagerennen im Sport-
palaſt ejngefunden hatten, kamen nicht ganz auf ihre
Koſten, denn die Fahrt verlief wenig abwechſlungs-
reich. Jn nicht übermäßig ſchneller Fahrt umkreiſten
die Fahrer die Bahn, und nur während der Wer-
tungsſpurts verſchärfte ſich das Tempo. Von den
18 Spurts des Nachmittags holten ſich Funda und
Ehmer je drei Korsmeier, Hoffmann und Rauſch je
wei, während Slaats, Lohmann, Maczynuſki, van
Nevele, O. Nickel und Siegel je einmal in Front
endeten. Die zurückgelegte Strecke nach einer tatſäch-
lichen Fahrzeit von 84 Stunden betrug 2415,320 Km.,
der Stand des Rennens nach 114 Stunden Geſamt-
dauer lautete: 1 Rauſch--Lohmann 265 P. 5 Run
den zur.: 2. Zims--Jppen 333 P. 3. van Nevele--
Slaots 267 P. 6 Runden zur.: 4. Funda--Siegel
316 P. 15Runden zur.: 5. Ehmer--Korsmeier 264
Punkte; 18 Runden zur.: 6. Umbenhauer Hoffmann
226 P. 7. Gebrüder Nickel 173 P. 22 Runden zur.:
8. Maczyſki--Smets 185 Punkte. Braſpenning Erſatz
mann.

Pariſer Sechstagerennen.
Unter rieſiger Anteilnahme des Publikums nahm

am Dienstag abend das Pariſer Sechstagerennen,
das alljährlich den Reigen dieſer Wettbewerbe in
Europa beſchließt, ſeinen Anfang. Jn den erſten
Jagden bildete ſich eine Spitzengruppe von drei
Paaren, beſtehend aus Guerra--Di Pacco, Aeris--
Charlier und Pelliſier--Leducq. Die beiden einzigen
Deutſchen Stöpel und Thierbach kamen nie zur Gel-
tung und lagen am Mittwoch morgen an letzter
Stelle.

Reichsſportführer veruft Preſſereferenten.

Preſſeſtelle des Reichsſportführers teilt mit:
„Der Reichsſportführer hat den Sportſchriftleiter

des „Angriff“, Herbert Obſcherningkat, zu
ſeinem Preſſereferenten berufen. Jm Einvernehmen

mit dem Reichsminiſterium für Volksaufklärung und
Propaganda wird er gleichzeitig die ſtändige Verbin
dung mit dieſem Miniſterium aufrechterhalten.“

iDe Berufung von Herbert Obſcherningkat iſt in
jeder Hinſicht zu begrüßen, genießt er doch in ſeiner
Eigenſchaft als Sportpreſſeführer im Landesverband
Berlin-Brandenburg des Reichsverbandes der deut
ſchen Preſſe das volle Vertrauen der Kollegenſchaft.
Als Vorkämpfer des Nationalſozialismus ſchon
vor mehreren Jahren trat er in die Sportredaktion
des „Angriff“ ein, iſt er der rechte Mann am rechten
Platze. Die neu geſchaffene Stellung eines Preſſe
referenten wird außerdem viel dazu beitragen, die
Verbindung zwiſchen Reichsſportführer, Reichsmini-
ſterium für Volksaufklärung und Propaganda und
Sportpreſſe noch weſentlich enger zu geſtalten, was
beſonders im Hinblick auf die vielen mit dem Reichs
bund für Leibesübungen zuſammenhängenden Fragen
und auf die Vorbereitungen für die XI. Olympiſchen
Spiele 1936 beſonders bedeutungsvoll erſcheint.

Der Große Preis von Nizza.
bildete den Höhepunkt der Flachrennveranſtaltung. Jn
dieſem mit 150 000 Fr. ausgeſtatteten Rennen belegte
der italieniſche Vollblüter Sorolla unter Jockey P.
Orſini den erſten Platz.

deutſche Flieger und Soldöaten, euch allen
zeigt Berthold, was fliegen und ſiegen,
kämpfen und ſterben fürs Vaterland heißt!“

Dr. L. F. Gengler.

Erforſchung der römiſchen Befeſtigungs-
anlagen in England. Die erſten Ausgra-
bungsarbeiten in Bough am Humber in
Nord-England, die eine altrömiſche Befeſti
gungsanlage freilegten, iſt jetzt zu einem
erſten Abſchluß gelangt. Der Funò der Ver
teidigungsanlagen und der Reſte militäri-
ſcher Gebäude klären das Problem der römi-
ſchen Befeſtigungsanlagen in England. Man
nimmt an, daß die Siedlung aus dem erſten
nachchriſtlichen Jahrhundert ſtammt, und
aufgegeben wurde, als unter Kaiſer Haörian
der Grenzwall des römiſchen Jmperiums
nach dem Norden, nach Schottland, vorgeſcho-
ben wurde.

Endgültige Reſtaurierung der Kirche des
Heiligen Grabes. Nachdem bereits eine
Reihe von Urteilen über Wiederherſtellungs-
notwendigkeiten an der Heiligen Grabes-
Kirche in Jeruſalem vorliegen, wird jetzt
noch ein letztes entſcheidendes Gutachten
über die geplanten Reſtaurierungsarbeiten
eingefordert. Zur Zeit iſt der durch die
Reſtaurierungsarbeiten an der Markuskirche
in Venedig bekannte Jngenieur und Archi-
tekt Luigi Marangoni nach Paläſtina abge-
reiſt, um die Kirche einer nochmaligen letzten
entſcheidenden Prüfung zu unterziehen.

Bethge im Dichterkreis. Friedrich Bethge,
der Dramaturg und Autor von „Reims“, iſt
durch den Präſidenten des Reichsbundes für
Freilicht- und Volksſchauſpiele, Miniſterialrat

tto Laubinger, in den Dichterkreis des
Reichsbundes für Freilicht- und Volksſchan-
ſpiele bexufen worden.
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Halle als Stützpunktin der Leichtakhletik. 5chwache Wurfleiſtungen.
Auch der Gau VI (Mitte) hat jetzt ſeine Beſten-

liſte zuſammengeſtellt. Dieſe Liſte iſt für die hal
liſchen Leichtathleten beſonders intereſſant, denn ſie
zeigt, daß Halle nach wie vor der Stützpunkt in der
Leichtathletik in unſerem Gau iſt. Beſonders gut
gerüſtet iſt Halle im 5000-Meter-Lauf, im Weit- und
Stabhochſprung, wo jedesmal mehrere halliſche Ver
treter auf der Liſte zu finden ſind. Selſtverſtändlich
führt in den 100 Metern unſere Sprinterhoffnung
Stein (Halle 96). Recht ſchwach ſind die Leiſtungen
in allen Wurfübungen, wo uns leider die Spitzen-
könner fehlen. Recht gut haben ſich unſere Staffeln
plaziert, Halle 96 hat in der 42100- und 45400-Meter-
Staffel jedesmal den zweiten Platz inne. Jn der
421500-Meter-Staffel ſtellte der SV. 98 Halle die
beſte Mannſchaft. Bei den Frauen muß Halle leider
die Ueberlegenheit von Erfurt und Magdeburg an-
erkennen.

Herren:

100 Meter: 10,9 Sek. Stein Halle 96;
11,0 Sek. Biebach PSV. Halle, Machold PSV. Son-
dershauſen; 11,1 Sek. Boſſedorf Gotha 01, Brink
Allianz Magdeburg. 200 Meter: 22,4 Setk.
Wenzel Krick. Vikt. Magdeburg; 22,6 Sek. Geſſer
VfB. Koburg; 2,7 Sek. Stein Halle 96; 22,9 Sek.
Brink Allianz Magdeburg, Klee SC. Germania
Magdeburg. 400 Meter: 50,4 Sek. v. Michgelis
Mars Quedlinburg; 50,8 Sek. Klupſch 1. SV. Jena;
51,3 Sek. Stein Halle 96; 52,2 Sek. Pauly PSV. Er
furt; 52,3 Sek. Zimmermann SC. Germania Magde
burg. 800 Meter: 1:58,6 Min. Sunderdiek SC.
Erfurt; 2:00,4 Min. Würker Olympiag Magdeburg;
2:01 Min. Zimmermann SC. Germanig Magdeburg;
2.01,2 Min. Baars SV. 98 Halle; 2:03,2 Min. Land
mann Reichsbahn Deſſau. 1500 Meter:
4:00,5 Min. Würker Olympia Magdeburg; 4:15,4 Min.
Sunderdiek SC. Erfurt; 4:18,6 Min. Prinzler 1. SV.
Jena; 4:19,9 Min. Meinhardt LV. Deſſau; 4:21,6
Min. Meißner TuR. Weißenfels. 5000 Meter:
16:07,6 Min. Schramm SV. 98 Halle; 16:14,4 Min.
G. Schröder SV. 98 Halle; 16:15,1 Min. Würker
Olympia Magdeburg; 16:16,4 Min. Große MSV.
Mackenſen Erfurt; 16:.19 Min. Grimm Reichsbahn
Halle. 10000 Meter: 33:19 Min. Pauli 1. SV.
Jena; 33:32,22 Min. Meißner TuR. Weißenfels;
33:54,6 Min. Förſt Reichsbahn Deſſau; 34:27 Min.
Schramm SV. 98 Halle; 35:32,8 Min. Becker Krick.
Vikt. Magdeburg. 110 Meter Hürden:
16,6 Sek. Graßhoff Halle 96; 16,7 Sek. Beel SV.
Arnſtadt, Genz 1. SV. Jena; 16,8 Sek. Denner SC.
Erfurt, Seeger SC. Germania Magdeburg.
400 Meter Hürden: 59,3 Sek. Graßhoff Halle
96; 60,0 Sek. Müller VfL. Saalfeld; 60,1 Setk.
Seeger SC. Germanig Magdeburg; 63,4 Sek. Vöcker
Halle 96; 64,6 Sek. Querengäſſer CHC. Köthen.

4x100-Meter-Staffel: 44,0 Sek. Allianz
Magdeburg; 44,1 Sek. VfL. Halle 96; 44,2 Setk.
Viktoria 96; Magdeburg; 44,9 Sek. Kricket Viktoria
Magdeburg; 45,0 Sk. PSV. Halle, PSV. Magde
vurg. 45400--Meter-Staffel: 3:30,7 Min.
SC. Germania Magdeburg; 3:33,9 Min. VfL. Halle
96; 3:38,1 Min. Viktoria 96 Magdeburg; 3:41,2 Min.
1. SV. Jena; 3:42 Min. Poſt SV. Magdeburg.
42 1500--Meter-Stafſel: 17:52,4 Min.
SV. 98 Halle; 18:02 Min. Deſſau 98; 18:05,8 Min.

C. Marathon Erfurt; 18:15 Min. Reichsbahn Halle;
18:32,4 Min. TuR. Weißenfels. Weitſprung:
7,37 Meter Biebach PSV. Halle; 7,15 Meter Müller
SV. 98 Halle; 7,06 Meter Seeger Viktoria 96 Magde
burg; 7,04 Meter Seeger SC. Germania Magdeburg;
6,92 Meter Staak PSP. Halle. Hochſprung:
1l,885 Meter Böwing Viktoria 96 Magdeburg;
1,83 Meter Genz 1. SV. Jena; 1,82 Meter Scheibe
Allianz Magdeburg; 1,78,5 Meter Seeger Viktoria 96
Magdeburg; 1,78 Meter Schmidt PSV. Halle, Weg
ner Halle 96. Stabhochſprung: 4,10 Meter
Wegner Halle 96; 3,34 Meter Weimann Halle 96:
3,25 Meter Böcker Halle 96; 3,24 Meter Linde HREC.
Halle; 3,20 Meter Harthaus Gotha 01. Drei

Speerwerfen: 53,21 Meter Wegner Halle 96;
5288 Meter Seeger SC. Germania Magdeburg;
52,18 Meter Schrödter Preußen 09 Halberſtadt;
51,42 Meter Thrandorf ZBC. Zeitz; 51,12 Meter
Karius CHC. Köthen. Diskuswerfen:
41,77 Meter Reinhardt CHC. Köthen; 41,67 Meter
Spillner VfB. Jena; 39,67 Meter Seeger SC. Ger-
manig Magdeburg; 38,44 Meter Böttger Junkers
Deſſau; 38,42 Meter Schröder PSV. Magdebrg.
Hammerwerfen: 38,58 Meter Chriſtmann
Junkers Deſſau; 37,20 Meter Kaſper Bernburg 07;
36,07 Meter Scheibe Allianz Magdeburg; 32,86 Meter
Nieter VfB. Schönebeck; 32,50 Meter Huhn SC.
Schalkau. Steinſtoßen: 9,26 Meter Jaeſchke
TuR. Weißenfels, Dr. Luther 04 Sonneberg;
9,13 Meter Ruck Polizei Weißenfels; 9,04 Meter Neu-
pert Polizei Gotha; 8,91 Meter Schüffler Polizei
Gotha. Schleuderballwerfen: 57,95 Meter
Säuberlich PSV. Magdeburg; 55,76 Meter Schüffler
Polizei Gotha; 55,69 Meter Harthaus Gotha 01;
55,13 Meter Knauth PSV. Magdeburg; 54,53 Meter
Böttger Junkers Deſſau. Zehnkampf: 5704,44
Punkte Harthaus Gotha 01; 5672,14 Punkte Schüffler
Polizei Gotha; 5552,75 Punkte Rieſenacker Gelb-Rot
Meiningen; 5512,30 Punkte Söllner F. Lauſcha;
5409,30 Punkte Schneider SC. Schmiedefeld.

Frauen:
100 Meter 12,7

12,8 Sek. J.
Sek. Freitag 1. SV. FJena;

Drieling Magd. Frauen SC.; 12,9 Sek.
R. Drieling Magd. Frauen SC.; 13,0 Sek. Elger
Magd Frauen SC., Weidner ST. Erfurt.
200 Meter: 26,6 Sek. J. Drieling Magd. Frauen
SC.; 27,2 Sek. R. Drieling Magd. Frauen SC.;
27,3 Sek. Weidner SC. Erfurt; 27,9 Sek. Elger Magd.
Frauen SC.; 280 Sek. Große TuR. Weißenfels,
Schwandt Viktoria 96 Magdeburg. 800 Meter:
2:31,88 Min. R. Drieling Magd. Frauen SC.;
2:37 Min. Thomas CHC. Köthen; 2:38 Min. Brück-
ner HCH. Köthen; 2:38,2 Min. Wendt Viktorig 96
Magdeburg; 2:49 Min. Barnickol VfL. Neuſtadt.
80 Meter Hürden: 12,5 Sek. Frauboes Halle
96; 13,1 Sek. R. Drieling Magd. Frauen SC.;
13,2 Sek. Elger Magd. Frauen SC.; 13,4 Sek. Krep-
lin Magd. Frauen SC.; 13,5 Sek. J. Drieling Magd.
Frauen SC., Markwordt Halle 96. 4 X 100-
Meter-Staffel: 51,4 Sek. Magd. Frauen SC.;
52,8 Sek. SC. Erfurt; 53,1 Sek. VfL. Halle 96;
53,3 Sek. Viktoria 96 Magdeburg; 54,1 Sek. TuR.
Weißenfels. Weitſprung: 5,78 Meter Maſcher
SC. Erfurt; 5,40 Meter Scheibe SC. Erfurt;
5,26 Meter Nößler VfB. Koburg; 5.23 Meter Kreplin
Magd. Frauen SC.; 5,22 Meter Bohnhardt SV. 98
Halle. Hochſprung: 1,54 Meter Scheibe SC.
Erfurt; 1,51 Meter Maſcher SC. Erfurt; 1,47 Meter
Elger Magd. Frauen SC.. Kreplin Magd. Frauen
SC.; 1,46 Meter Hornig TuR. Weißenfels. Kugel
ſt o ßen: 10,80 Meter Töpfer Preußen 09 Halber
ſtadt; 10,56 Meter Markwordt Halle 96; 10,46 Meter

Der neue Wimpel des DRV.

Melker Mut Joeeynbloll
die fünf Beſten des Gaues V. Elger Magd. Frauen SC.; 10,25 Meter May SC.

Erfurt; 10,05 Meter Preußen Nordhauſen. Speer-
werfen: 34,12 Meter Kloſe SV. 98 Hoalle;
33,68 Meter Markwordt Halle 96; 32,30 Meter Hadra
Magd. Frauen SC.; 31,60 Meter Kreplin Magd.
Frauen SC.; 31,40 Meter Hornig TuR. Weißenfels.
Diskuswerfen: 34,12 Meter Weidner SC. Er
furt; 33,65 Meter May SC. Erfurt; 30,92 Meter
Buhl Preußen Nordhauſen; 30,88 Meter Hellmann
Magd. Frauen SC.; 30,80 Meter Kranich Wacker
Nordhauſen. Schlagballwerfen: 75,33 Meter
Wolff Viktoria Neuhaldensleben; 74,40 Meter Lin-
dau SC. Erfurt; 73,00 Meter Buhl Preußen Nord-
hauſen; 65,60 Meter König Junkers Deſſau;
65,45 Meter Kreplin Magd. Frauen SC. Fünf-
kampf: 253 Punkte Maſcher SC. Erfurt; 235 Punkte
Kreplin Magd. Frauen SC.; 221 Punkte Markwordit
Halle 96; 217 Punkte J. Drieling Magd. Frauen
SC.; 212 Punkte Elger Magd. Frauen SC.

Donnerstag 15. März

Ein weltfremdes Verbot.
Die zuſtändigen Behörden des Schweizer Kantong

Luzern haben kürzlich eine Boxkampfveranſtaltung mit
der Begründung verboten, daß das Boxen die Jugend
verrohe und daß die Ausübung dieſes Sports einer
Rückkehr zur Barbarei gleichkomme.

Carnera hat feine „Manager“.
Der italieniſche Boxweltmeiſter, der Rieſe Primo

Carnera, wird von nicht weniger als vier Managern
betreut. Hauptmanager iſt der Jtaliener Louis
Soreſi, der einwandfrei daſteht, dagegen ſcheinen die
amerikaniſchen Betreuer aus merkwürdigem Holz ge
ſchnitzt. Duffy erhielt dieſer Tage vier Monate Ge
fängnis wegen Steuerflucht, Owney Madden wurde
erſt kürzlich wegen des gleichen Vergehens aus Sing
Sing entlaſſen, und Charlie Friedmann zog ſich eine
gleiche Anklage zu, als er ſich auf dem Weg nach
Paris machte.

deutſche Rennſtälle 1934.
Rennſtall Freifrau 5. A. v. Oppenheim. Meiſterreiter W. Prinken als Jockey.

Noch immer ſind Graditz, Waldfried und Schlen-
derhan als Zuchtſtätten die Säulen der deutſchen
Vollblutzucht. Ebenſo ſind die Rennſtälle dieſer Ge-
ſtüte lebensnotwendig für den deutſchen Rennſport.
Seit nunmehr dreißig Jahren wechſeln ſich dieſe drei
großen Ställe in der Führung ab, in dieſer Zeit
war es allein dem Stall Haniel zweimal vergönnt,
ihre Vormachtſtellung zu durchbrechen

Ueberaus ſtark ſind Graditz und Weinberg auch
für die kommende Rennzeit gerüſtet, dennoch kann
auch Trainer G. Arnull, dem der Rennſtall der
Freifrau S. A. v. Oppenheim auch in dieſem
Jahre unterſtellt iſt, als Betreuer der Produkte
Schlenderhans mit Vertrauen in die Zukunft ſchauen.
Nachdem der verſprechende Zweijährige „„Muß i
denn“ leider vor, einigen Tagen bei der Morgen-
arbeit tödlich verunglückt iſt, beherbergt der Stall noch
39 Pferde. Die beiden Fünfjährigen Aventin und
Widerhall ſtellen beſte Klaſſe dar. Konnte Wider-
hall auch im Vorjahre nicht alle Erwartungen recht-
fertigen, ſo denkt man doch, daß der Hengſt noch
größere Aufgaben erfolgreich löſen wird. Aventin
wird als eiſerner Steher beſonders über lange Wege
hervortreten. Der gleichaltrige Schwadroneur
lief ſich im Vorjahre allmählich in die beſte Aus-
gleichsklaſſe herein, in der auch in der kommenden
Rennzeit ſeinen Hafer verdienen dürfte. Wiener
Wald und Jdeolog galten im letzten Frühjahr
noch als Derbypferde, beide konnten die gehegten Er-
wartungen jedoch nicht rechtfertigen. An Galoppier-
vermögen fehlt es ihnen keinesfalls, wohl aber an
Stehvermögen. Auch der gleichaltrige Seni iſt kein
großer Steher vor dem Herrn, er wird ſich in mitt-
lerer Klaſſe über nicht zu lange Wege aber voraus-
ſichtlich ebenfalls noch nützlich machen. Der Derby-
jahrgang iſt mit 13 Pferden, darunter ſechs Stuten
vertreten. Für die klaſſiſchen Prüfungen der Hengſte
kommen aber wohl nur Waffenſchmied und
Wilderer ernſtlich in Betracht. Waffenſchmied ſiegte
bekanntlich im Preis des Winterfavoriten über einen
allerdings kaum noch auf der Höhe ſeiner Form be
findlichen Athanaſius. Sonſt iſt ſeine Form etwas
unklar. Vor allem weiß man nicht, ob der Sohn des
großen Oleander aus Widerhalls Mutter Waffe
Stehvermögen beſitzt. Vielleicht iſt Wil derer ein
beſſeres Pferd. Der Hengſt holte ſich u. a. den
Dresdner Jugend-Preis und bewegte ſich auch in
ſeinen übrigen Rennen in beſter Klaſſe mit Aus-
zeichnung

Von Aventins Bruder Airolo erwartet man in
dieſem Jahre eine weſentliche Formverbeſſerung,
möglich, daß er ſich ſchließlich noch als Galoppierer
beſſerer Klaſſe erweiſt. Sehr hübſche Leiſtungen hat
bereits Blin zen für ſich, der zur guten zweiten
Klaſſe gehört. Weniger konnten bisher Mario, Mar
quis und der bereits gelegte Bambus hervortreten.
Unter den Stuten zeigten Schwarzlieſel,
Pfalzgräfin und Was Jhr wollt anſpre-
chende Leiſtungen. Beſonders Was Jhr wollt ſollte
in den klaſſiſchen Prüfungen des ſogenannten ſchwa
chen Geſchlechts eine Rolle ſpielen. Jria und Mitter
nacht bewieſen bereits vorhandenes Galoppierver-

klein geblieben iſt, daß man ihm nicht allzuviel zu
trauen kann. Gute Galoppierer dürften aber in
Der Wind (Oleander Die Wolke), Manzanares
(Oleander Maja), Draufgängerin (Pha-
ros Dirndl), Orangeade Landgraf Orange
und Wienerin ((Oleander Wiener Mäde
ſtecken. Damit iſt natürlich nicht geſagt, daß nicht
eines der anderen jungen Tiere ſich plötzlich als
„Crack“ des Stalles entpuppen könnte. Als Jockey
wurde auch für 1934 der vorjährige Meiſterreiter W.
Printen verpflichtet. Die Leichtgewichte befinden ſich
bei Harry Schmidt in den beſten Händen.

Von den deutſchen Trabrennbahnen verwieſen
wurde der ehemalige Trainer Joh. Diermeier mit
vier Familienangehörigen. Die Unterſuchung einer
O. B. T. Kommiſſion über das ſportliche Gebaren
des Trainers Joh. Diermeier und des A. Diermeier
konnte die von vielen Seiten erhobenen Vorwürfe be-
trügeriſcher Handlungen nicht in ſolchem Maße ent
kräften, daß den genannten Perſonen weiterhin eine
Beteiligung am deutſchen Trabrennſport geſtattet wer
den konnte.

Falſche Richterſprüche.
Deutſche Boxer in Buenos Aires benachteiligt.

Auch bei ihrem neuerlichen Auftreten in einem
ſüd amerikaniſchen Ring wurden die beiden weſt
deutſchen Berufsboxer J. Beſſelmann und Dan Schink
von den parteiiſch eingeſtellten Richtern aufs gröbſte
benachteiligt. Bei den Boxkämpfen in Buenos-
Aires, die unter ſtarker Anteilnahme des Publi-
kums vor ſich gingen, boten die beiden Deutſchen zwar
gegen ihre ſüd amerikaniſchen Gegner die weitaus
beſſere boxeriſche Leiſtung, den Punktſieg erhielten
aber die Einheimiſchen. Jacinti Jnvierno hatte gegen
Beſſelmann nie eine Chance und auch Suarez Franco
wurde von Schink einwandfrei ausgepunktet. Die
merkwürdigen Urteile veranlaßten das objektiv ein
geſtellte Publikum zu ſtürmiſchen Proteſtkundgebun-
gen. Zu allem Pech zog ſich Beſſelmann in der
9. Runde auch noch eine Verletzung der rechten Hand
zu, die ihn für längere Zeit außer Gefecht ſetzt.

Dr. Peltzer ſtartete
in einem über 3800 Meter führenden Geländelauf,
den der Kreis Stettin im Gau Pommern des Deut
ſchen Leichtathletik- Verbandes durchführte. Sieger
wurde Tothbart (Stett. SC.) in 13:11 vor Rudolph
(SSC.), der 13:17 benötigte. Die nächſten Plätze be
ſetzten Wilke (13:28), Otterſtein (13:28), Birkholz
(13:36) und Dr. Peltzer (13:38).

Vereinsnachrichten.
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Nummer 63 174. Jahrgang

edie Lügen des „Pekit Pariſien“.
Von A bis Z freie Erfindung.

Vor einigen Monaten veröffentlichte der
„Ppetit Pariſien“ „Dokumente“ über an
gebliche Geheimanweiſungen des Propa-
gandaminiſteriums an die deutſchen Auslands-
vertretungen, die offenſichtlich der Stempel
der Lüge an der Stirn trügen und die ſchon
damals als Fälſchungen eindeutig zu-
rückgewieſen worden ſind. Das Blatt iſt zu
dem mehrfach aufgefordert worden, die Echt-
heit der „Dokumente“ unter Beweis zu ſtel-
len, falls ihm dies möglich ſei. Der „Petit
Pariſien“ hat aber nichts dergleichen getan.
Wenn jetzt das Pariſer Blatt den traurigen
Mut beſitzt, ſeine anrüchige Dokumenten-
ſammlung in Broſchürenform erneut her-
auszubringen, ſo richtet ſich dieſes Verhalten
von ſelbſt. Die angeblichen Dokumente ſind
von Anfang bis zu Ende erlogen, denn ſonſt
hätte das Blatt die Gelegenheit nicht vor-
ibergehen laſſen, den Wahrheitsbeweis anzu
treten. Das ſei noch einmal vor aller Welt
feierlichſt feſtgeſtellt.

perhaftungskampf in Eſtland.

Arzt vom Operationstiſch weggeholt.
Die Verhaftungen innerhalb der Frei-

heitskämpferbewegung werden fortgeſetzt.
Geſtern früh wurden der Bürgermeiſter von
Dorpat, Ainſon, und der Stadtrat Aaremag
verhaftet, ferner in Reval der Oberſt a. D.
Seimann, der zu den bekannteſten Offizieren
des Befreiungskrieges gegen Rußland gehört
hat. Jn Petſchur wurde faſt der geſamte Be-
amtenbeſtand des Grunöbuchamtes und der
Friedensrichter verhaftet. Eine Land-
gemeinde Südeſtlands blieb ohne ärztliche
Hilfe, da Arzt und Apotheker verhaftet wur-
den. Der leitende Arzt des Krankenhauſes in
Oberpahlen wurde in dem Augenblick ver-
haftet, als er gerade eine Operation durch-
führen mußte. Die Operation erfolgte dann
unter polizeilicher Bewachung.

Nach einer amtlichen Mitteilung ſind bis-
her 500 Anhänger der Freiheitskämpfer in
Haft genommen worden. Von dieſen wur-
den 75 nach eingehendem Verhör wieder auf
freien Fuß geſetzt. Der Verkehrsminiſter
hat den ihm unterſtellten Beamten, die der
Freiheitskämpferbewegung angehört haben,
nahegelegt, ihr Abſchiedsgeſuch einzureichen,
da ſie ſonſt entlaſſen würden. Mit ähnlichen
Maßnahmen wird auch bei den übrigen Be-
hörden gerechnet.

Zwei Hinrichkungen in Reuruppin.

Jm Hofe des Strafgefängniſſes Neu-
ruppin wurden geſtern morgen der Land-
arbeiter Otto Kuhrt und die Ehefrau
Frieda Schenk aus Grüneberg (Mark) hin-
gerichtet. Kuhrt war wegen Mordes an dem
Landwirt Schenk vom Schwurgericht Neu-
ruppin zum Tode verurteilt worden. Frau
Schenk hatte mit dem Knecht ein Liebesver-
hältnis unterhalten und ihn zu der Mordtat
angeſtiftet. Am Abend des 21. Dezember
1932 hatte Kuhrt ſeinen Dienſtherrn aus der
Wohnung gelockt und mit einem Jagdgewehr
aus dem Hinterhalt erſchoſſen.

„Hans Weſtmar“ im Konzentrationslager.

Jm großen Eßraum des Konzentrations-
lagers Oranienburg bei Berlin wurde
vor 500 Jnternierten der Film „Hans Weſt-
mar“ aufgeführt und zwar durch Vermitt-
lung der Landesfilmſtelle Nordoſt der
NSDAP. Die Vorführung, die von ande-
ren Darbietungen umrahmt war, insbeſon-
dere auch von Teilausſchnitten aus der Rede
des Führers in den Siemens-Werken, machte
großen Eindruck.
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Warum der „Wokan“ ſank.
Kuchloſe Beirugskat eines Weſermünder Reeders.

Am 26. Februar ſank bei gutem Wetter
in der Nähe von Jsland der Weſermünder
Fiſchdampfer „Wotan“. Die Beſatzung
konnte gerettet werden. Da die Art des
Schiffsunfalls verdächtig war, wurden bei
Rückkehr der Beſatzung Verhaftungen vor-
genommen. So wurden der Reeder Kuhr
ſowie der erſte Maſchiniſt Skoerup hinter
Schloß und Riegel geſetzt. Die ruchloſe Tat
konnte nunmehr aufgeklärt werden. Skoerup
behauptete zunächſt, daß das Schiff unter dem
Keſſel leck geſprungen ſei. Er brachte für
ſeine Angaben ſogar Zeugen bei. Bei den
Ausſagen dieſer Zeugen entwickelten ſich je-
doch erhebliche Widerſprüch e.

Am Tage darauf geſtand Skoerup, daß er
den Dampfer auf ganz raffinierte
Art zum Sinken gebracht hatte. Die
Vorbereitungen waren bereits getroffen wor-
den, als das Schiff noch im Hafen von Weſer-
münde lag. Er gab an, zu dieſer Tat von
dem Reeder Friedrich Kuhr angeſtiftet wor-
den zu ſein. Der Dampfer war von der
Eigentümerin der Firma Kohlenberg S Putz
mit 180 000 RM. und 1000 Pfund Sterling
verſichert. Dieſe Verſicherung war durchaus
ausreichend Trotzdem hat Kuhr den
Dampfer, der ihm gar nicht gehörte, noch mit
weiteren 40 000 RM. für ſich perſönlich ver-

ſichert. Dieſe Verſicherung trug ſchon die
Abſicht des Betruges in ſich, Skoerup waren
für das Verſenken des Dampfers 10000 RM.
und eine Anſtellung auf einem in Hamburg
für Rechnung Kuhrs in Bau befindlichen
Fiſchdampfer verſprochen worden. Kuhr
hat ſchließlich unter dem Druck des Beweis-
materials gleichfalls ein volles Geſtändnis
abgelegt.

Feuer auf einem Kanonenbook.

Die Beſatzung konnte gerettet werden.
Die Funkſtation Los Angeles hat einen

Funkſpruch aufgenommen, daß auf dem
amerikaniſchen Kanonenboot „Fulton“
Feuer ausgebrochen ſei und ſchnelle Hilfe
benötigt werde. Das Kanonenboot befindet
ſich etwa 500 Kilometer weſtlich der Südſpitze
Niederkaliforniens. Die Beſatzung des
„Fulton“ hat das in Brand geratene Schiff
verlaſſen. Der Dampfer „Tſinan“ nahm 48,
der britiſche Zerſtörer „Wiſhart“ 60 Mitglie-
der der Beſatzung an Bord. Die Suche der
„Wiſhart“ nach den übrigen Rettungsbooten
der „Fulton“ wurde durch dichten Nebel er-
ſchwert, doch meldet ein letzter Funkſpruch,
daß die ganze Beſatzung des „Fulton“ ge-
rettet iſt.

„Saarbrücker Tagung
des VDA. in Mainz und Trier.

Die kommende Pfingſttagung des Volks-
bundes für das Deutſchtum im Ausland
wird durch ihre Kundgebungen, ſowie durch
den An- und Abmarſch der Teilnehmer den
ganzen Weſten Deutſchlands erfaſſen. Die
Hauptkunögebungen finden in Mainz und
Trier ſtatt. Trier bringt den Höhepunkt:
den Jugendaufmarſch, ſowie eine Dankkund-
gebung an ſämtliche deutſchen Abſtimmungs-
gebiete im Reich und Oeſterreich als Gruß
an die Saar.

Trauer um die Token.
Erhebende Feierſtunde in Beuthen.

Die Grenz- und Bergbauſtadt Beuthen er-
lebte eine in ihrer Art einzig daſtehende
Kundgebung zu Ehren der ſieben Todesopfer
des Unglücks auf der Karſten-Zentrumgrube.
Nachdem am Vormittag das letzte Opfer des
Unglücks beerdigt worden war, verſammelten
ſich gegen Mittag auf dem großen Hof der
Grubenanlage die Abordnungen der SA.,
SS., NSBO. und des Arbeitsdienſtes, der
Schutzpolizei, des Zolldienſtes und zahl-
reicher nationalſozialiſtiſcher Organiſationen
und Vereine und Verbände aus ganz Ober-
ſchleſien. Gegen 13 Uhr ertönten die Sirenen
der Grube, als Oberpräſident und Gauleiter
Staatsrat Brückner den Grubenhof betrat,
begleitet von Staatsrat Schuhmann.

Geſangsvorträge leiteten über zur Er-
öffnung der Trauerfeier, die Oberbürger-
meiſter Schmieding, Beuthen, vornahm.
Dann beſtieg Oberpräſident Brückner die
Reönertribüne. Er gedachte des Opfers der
Toten und grüßte die Angehörigen als Ver-
treter des Führers. Ehrende Worte richtete
er an die Rettungsmannſchaft, die mit ihrer
Opferbereitſchaft und Hingabe ein leuchten-
des Vorbild national ſozialiſtiſchen Handelns
gegeben habe. Staatsrat Schuhmann über-
brachte Grüße Dr. Leys. Oberbürgermeiſter

Schmieding ſchloß die Feier, worauf gemein-
ſam das Deutſchlandlied und Horſt-Weſſel-
Lied geſungen wurden.

Drei unter der Lawine.
Schweres Unglück bei Oberſtdorf.

Geſtern mittag unternahmen 13 Herren
und Damen im Kleinen Walſertal bei Oberſt-
dorf eine Skipartie auf die etwa 1700 m hohe
Kugernſpitze. Etwa 100 m unter dem Gipfel
brach eine Lawine los, die drei der Teil-
nehmer, zwei Herren und eine Dame, 400 m
in die Tiefe riß. Bis zur ſechſten Nach-
mittagsſtunde gelang es, die zwei Herren zu
bergen. Sie waren bereits tot. Die ver-
unglückte Dame konnte noch nicht gefunden
werden, jedoch beſteht kein Zweifel, daß auch
ſie getötet wurde. Die Namen der Ver-
unglückten ſind noch nicht bekannt.

Ein Haus ſtürzt ein
und begräbt viele Menſchen unter ſich.
Jn Beirut. ſtürzte auf dem Kanonen-

platz ein altes Haus ein, in dem ſich ein
Hotel und ein Kaffeehaus befanden. Bei
den Aufräumungsarbeiten zog man bisher
27 Perſonen tot aus den Trümmern. Zwölf
Schwerverletzte wurden dem Krankenhaus
zugeführt. Die Bergungsarbeiten, die mit
Hilfe der Truppen fortgeſetzt wurden, ſind
faſt beendet. Man rechnet nicht mehr damit,
weitere Opfer unter den Trümmern zu
finden.

Zirkus Krone will ſchließen
Nachdem von den 48 deutſchen Zirkus-

betrieben 40 bereits der Kriſe erlegen ſind,
droht jetzt auch dem größten europäiſchen
Zirkus dieſes Schickſal. Zirkusdirektor
Krone hat erklärt, daß er noch in dieſem
Jahre ſchließen wolle, wenn ſeine große
Sommerreiſe nicht die Wendung und das
Wunder bringe. Den Unkoſten jeder Vor-
ſtellung von 1400 Mark ſtänden Durchſchnitts-
einnahmen von 600 bis 700 Mark gegenüber.
Krone verlangt Befreiung von allen Steuern
und Abgaben für ein oder zwei Jahre.

P. Graener:, Schirin und Gerkraude“

Opernpremière im Stadttheater Halle.
Vor einem runden Jahre haben wir den

Komponiſten Paul Graener als Sechzig-
jährigen gefeiert. Es iſt das nirgends wohl
mit großem dramatiſchen Pomp geſchehen,
ſondern in einer intimeren Art, die dem
Weſen des vom Kabarett herkommenden geiſt-
vollen Spötters mehr gelegen haben dürfte.
Graeners Opernſchaffen iſt, ſeine „Schirin und
Gertraude“ nicht ausgenommen, ein wenig
problematiſch im eigentlichen Wortſinne: der
Text iſt höchſt wichtig, dem Wort wird ein
bedeutender Raum zugemeſſen und die ge
dankliche Bürde der Werke iſt groß. Auch bei
dem in Rede ſtehenden heiteren Vorwurf iſt
es nicht allein die Gelöſtheit des Klanges,
ſondern auch der Witz des Dialoges, der deut
lich gemacht werden will. Daß das bei einem
Zertdichter wie Ernſt Hardt nicht in breiter
Behäbigkeit geſchieht, iſt ſelbſtverſtändlich; es
iſt vielmehr alles äußerſt delikat abgezirkelt

und ausgemeſſen, geiſtreich vorgetragen und
klug auch noch im Ausklang geſteigert. Es
reicht wirklich zur Füllung von vier Akten,
die das Geſchehen eines Tages umfaſſen, und
zwar dieſes:
„„Der Graf v. Gleichen kommt nach neun
jähriger Abweſenheit aus dem Kreuzzug
heim. Lange hat ihn ein türkiſcher Paſcha
gefangen gehalten, und nur der Zuneigung
eines jungen Türkenmädchens verdankt er
Freiheit und Leben. Als Gegengabe reichte
er ihr mit Zuſtimmung von Papſt und Kaiſer
als ſeiner zweiten Gattin die Hand zum Ehe-
bund. Papſt und Kaiſer aber ſind leichter um-
zuſtimmen als die eigene in Deutſchland
wartende Gattin Gertraude, vor der der
Graf die junge Fremde dadurch zu ver-
bergen ſucht, daß er ſie als ſeinen Diener
vorſtellt. Die blonde Gräfin iſt herzlich zu
dem braunen Jüngling, in dem ſie den
Lebensretter des wiedergeſchenkten Gatten
wähnt. Das aber entflammt deſſen Eiferſucht,
und ſo entdeckt der Graf der Gattin, daß er

in dem vermeintlichen Jüngling ſeine zweite
Frau, Schirin, heimgebracht habe. Die jetzt
erwartete Kataſtrophe bleibt jedoch aus. Die
kluge Orientalin verträgt ſich mit der gemüt-
vollen Deutſchen auf das beſte. Der Graf
fühlt ſich verlaſſen und hält ſich an eine will-
fährige junge Baſe. Das kittet die beiden
Frauen, die natürlich davon erfahren, noch
feſter aneinander; ſie ſpielen einen Streit mit
ſammen, und ſchon glaubt der Graf ſich
Sieger wegen ihrer Eiferſucht, da muß er er-
fahren, daß alles nur zum Schein geſchah. Er
ſelbſt greift nun zu einer Liſt und täuſcht
ſeinen Tod vor, doch ihm bleibt, als die
Frauen an ſeiner Leiche ſich ernſthaft zu ent-
zweien örohen, nichts anderes übrig, als wirk-
lich betrogener Betrüger allein in ſein drei-
ſchläfriges Bett zu kriechen.

Wie ſich aus dieſer kurzen Jnhaltsangabe
erſehen läßt, handelt es ſich um ein Werk
intimeren Charakters und unaufdringlicher
Faktur. s gibt auch keine großen Chor-
ſzenen darin bis auf eine einzige kurze
Huldigungsaktion. Graener bleibt, wie ſchon
im Vorſpiel, ganz beſchränkt auf kammer-
muſikaliſche Ausgeſtaltung der einzelnen an
einandergereihten Szenen. Die größte Spann-
weite erreicht er in einem tänzeriſch-luſtigen
Quintett, das anläßlich des Verwandten-
beſuches eingeſchoben wird. Man hat von
Mozartſcher Feinheit des Satzes geſprochen;
das ſcheint weitaus zu hoch gegriffen. Denn
Graener geht nie über eine impreſſioniſtiſche
Deutung und Untermalung hinaus. Der
leichtflüſſige Humor hat nicht die männliche
Kraft und ſtählerne Leichtigkeit Mozartſchen
Schaffensgeiſtes, die Jntimität des Klanges
iſt bezaubernd, doch auf die Dauer nicht ohne
die Gefahr, konventionell zu verflachen. Eigen-
willig iſt die Beſetzung des Orcheſters, in dem
die Flöten und Fagotte im Vordergrund
ſtehen, während das große Blech überhaupt
fehlz; auch die Streicher ſind dünn beſetzt und
die Harfe wird ſtark individuell behandelt.
Aus dieſem Material das ſpezifiſch Graener-
ſche Klangbild zum Leben zu erwecken, mag

den Dirigenten des Abends, Generalmuſik-
direktor Bruno Vondenhoff, gereizt haben.
Die ſubtile Art, in der er dieſe Aufgabe löſte,
erweckt echte Sympathie für dieſen klugen und
feinſinnigen Künſtler. Auch die Behandlung
des Stimmenmaterials auf der Szene gelang
ihm in einer muſikaliſch überaus ergiebigen
Form. Es waren Ebba Münzing (Schirin)
und Margarete Oehm (Gertraude) als die
beiden Frauen eingeſetzt, und insbeſondere
Ebba Münzing gab nicht nur darſtelleriſch
friſch und gewandt eine erfreuliche Leiſtung,
ſondern vor allem geſanglich gewann ſie durch
eine geſunde und blühende Tongebung im
Charakter der leicht verſpielten Orcheſter-
partitur die Herzen ihrer Hörer. Margarete
Oehm wirkte dagegen durch kräftigere An-
wendung ihrer Mittel längſt nicht ſo un-
mittelbar und märchenhaft. Daß mit Anton
Jmkamp als Grafen die Oper eine Bomben-
rolle und einen Bombenerfolg bringen würde,
war unſchwer vorauszuſehen. Der junge
Baſſiſt zeigte mit ſeinem unaufdringlichen
Humor, ſeiner Beweglichkeit (auch im Geiſti-
gen) eine ſeiner immer wieder charmanten
Leiſtungen, die muſikaliſch durchgearbeitet und
ſchauſpieleriſch lebendig ſind. Hübſch klang die
kurze Epiſodenſzene mit Eleonore Sadowſka
als Baſe Urſula. Ellen Weber als Jacob,
Erich Heimbach als Huſſein, Werner Wuthinor
als Graf Lucas, Julius Lichtenberg als Vetter
Hans wirkten in kleineren Rollen mit. Auch
des Herrn Vogler als Gottfried ſoll beſonders
freundlich gedacht werden.

Heinrich Kreutz hat mit dieſen wenigen
Perſonen gute Arbeit geleiſtet. Es iſt ſinn-
volle Bewegung im Spiel, und wenn der leicht
parodiſtiſche Charakter des Werkes auch noch
in der Koſtümierung zum Ausdruck gekommen
wäre, ſo könnte man von einem geſchloſſenen
künſtleriſchen Eindruck ſprechen. Peter
Krauſens Bühnenbild ſah durchweg dekorativ
aus; die Solidität der Burg ſtand ſchwer
gegen die Leichtigkeit des Orcheſters, dem an
dieſem Abend der Kranz gebührt, da es de
Geiſte des Werkes am ſten gekommen iſt.

250 Kiſten Dynamit explodiert.
250 Tote, Rieſenfener in La Libertad.

In La Libertad im Staate El Salva-
dor ereignete ſich eine Dynamitexploſion, bei
der 250 Menſchen ums Leben gekommen ſind.
250 Kiſten Dynamit, die im Haſenamt lager
ten, flogen in die Luft. Der größte Teil der
Hafengebäude wurde durch die Exploſion und
den ſich daraus entwickelnden Brand zerſtört.
Telephon und Telegraph nach La Libertad
ſind unterbrochen. Außer den gemeldeten
Toten ſind über 1000 Schwerverletzte zu be-
klagen. Von der Stadt San Salvador iſt
eine Rote-Kreuz- Abteilung nach La Libertad
abgegangen. Das Fenuer, das immer noch
wütet, hat vier Hänuſerblocks, darunter das
Stadthans, in Aſche gelegt.

9kurmbeſchädigte Zerſtörer
bei den engliſchen Flottenmanövern.

Die weſtlich von Portugal im Aktlantiſchen
Ozean abgehaltenen engliſchen Flottenmanö-
v wurden geſtern beendet. Die Zerſtörer
„Vimy“ und „Verſatile“ trafen vormittags
in Gibraltar ein und gingen ſofort ins
Trockendock, da ſie bei dem ſtürmiſchem Wet-
ter ſchwer beſchädigt worden waren
und erhebliche Lecks aufwieſen. Nachmittags
kamen der Kreuzer „Devonſhire“ und das
Unterſeeboot „Rover“ in Gibraltar an und
werden aus dem gleichen Grunde wie die
beiden anderen Fahrzeuge ins Trockendock
gehen. Während der Manöver gab es einen
nicht näher bezeichneten Unfall auf dem
Kreuzer „Devanſhire“, bei dem ein Mann
getötet wurde und ein anderer beide Beine
brach.

Der frühere Regierungspräſident Grützuer
verſetzt.

Senats präſident Walter Grützuer,
früher Regierungspräſident in Me eburg,
iſt vom Miniſter des Jnnern Göring vom
Oberverwaltungsgericht in Berlin- Charlot-
tenburg in das Amt eines Regierungsrates
im Regierungspräſidium in Köln verſetzt
worden.
Braunhemd an Stelle des Talars.

Der Mecklenburgiſche Oberkirchenrat hat
den ihm unterſtellten Geiſtlichen, ſoweit ſie
der SA. oder der SS. angehören, geſtattet,
bei Feldgottesdienſten und anderen von der
NSDAP. getragenen gottesdienſtlichen Ver
anſtaltungen im Braunhemd oder in ihrer
Dienſtuniform zu predigen.
Staatsgefährdung durch Schuhnägel.

Das tſchechiſche Kreisgericht in Brünn
hat zwei Sudetendeutſche wegen Vergehens
gegen das Schriftgeſetz zu einem Jahr
ſchweren Kerkers und zu fünf Monaten
ſtrengen Arreſt verurteilt. Bei dem einen
von ihnen bildeten Schuhe, auf deren
Sohlen Nägel in Hakenkreuzform einge
ſchlagen waren, das Corpus delicti. Die
Anklage ſah hierin einen Verſuch öffentlich
gegen die Selbſtändigkeit des tſchechiſchen
Staates aufzuwiegeln.
Deutſcher Journaliſt in Oeſterreich verhaftet.

Der Münchener Vertreter des „Hamburger
Fremdenblattes“ wurde in Braunau am Jnn
von öſterreichiſchen Gendarmeriebeamten
unter „Spionageverdacht“ verhaftet.
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Das Publikum, das mit Genuß die fein
ſchmeckeriſche Koſt aufnahm, dankte am Schluß

i äußerſt herzlichem Beifall.mit langem und äußerf zlich E. Evers.

Eine Oper wegen Atonalität vom Spiel
plan abgeſetzt. Malipieros Oper „Die Fabel
vom vertauſchten Sohn“ iſt in Darmſtadt am
Tage nach der Uraufführung wieder vom
Spielplan abgeſetzt worden. Dieſe Maßnahme
wird damit begründet, daß das Stück atonale
und kulturzerſetzende Merkmale und Tenden-
zen aufweiſe, die von der national und
völkiſch eingeſtellten Kulturbewegung ſeit
einem Jahrzehnt aufs ſchärfſte bekämpft
wurden.

Der Oberammergauer Petrus f. Der
Bildhauer Peter Rendl, der Petrus-Dar-
ſteller der Oberammergauer Paſſionsſpiele
von 1930, der für die Jubiläumsſpiele wieder
gewählt war, iſt nach kurzer Krankheit ge-
ſtorben.

Semmelweis als Dramenheld. Das
Schickſal des großen Arztes Semmelweis, des
Bekämpfers des Kindbettfiebers und des
Pioniers der Aſepſis, iſt von Hans J. Reh
fiſch zu einem Schauſpiel verarbeitet worden.
Das Stück, deſſen Regie Karl Heinz Martin
übernommen hat, wird im Wiener Volks
theater zur Uraufführung gelangen.

Ausbildungskurſe im gregorianiſchen
Choral. Das unter Leitung von Paul Sacher
ſtehende Lehr und Forſchungsinſtitut für
alte Muſik in Baſel „Die ola Cantorum
Basiliensis“ veranſtaltet einen beſonderen
Ausbildungskurſus im gregorianiſchen Choral
für Kirchenſänger, der die alten Traditionen
nen beleben ſoll. Gleichzeitig finden auch
Kurſe zur Weiterbildung im Spiel alter
Jnſtrumente ſtatt und in der Muſik der
Reformationszeit.

Die Anatomen tagen in Würzburg. Die
Deutſche Anatomiſche Geſellſchaft tagt vom
A. bis zum J. April in W
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Statt Kearten.
Die glückliche Geburt eines
ges unden Töchtferchens

Dipl.-Ing. C. H. Schumacher und Frau
Elftiede geb. Banner

Leuna, Kreis Merseburg, 14. März 1934.
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Anfhrezit

für die uns beim Heimgange
unseres lieben, qufen, unvergeß-
lichen Enfschlafenen in herzlicher
liebe und Ehrungen erwiesenen
Anfeilnahme
unseren herzlichen Dank.

Helene FHertel u.

sagen wir

Michel Brikett-Verkaufsstelle
m. b. H. Merseburg

Kontor: Nulandistraße 7
zweigannahme: Gotthardstrabe 32 Telefon 2598

Briketts für Hausbrand und
Grudekoks

Eiformbrikefts wesifälischer und
niederschlesischer Hüfftenkoks Gaskoks

Brennholz in Klöfzen, gespalten und gehungdei

Indusfrie
Sfeinkohlen

Achtung!

allen

Kinder

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim hinscheiden
unserer lieben Mutter sagen wir
allen unseren innigsten Dank

Familie Jakob Ranft

Mar L and, Landesoberſekret.

Gertrud Land geb. Donner

Vermählte
Merſeburg, Frieſenſtr. 3, 15. März1934

Sie die ba chaufensfer,
es ist wirklich eine Pracht

Und bedenken Sie:
Alles so billig

Has en, Kücken
ous fondant, halb m Schok. Gberzeg. f. 2 4

Krauthase ousMerzvan 20

Kokos-Eier e 4Nougat-kier 5Trüffelkiergaeuen 19 7
Maorzipan-kier
a Anonas oder Orongeet 70
Dragee-kier, Gieine
Zuckereier, flussig gefüſt) b 28
Waoffel-kien gen 2 35
Vollmilch- Schokolade

18Ostertafel 1009
Ppasente, n herrſchen
zusammeneteſſung, in jeder Preis age

ScherlMerseburg, Gotthardstr. 37.
Weißenfels, Saalstraße 24.

Halle, Waisenhausringl, Riebeck-
platz, Leipziger Str. 97, Bernburger
Str. 25. GroBbe Steinstraße 12 u. 69.
Gr. Ulrichstr. 39, Schmeerstr. 26

Sternohne Arger!

Worum pleagen Sie sich mit
dem Selbsfbinder Tragen
Sie Albersla- Ferfigbinder

Vorführung morgen,
Freitag u. Sonnabend,
in unserem Schaufenstfer

Karl Tänzer
Merseburg Enfenplan

3-4-3im.-Whg.
ſucht Feldmeiſter des

F. A. D. zum 1. 4.
Angeb. unt. C 1697 beginnt!

Der Feldzug der

Klapp-woagen, Sport wagen
in groher Auswahl.

Auf Teil-

rahlung!
Anzahlung Wochenrate v. 1 RM an.

Klingler Leipzigerstr. 11, 1.
Eingangsandberg
Etagengeschäft.

Halle (Saale), Inh.: Alfred Georgi

Sehen Sie sich die Wegen mal en.

pinunnnngennmimmg] nnming grrrmiiiingenmn

tut
Nur von

friſchen und guten Zutaten
können sie erwarien,
daß Jhr Kuchen gerät!!
h

Gut und preiswert
werden Sie immer bedient bei

Thams. Garfs angeſchloſſen
Gotthardſtr. 30, Roter Brückenrain 66

h 7
Weizenmehl Pfd. 25, 22, 16
Weizenmehl in 5-Pfd.-Beuteln

pro Btl. 135, 125, 110 u. 85
Sultaninen Pfd. 62, 46, 38, 25
Korinthen Pfd. 48Mandeln, ſüß Pfd. 120, 110, 90
Kokosraſpeln Pfd. 26
Mandelerſatz Pfd. 40Blaumohn (a. Wunſch gemahlen)

n Pſd. 35Kartoffelmehl PPfo. 21
Koklosfett IPfd.-Tafel 56
Rein amerik. Schweineſchm. Pfd. 78

Zitronen 3 Stck. 10
Puderzucker, Backpulver,

Vanillezucker u. ſämtl. Backöle!

Beiköchin
Gaſtwirtsſohn ſucht
für ſeine Braut Stell.
als Beiköchin in gut.
größerem Hauſe, wo
ſie ſich weiter aus-
bilden kann. 21 J.,

in erſt. Hotelküche
gelernt und hat gr.
Jntereſſe. Aufn. in Butter

tm ntntinn n ſcnnnnnmine Minne ninnnint wirft
d Auswärlige

Theater
Freitag, 16. März

Stadttheater Halle

Schirin u. Gertraude
20 geg. 23

Reuesanſtändigem Hauſe hervorragender Güerw. Angeb. unter 8 Güte Theater Leipzig
A 19190 Geſch. und Wohlgeschmeack Der Poſtillion von

-7 m LonjumeauJ 595 399. Mädchen 20 22.30ehrlich und fleißig Altesfür Hausarbeit ſofort
oder zum 1. 4. geſ.

Frau D. Wäſch,
Rittergut Blöſien
Merſeburg Land

5000 RM.
als 1. Hypothek auf
Landgrundſtück, von
pünktlichem Zins
zahler gegen gute
Sicherheit geſucht.
Offert. unt. C 1699
Geſch.

AbſatzFerkel

futterfeſt, verkauft,
Kötzſchen, Dorfſtr.36

e

Betr.: Wiedereinführung normaler Kontroll
meldungen.

Mit Rückſicht auf die beſſeren Vermitt
lungsmöglichkeiten infolge des Einſetzens der
Frühjahrsarbeitsſchlacht und der ſtarken Nach
frage nach verſchiedenen Spezialberufen kön-
nen die Einſchränkungen der Kontrollmeldun-
gen nicht mehr aufrechterhalten werden. Die
mit den Umdrucken Nr. 195 und 196 33 vom
15. 12. 1933 angeordneten Einſchränkungen
der Kontrollmeldungen während der winter-
lichen Jahreszeit werden daher mit ſofor-
tiger Wirkung aufgehoben.

Vom Montag, dem 12. März 1934 an
haben deshalb alle Alu- und Kru- Empfänger

ohne Rückſicht auf ihren Wohnort wie-
der wöchentlich zweimal zur Kontrollmeldung
zu erſcheinen und zwar an den Meldetagen
für die Vermittlung und an dem Zahltage.

Alle Wohlfahrtserwerbsloſen haben vom
12. März 1934 ab wieder regelmäßig einmal
wöchentlich zu der für ihren Buchſtaben vor
geſehenen Meldezeit in ihrer Meldeſtelle zu
erſcheinen.

Die mit der Durchführung der Meldung
beauftragten Angeſtellten haben die Melde-
karten wieder entſprechend zu kennzeichnen.

Die Gemeindevorſteher und Wohlfahrts
behörden werden hiermit gebeten, die neue
Meldeordnung ſofort bekanntzugeben, damit
die Wiederherſtellung der normalen Mel-
dung ſich nicht verzögert. Es liegt in un-
mittelbarem Jntereſſe der betroffenen Ar
beitsloſen wie auch der Gemeinden, daß die
Unterſtützten ſofort wieder vollzählig erfaßt
werden und der Vermittlung zur Verfügung
ſtehen.

Halle (Saale), den 10. März
Das Arbeitsamt.

Der komm. Vorſitzende.
Veröffentlicht:

Schafſtädt,

1934.

den 13. März 1934.
Der Bürgermeiſter

Kinderwagen

ca. 100 Zentner ganz oder einzeln

Theater Leipzig
EinKerl, d. ſpekuliert

20 nach 22

S grau Schulze

ſehen Sie nur
wie ſtolz die Nach
barin iſt, ſeitdem
ſic den neuen
Kinderwagen
von Schütze fährt.“

„Kunſtſtück, ſie hat
ja auch einen echten

Brennabor
Damit kann ſie ſich
ſehen laſſen. Der
iſt nicht zu über

Rundfunk
Leipzig

Wellenlänge 382
6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: 1. Tagesloſung. 2.

der Frühe.
7.00: Nachrichten und Zeit.
7.10: Frühkonzert.

Dazwiſchen 8.00: Funkgymnaſtik
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
3.55: Wetter, Waſſerſtand u. Tages

programm.
10.10: Schulfunk: „Ein Daimler

wagen ſiegt in Rekordzeit.“
11.00: Werbenachrichten.
11.40: Wetterbericht.
11.50: Nachrichten und Zeit.
12.00: Mittagskonzert.
13.15: Nachrichten (1) und Zeit.
13.25: Bunte Stunde (Schallplatten)
14.00: Nachrichten (II).

Anſchließend: Börſe und Wetter
bericht.

14.15: Kunſtbericht vom Tage.
14.25: Für die Frau.
14.45: Die techniſchen Maßnahmer

bei der Uebertragung am Tag der
Eröffnung der Arbeitsſchlacht
Oberpoſtrat Dr. Wratzke.

Muſik ir

treffen und dabei
iſt er nicht teurer

als andere!
faſt neu, weiß, verk.
Bohne, Erwinſtr. 3

Auch Sie finden ihn
Haustochter gehe be
geſucht für 22jähr zTochter, gewiſſen u e
haft, fleiß., muſi Jnh. A. Gieſeler,
kaliſch. Klavier Merſeburg,
Geſang, wo Gele- Entenplan 9.
e Wpit z. Kochen Günſtigſte
ernen. Off. un gweiſe!d 4495 Geſeh ahlungsweiſe!

Er ehehat abzugehen 8Rittergut Scopau bei Merſeburg.

ſag
Weizenmehl Pfd. 15.9
Sultaninen Pfd. 20Korinthen Pfd. 48.
Mohn Pſ. 325Kokosraſpel Pjd. 265
Mandelerſatz Pfd. 36.
Süße Mandeln Pfd. 90
Apfelringe Pfd. 48.5Getr. Aprikoſen. Pfd. 28.
Vanillinzucker 3Pak. 10
den I106td. 28o e iWeinge Eier o eta. 80

Kokosfett Pſd.-Tfl. 58.5Am. Schweineſchmalz Pfd. 78

Kernſeiſe ca. 750-g- Riegel 33
Kernſeife ca. 250-g- Riegel 12
chmierſeife Pfd. 18.5

Bohnerwachs Pfd. 405
Schuhcreme Doſe nur 85

(ſchwarz, braun, weiß)

Niedermeier
Burgſtraße 13

15.00: Aus Halle: Lieder Halleſche
Komponiſten.

15.25: Wir ſtellen der Jugend vor
Paul Alverdes. Bericht v. Rol
Meckler.

15.45: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Nachmittagskonzert.
17.30: Große Soldaten. Großadmira'

von Tirpitz.
7.50: Kleine Muſik des Dresdnen

Soliſten-Enſembles.
18.30: Arbeiterlyrik und Arbeiterlied
18.45: Wirtſchaftsnachrichten, Wetten

und Zeit.
19.00: Reichsſendung: Stunde der

Nation: „Zum 1999mal Ekkehard
Spiele! Roßbach ſpricht!“

20.00: Nachrichten.
20.10: „Euryanthe.“ Große roman

tiſche Oper in drei Aufzügen.
22.00: Nachrichten und Sportberichte
22.20: Programm nach Anſage.
23.00: Frohſinn und Heiterkeit.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft

6.05: Wiederholung der wichtigſter
Abendnachrichten.

15: Funkgymnaſtik.

Umion- Theater

Ab heute Dwnnerstag 6 u. 8.10 Uhr

Emil Fannings

Deutſchlands größter Schauſpieler m.
Renate Müller u. Olga Tſchechowa

in dem Ufa-Großfilm

Liebling
der Gökker

Jannings große Kunſt.
Schöne Darſtellerinnen, wundervolle

Landſchaftsaufnahmen und eine ab
wechſelvolle Handlung machen den

Film ganz groß!

6.30: Wiederholung des Wetterberich
tes für die Landwirtſchoft.
Jm Anſchluß: Tagesſpruch.

6 35: Frühkonzert.
Jn einer Pauſe
Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.

gegen 7 Uhr:

9.00: Volksliedſingen.
9.40: Albert Leitlich: „Jnnere Weg-

weiſer.“ Eine Beethovenerzählung
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Von deutſcher Arbeit:

wurde Porzellan ſtatt Gold.
dem Leben des Erfinders
ger von Johannes Sigleur.

10.50: Spielturnen im Kindergarten
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Kleines Schallplattenkonzert.
12.00: Wetterbericht für die Land

wirtſchaft.
Anſchließend: Glückwünſche.

12.10: Mittagskonzert.
Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See-
warte.

13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Unterhaltungskonzert

platten).
15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Neues techniſches Denken und

Schaffen.
15.35: Der Schrecken im Bade. Eine

kleine Jdylle von Heinrich von
Kleiſt.

16.00: Nachmittagskonzert
17.00: Erzieherfragen. Vom Wirken

des Lette-Vereins. Schulrätin
Kaußler.

17.20: Zur Unterhaltung: „Dies u.
das für jeden was.“ Einkleines Kaleidoſkop.

18.10: Rechtsfragen für Jedermann.
Rechtsanwalt Dr. Neye.

18.30: „Muſik unſerer Zeit.“
18.50: Das Gedicht. Anſchließend

Wetterbericht.
19.00: Reichsſendung: Stunde der

Nation: „Zum 1999mal Ekkehard
Spiele! Roßbach ſpricht!“

20.00: Kernſpruch. Anſchließend:
Kurzbericht des Drahtloſen Dien
ſtes und Wetterkurzbericht.
10: Großes Orcheſterkonzert.
Während der Pauſe 21.00: Her
bert Böhme lieſt eigene Gedichte

2.05: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten.

2.45: Deutſcher Seewetterbericht.

Aus
Bött

(Schall

Um ajunger geworden
geworden

Ich habe großen Erfolg Seit i
die roſafarbige TokalonHautnahrung benütze,
iſt tatſächlich mein Geſicht um Jahre jünger
geworden ((Chriſtiane v. Truembach)
So lautet eine der vielen begeiſterten Zu
ſchriften, die über die roſafarbige Tokalon,
Hautnahrung ſtändig einlaufen. Tiefes ärzt-
liches Wiſſen und jahrelange Erfahrung anf
dem Gebiete der modernen Schönheitspflege
haben dieſes vollendete Produkt geſchaffen
Gierig wird es von der danach lechzenden Haut
aufgenommen und ſeine ſo wirkſamen Beſtand-
teile Nährfette und „Biocel“ Hautexakt
regen die ſchlaffen und ſchlecht funktionierenden
Hautzellen zu erhöhter Tätigkeit und zu neuem
Leben an. Roſig und friſch, ſammetweich und
zart erſtrahlt die Haut wieder in jugendlichem
Schimmer. Auch Sie ſollten die roſafarbige
Tokalon-Hautnahrung noch heute verſuchen.
Zie erßaglten ſchon Packungen zu nur 50 Pf.

S lichtspielhaus Sonne
Ab Freitag 5.30 u. 8.30 Uhr

Feſtvorſtellung, Freitag 8.30 Uhr
unter Mitwirkung der SA.-Kapelle!

Obermuſikmeiſter Granzau.

—Z

Leitung

SA.Beratung. Oberführer Rich. Fiedler

Jugendliche haben Zutritt

Wilhelm Kunze
Obere Breite Straße Nr. 14
Molkereiprodukte: tägl. friſche Vollmilch, Schaf
ſtädter Molkerelbutter, Käſe und Quark, Eier

Auf Wunſch geſchlagene Sahne!!!

CIhrrä derer
Komm. Sie zu mir z. Besichtg. d. neuest. Brennabor-Mod,

Friedrich Engel Großtankstelle
Fahrradbereifungen Zubehör Reparatur Werkstatt

00: Frohſinn und Heiterteit.

inserieren
bringt Gewlnn!

Wasserhbeschanung
für großen Bedarf

dureh Tiefbrunnen und Tiefpoumpen

t. Anger's Söhne Akt. Bes.
Nordhausen am Harz

Gröstes Unternehmen Deutschlands

für brundwasserverrorgung aus Tiefbrunnen

Segründet 1665 Beratungen kostenſos.
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